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Summariſcher Jnnhalt.

Erſte Abhandlung. Worinn bewieſen wird, daß
Burgau nach ſeinem Urſprunge ein niederlandiſches Lehn,

mithin beym Veraußerungsfalle weder der agnatiſchen

Zuwilligung, noch auch der Revokationsgefahr unter—

wurfig ſey.

Zweyte Abhandlung. Dieſe rettet den am gten
May 170z5 mit Wilhelm und Kaſpar Freyherren von

Empt eingegangenen Vergleich wider die dawider
haufenweiſe angebrachte Verlaumdungen.

Dritte Abhandlung. Welche behauptet, daß
Sohne die Lehn von ihren Aeltern ererben, und allſo

wider die dieſerwegen von denſelben gemachte Ver—

trage anzugehen nicht vermogen. Hiebey wird zugleich
des Vorbeſcheides vom 23ſten Dezember 1777 gedacht.

Vierte, Abhandlung. Rechtfertiget die wider
ſammtliches Klagwerk ins Mittel tretende Verjahruna.

Erſte



Srſte Kbhandlung,
Worinn bewieſen wird, daß Burgau nach ſeinem Ur—
ſprunge ein niederlandiſches Lehen, mithin beym Ver—

außerungsfalle weder der agnatiſchen Zuwilligung,
noch auch der Revokations-Gefahr

unterwurfig ſey.

dphus J.
¶oSan dem Bezirke des Herzogthums Gulich, Erzſtifts Koln, Lut—
V tiſchen, Cornelimunſterſchen, Hollandiſchen, Ahrenbergiſchen,
und einigen unmittelbaren Reichs-Landen liegen verſchiedene Herr—
ſchaften, welche unter dem Schutze Jhro kuhrfürſtlichen Durchlaucht
zu Pfalz, als Herzogen zu Gulich ſich befinden, und darum gqu—
liſche Unterherrichaften genannt. werden; dieſer ſind an der Zahl
ehedem achtzig zwey geweſen, dermalen ſind nicht mehr, denn vierzig
ubrig, jene, welche abgegangen ſind, haben entweder die Unmittel—
barkeit beybehalten, oder ſich frenndem Schutze untergeben. (a)

dphus 2.
Die guliſche Unterherrſchaften haben unter ſich eine beſondere

Vereinigung, beſondern mit der Regierung des Herzogthunts Gulich
in keiner Gemeinſchaft ſtehenden Landtag, beſondere dem Unterherrn
zur Huld, und Pflicht gehende Unterthanen, ſie haben die obern
und niedern Gerichtsbarkeiten, das Jus collectandi Subditos, ihre
eigenen Beamten, Kirchengiften, Schatzerhebungen, obern und nie—
dern Jagden, Territorial-Hoheiten, und was darunter immer be—
griffen werden mag, ſie willigen auf den jahrlichs unter ſich ab—
haltenden Zuſammenkunften Jhro kuhrfurſtl. Durchlaucht zu Pfalz
als Herzogen zu Gulich fur den genießenden hochſten Schutz einen
freywilligen Geld-Ertrag ein, und erhalten dadurch nicht nur die
VBeſtatigung des wohl hergebrachten Beſitzes und Gerechtſamen,
ſondern auch die Abthuung der dawider ſich das Jahr hindurch er—
geben habenden Beſchwerden und Beeintrachtigungeu.

Das
la) Teſchenmacher in Annälibus Cliviæ, Juliæ Montnuim. Part. 2.

pas. zo7.



Das Herzogthum Gulich an und fur ſich beſtehet in einer ganz
andern Verfaßung, und insbeſondere abgetheilten Aemtern, hat
einen beſondern Landtag, beſondere Ritterſitze und Dorfer, hat die
dem hochſten Landesherrn zuſtehende Kellnereyen, wohin der Empfang
ab den Domanial. Gutern angewieſen iſt.

dphus 3.
Woher dieſe Unterherrſchaften den Urſprung herleiten, davon

dorften briefliche Urkunden ſchwer aufzuweiſen ſeyn, am allerwahr—
ſcheinlichſten haben die Fauſtrechte Deutſchlands hiezu das meiſte
beygetragen, “nur diejenigen Unterthanen gehorſamten ihren Obern,

denen die Kraften fehiten, ſich ihnen zu widerſetzen, damit aber
war der Adel und die Seadte vielfaltig verſehen,jener befeſtigte ſeine

«Wohnungen, und machte ſie vor Erſindung des Pulvers ofters
nnuberwindlich, ein ſolcher Ort konnte mit weniger Mannſchaft
wider eine weit großere Macht verthatiget werden; die Freund—
ſthaft deßen Beſitzer war denmach ſchatzbar, und wenn ihn der

„Landesherr nur ſaur anſahe, ſo verbande er ſich mit ſeinem Feinde,
«truge dieſem wohl gar einen Theil ſeiner Guter zu Lehn auf,

und raumte demſelben das Oeffnungsrecht ein, dergleichen Ver—
“trage wurden fur erlaubt gehalten, obwohl dieſelbe mit der Pflicht

nicht gereimet werden konnten, welche ein Landſaß ſeinem Lan—
desherrn ſchuldig iſt, ſie auch dem gemeinen Weſen hochſtſchadlich
waren, weil man aber dergeſtalt nicht ſelten fremde Unterthanen
an ſich zoge, ſo mußte man geſchehen laßen, daß es andere

«e gleichfalls thaten, vielraltig machten auch mehrere von Adel ein
«Bundniß wider ihren Herrn, ſandten ihm einen Fehdenbrief zu,

und kundigten demſelben zugleich die Lehnen aur, welche ihnen
hernachſt bey erfolgtem Frieden wieder verliehen werden mußten,

e die großern Stadte machten es nicht beßer, dieſe zu erobern,
dorfte kein Furſt ihrer ſtarken Mauein und vieler namhaften

«Einwohner halber hoffen; ſie gaben ſich wohl gar in andern
Furſten Schutz, oder errichteten mit ihnen Bunduiße; ſolches

“„Unweſen zu ſteuern, vermogten die Landesherrn nicht, man wußte
e damals von keinem perpetuo Milite, und war des zu Krieges—
e dienſten verbundenen Lehnadels nicht dergeſtalt machtig, wie
ee heutiges Tages der geworbenen Soldaten.“ (a4)

dph us 4.
Dieſe Unterherrſchaften ſind theils den Herzogen zu Gulich, theils

benachbarten Standen lehnpflichtig, theils auch allodial. (b)
gphus

A Óe,o
(a) David Georg Struben Nebenſtunden IV. Theil. Abhandlung 23.

ſ. 13.
Allodial ſind Bettendorf, Laurensberg, Warden, Euenheim,

Eicks rc.



etn (5) νναν
dphus 3.

Das Herzogthum Guülich iſt kenntlich durch den Zuwachs ver—
ſchiedener Erbſchaften, und Ankaufe angranzender Stucke zu
jener Große gelangt, worinn es ſich dermalen befindet, und dahero iſt
es geſchehen;, daß nebſt der eigentlich- berzoglichen Lehnkammer zu
Dußeldorf, darinn ſich noch andere Lehnkammern, namlich die Mann—
kammer zu Wilhelmſtein, Grevenſtein, Millen, Heinsberg, Randerath
2c.c. erfinden laßen.

dphus G.
Unterherrſchaft Burgau gehort als Lehn zu der Mannkammer

Heinsberg, Heinsberg war chedem eine beſondere vom Herzogthume
Gulich ganz verſchiedene Herrſthaft, welche annoch im Jahre 1442
voni Johnnn von Loen, Herrn zu Heinsberg und Levenberg, beſeßen

wurde.Johann von Loen hinterließ eine einzige Tochter, Johanna von
Loen, die mit Johann, Grafen zu Naßau und Searbrucken, vermahlt
worden; die aus dieſer Ehe gezielte Grafiun, Eltjabeth von Naßau,
hat durch die mit Herzoge Wilhelm von Gulich, im Jahre 1472 vol—
zogene Heurath die Herrſchaft Heinsberg nebſt verſchledenen andern
Gutern dem Herzogthume Gulich zugebracht, und einverleibt. (a)

dphus 7
Jn Gemaßheit des unlangſt vorgefundenen L.bnbriefs (b) wurde

Damian Herr zu Auwe von Johann Graffen zu Naßau, und Saar—
bruckenz Herrn zu Heinsberg im Jahre 1461 mit Haus und Schlofi
Vurgau zu einem rechten Erffmannlehn welych vurſthieuen Huyß

ind Sloß Burchauwe myt ſynem Begryff offen Hunß iſt der Herr—
“„ſchaft van Heinsberg“' ſind die eigentlichen Worte, belichen.

dphus 8.
Johann der Vater, und Damian der Sohn, Rittere von Auwe,

haben im Jahre 1454 fnfzehn Malder Roggen zu der Kapell zu Nie
derauwe einem nach Burgau gehöorigen Derfe geſtiftet. (c)

Da vom Wilhelm von Elmpt und Burgau dieſe Stiftung,
welche Johann von Auwe als Oheim, und Dauuan als Vetter des
WBilhelni von Elmpt nachfuhret, im Jahre 1489 (4) ausdrucklich
beſtatiget worden, ſo iſt außer allem Zweifel, daß Wilhelm von Elmpt
von wegen ſeiner Mutter, und allſo durch weibliche Succeßion zum Lehn
Burgau gelanget ſey.

B Fphus(a) Chriſtoph Jakob Kremer in der Geſchichte des Herrn van Heins
berg ſ. 37. 38. 39. 40.(2) Anlag ſub Nro. J. Nro. 2.

lce) Anlag ſuhb Nro. 3.
(4) Anlag ſub Nro. 4.

B



cuν (6)
Sphus H9.

Von dieſer Zeit an haben die von Elmpt bis 1674 erwahntes
Burgau beſeßen, und von der Mannkammer Heinsberg als Lehn
erhoben.

Daniel, Freyherr von Elmpt, hat in den mit Marta Anna Ka—
tharina von Wolff-Metternich zur Gracht abgeſchloßenen Ehepakten
unter andern, (a) als viel dahier weſentlich zuſchlagt, verordnet, daß
Lehn und ſonſtige Guter, im Falle der Brautigam kinderlos von ihr
abgehen wurde, oder im Falle die aus dieſer Ehe anzuhoffenden Kinder
unbeerbt vor der Braut hinſterben wurden, deroſelben, und der von
Wolff-Metternicher Familie ewig und erblich ſeyn ſollten.

dphus 10.
Da der Heurathsvertrag vom Lehnherrn in allen Punkten be—

ſtatiget war, ſo wurde in deßen Gefolg Maria Anna Katharina von
Wolff-Metternich nicht nur ſammt ihrem Ehegemahl Daniel Freyherrn
von Elmpt am roten Julius 1674 beliehen, ſondern auch auf den ſich
wirklich begebenden Fall der Ehepakten, namlich auf kinderloſes nach
dem Vater im Jahre 1704. erfolgtes Abſterben des einzigen aus dieſer
Ehe entſproßenen Sohnes Franz Hyeronimus von Elmpt bey den Lehn
gutern gehandhabet.

Fphus II.
Von Johann Heinrich von Elmpt, einem Oheim des erwahn—

ten Daniels von Elmpt, waren Sohne und Tochter ubrig, von
welchen erſtern die itzige von Elmpt abſtammen, welche irriglich
vermeynen, daß auf Abgang des Franz Hyeronimus von Eimpt
ihnen das Erbfolgsrecht in Burgau geoffnet ſey.

Fphus 12.
Wahr iſt es, daß die von Elmptiſche Agnatſchaft den angezo—

genen Heurathsvertrag weder unterſchrieben, noch auch zur Zeit der
Errichtung vergenehmiget hat, allein hierauf kommt es ganz und
aar nicht an, weil Burgau ein ſolches Lehn iſt, weßen Beraußerung
ſolcher Erfodernißen in keinem Theile bedarf.

dphus 13.
Um die Eigenſchaft eines Lehns zu beurtheilen wird haupt

ſachlich an Hand gegeben, daß Jnveſtitur-Briefe, und alle darauf
Bezuaq,

(a) Anlag ſub Nro. ſ. Quoad clauſulam concernentem.



Bezug, und Zuſchlaa habende Umſtande zu Ausforſchung der Wahr—
heit eingeſehen und abgemeßen werden (a)

Erſtere darum, zumal dieſe Urkunden die beſonderſten Regeln
ſind, nach welchen die Partheyen ihr Lehngeſchaft haben beurtheilt
wißen wollen, und ſo lange allſo aus ſolchen die ſtrittige Frage
annoch entſchieden werden kann, finder ſonſt keine Regel ſtatt:;
und gleichwie aus dieſen Papieren am deutlichſten erhellet, wie viel
Recht einer dem andern uübertragen wollen, bey der erſten Aufrich—
tung des Lehns aber die damaligen Partheyen als die Hauptper—
ſonen, und die erſten Urheber dieſes ganzen Geſchaftes diejenigen ſind,
ſo ihm ſeine eigentliche Geſtalt ertheilet, und nach ihrem Belieben
verabredet, wie weit ſich ihre gemeinſchaftliche Verbindlichkeit er—
ſtrecken ſolle, ihre Nachfolger hingegen ſolches alles nur blos fort—
ſetzen, ſo folget, daß der alteſte Lehnbrief die vornehmſte Richtſchnur
ſey, nach welcher die ubrigen nachfolgenden erklaret werden mußen. (6)

Andertes darum, denn in ſo ferne die Partheyen von dem ſtrit—
tigen Falle nichts beſonders verabredet, und ſich allſo der Freyheit,
ihr Geſchaft anders, als wie es in den Geſatzen beſchrieben iſt, ein—
zurichten nicht bedienet, ſo finden alsdann die Verordnungen der
Geſatze, oder des Oberherrn ſtatt, und allſo folgen die Lehnrechte
und Gewohnheiten, welche insbeſondere das Lehn, bey welchem der
Streit iſt, angehen, und hiezu werden gerechnet

1mò: Diejenigen Rechte, und Gewohnheiten, welche bey dem
Lehnhofe, zu welchem das Lehungut gehoret.

2dd: Diejenigen, welche in dem Lande, wo der Lehnhof belegen;
ztid: Diejenigen, welche in dem Lande, wo das Lehngut belegen..

4td: Diejenigen, welche in dem Laude, wo die Lehnsverbindlichkeit
aufgerichtet worden, gebrauchlich ſind. (c)

Fphus

(a) Inſpicienda hie imprimis formula inveſtituræ conſiderandæ omnes
circumſtantiæ, ut de rei veritate conſtet.

Von Senckenberg in primis l,ineis juris feudalis. pag. 2332 333.
(5) Primam enim inveſtiturum eſſe Baſin fundamentum reliquarum,

dicit dudum conclamata Doctorum ſenteniia,
Zas. de ſeud. p. G. N. 13.
Schrader de feud. p. 5. C. 2. N. 31.
Gaill. Lib. 2. obſervat. 49. N gJ.

ſta quidem, ut ſi contingat, illus alio modo factas eſſe, quam ſonat prima,
tum hoe per errorem faclum eſſe, præſumatur, adeo, ut nihil præju—-
dicet, ne ipſi quidem Vaſallo, nedum aliis, licet plurimæ recognitiones
aliter quam modo ſolito ſaclæ ſuiſſent, non obſtante, quod alias ex
actu ſæpe iterato certa ſcientia, deſtinata voluntas præſumi ſolcat.

Roſenth. de feud. C. G. concluſ. 69. N. 14.
Weſenbec. Voluim. 2. conſ. 74. N. Sq. ſeqqꝗ.

(c) Friderich Karl Buri ausfuhrliche Erlauterung des in Deutſchland
ublichen Lehnrechtes in der erſten Fortſetzung des erſten Kapitels
ſ.7. bis zu Ende deßelben g. 6.



erct  8) eαxαα
dphus I4.

Solchemmwach leitet die Ordnung dahin, unt die wahre Eigen—ſchaft des Lehns Burgau zu erklaren, in dem aufzuweiſenden alteſten

Lehnbriefe vom Jahte 1461 ſind die Worter: zo eyme rechten
Erffmanlehen c. dieſe Worter mußen nach dem Jahre 1461ver—
ſtanden werden.

dphus 13.
Das innerliche Weſen eines Lehns beſteht blos in dem Ueber—

trage eines liegenden Ezuts, ſo dann in der Treue, welche der Empfan—
ger dem Vergeber zu leiſten hat, alle audere Lehnseigenſchaften ſtnd
veranderlich in der Maaßi, daß ſie dem innerlichen Weſen des Lehns
nichts abbrechen; allſo kann jemanden ein Gut zum volleommenſten
Eigenthum ubergeben, unv duſem dagegen die Pflicht der Treue
aufgelegt werden, und dennoch behalt das Gut das innerliche We—
ſen eines Lehns.

Allſo kann ein Gut das weſentliche eines Lehns bey ſich tragen,
und jedennoch auf fremde Erben, das iſt, auf ſolche ubergangig ſeyn,
welche vom erſten Erwerber nicht abſtammen.

dphus IG.
Hievon giebt uns das lebhafte Zeugniß jenes Gut, welches

man tfeudum merè hæreonerium zu nennen pflegt, welches mithin
in Anſicht des Eigenthumes, und der Uebergangigteit auf Erben,
jeder Gattung dem Allocho gleich, und dieſer Gleichheit ungeachtet
wegen des ihm anklebigen Laſtes der Treue ein im Weſen ungekränkt
erhaltenes Lehn iſt.

Mir geben hierunter die bewahrteſten im großten Anſehen ſtehenden
Rechtsgelehrten den volligen Beyfall. (a)

dphus 17
Ben den alten Deutſchen, beſonders in Ober-und Nicederſachſen,

fort am untern Rheinſtrome wurde mit dem Wortchen Erb das Eigen—
thum angedeutet; ſagten ſie: das iſt mein Erb, ſo verſtunden ſie hiedurch
ein Gut, welches frey und ihr eigen, fort nicht Lehn, das iſt: kein ſolches
war, welches ein anderer ihnen ſchlechterdings auf eine ſichere Att zum
Gebrauche ubergeben hatte.

Wurde
(a) Schrader de feud. p. 2. C. 2.

Hanneton de feud. Lib. 4. C. 6.
2Roland Volum. 3. eonſ. 5o.

Vaultey. de ſeud. Lib. 1. C. 8.1
Roſenthal de feud. C. 2. conc.5

M.

r—
I

ij E



et (9) etgt
Wurde bey Uebergabe des Gebrauches die Leiſtung der Treue

ausbedungen; ſo hielten die alten Oeutſchen das zum Gebrauch gegebene
Gut wegen dem aufgeburdeten Laſte der Treue fur ein dem Allodio
entgegengeſetztes Lehn zu latein Feudum genannt.

Geht man der alten Bedeutung des Wortchens Erb nach, zwei—
felt man nicht, daß die bloße Treue das Weſtn eines Lehns ſcy; ſo
iſt nicht zu bewundern, daß die Alten mit Berbindung der beyden Wor—
ter: Erb und Lehn, ein keudum mere hæreditarium, hoc eſt allodio—
feudum, ſive feudo-allodium angedeutet haben; ein feudum, nam—
lich quoad obligationem præſtandæ fidelitatis, cin alloduum quoad
transmiſſibilitatem in quoſcunque etiam extraneos hæredes.

dphus 18.

Wohl auf andere Gedanken konnten auch die Alten nicht ver—
fallen, weil um das Lehn von einem Erben zinn andern übergänglich
zu machen, die Alten nicht nothig hatten das Wortchen Erb dem
Wortchen Lehn beyzuſetzen, da ſie ſchon lange die Zeiten erlebt hatten,
in welchen dem Lehn mit dem Tode des Lehutragers der Ausgang be—
nommen, und daßelbe von einem Erb zum audern uberganglich ge—
macht war.

d

Andern theils ſahen dieſelben fur ganz unrecht und unſchicklich an,
mit dem Zuſätze: quod compoſita naturam ſimplicium retineant, alle
Eigenſchaften eines Allodü zu vernichtigen; da ihnen gar wohl bewußt
war, daß mit Leiſtung der Treue als dem Weſtn eines Lehns, ſich die
dem Allodio eigene Ueberganglichkeit des durch den Ausdruck Erblehn
angedeuteten Guts auf alle und jede Erben allerdings vereinigen ließ.

dphus I9.
Das ſub voce compoſita ipſam Rei ipſius ſubſtantiam denotante

Erblehn ſteckende wirkliche Daſeyn einer ſolchen fur gewiß ganz inog—
lichen Vereinigung erheiſchen ſowohl Sinn-und Mundſprach, der Alten,
als auch die für die naturlichen Freyheiten ſtreitenden Gunſten, welche
wollen, daß die denſelben entgegengeſetzte Dienſtbarkeit, als es nur
immer moglich iſt, unausgedehnt bleibe.

Hatte der Lehnherr wider den wahren Sinn und die ungezweifrelte
Redensart mit dem bloßen Wortchen Lehn alle ſonſtige extra cloſſem
ſubſtantialium geſtellten naturlichen Lehnseigenſchaften wirkend machen,
ſo mithin dem ihm zugeſetzten Wortchen Erb alle, eiufolglichen die mit

dem Weſen des Lehns verpaarliche Kraft benehmen wollen, ſo hatte
derſelbe dieſes mit deutlichen und klaren Worten ausdrucken, oder von
dem Wortchen Lehn das Wortchen Erb weglaßen müßen.

C 9phus



en (Io) zα)α
dphus 20

Concluſio itaque erit ſat firmata, daß ſub voce compoſita ipſius
rei ſubſtantiam denotante Erblehn ein feudum merè hæreditarium
verſteckt liege, und dieſer Schluß findet alsdann noch ſeine mehrere
Beſtatigung, wenn dem Worte Erblehn das Wortchen Recht vor—
geſetzet ſeyn ſoll, denn es bezeugt die deutſche Art zu reden, daß
wir das Wortchen Recht den Handeln beyzuſetzen pflegen, welche
wir eigentlich und wahrhaft fur diejenigen halten, deren Namen ſie
tragen, ſo pflegt man zu ſagen, das iſt ein rechter Kauf, das iſt ein
rechter Tauſch, das iſt eine rechte Verpfachtung.

dphus 21
Wo aus den in die Sache, oder in das Gut ſelbſt hinein—

gehenden Wortern: Erb und Lehn, wie bereits ausgefuhrt iſt, die
meiſte Kraft, und großte Wirkung auf das Wort Erb fallt; ſo
gebeut die Vernunft ſelbſt, daß mit dem Beyſatze des Wortes
Recht, ſo nicht auf das weſentliche des Lehns, als auf das, welches
excepta feudi ſubſtantia hoc eſt excepta fidelitate vaſallitica, dem
Allodio eigen iſt, hauptſachlich jn einzig und allein das Augenmerk
geworfen werden muße.

Fphus 22.
Wie gewiß es iſt, daß der deutſche Ausdruck ein rechtes Erb—

lehn, und der lateiniſche feudum verè merè hæreditarium in ihrer
Bedeutung daßelbige vorſtellen, ſo ſicher iſt es, daß dieſe Eigenſchaft
aufrecht ſtehen bleibe, wenn ſthon ſich zwiſchen den Wortern rechten
Erb, und Lehn das Wortchen Mann geſectzet, und niedergeſchrie—
ben befinden ſollte, denn es muß dieſes Wortchen Mann ob pro.
prietatem Verbi Erb attento communi utu loquendi nicht in ſenſu
proprio, ſic de qualitate maſculinitatis, ſondern in ſenſu improprio,

ſie de pertinentia ad curiam feudalem vulgo Mannkammer, nec
non de fidehtate per marem præſtanda, einfolglichen allſo verſtanden
werden, daß malculi und fœminæ juxta naturam feudi verè merè
hæreditarii ſucceſſionsfahig bleiben. (a)

hphus 23.
Es beſteht dieſemnach zwiſchen einem rechten Erblehn, und

einem rechten Erbmannlehn der Unterſchied bloßhin in dem, daß
das erſtere per fœminam recognolſcibile ſey, das letztere aber per
maſculum ſubſtitutum vermannet werden muße, beyde ſind und bleiben
ubrigens feuda verò merè hæreditaria.

Der
(a) Non enim verba ſunt captanda, ſed qua mente dicantur, animadver-

tendum, mente ex uſu loquendi Regionis more deducta.
Goedd. Volum. 4. conſ. 37. N. qi7.
Schneidevr. de feud. P. 1. N. 15.

m  —Û Û



ent (11) etchet
Der Schluß iſt keine Erfindung, welche man uns zuſtchreiben muß,

wir finden ihn ſchon von den erſten Rechtsgelehrten bewahret. (a)

Sphus 24.
Wer wird nun dem Lehne Burgau, woruüber fur itzt die Frage

iſt, die Eigenſchaft eines wahren Erblehns mit Fug abſprechen
konnen? von den ad acta teudalia vorfindlichen Lehnbriefen bemerkt
ja der altere, und allſo der erſtere vom Jahre 1461, daß Graf von
Naſſau und Saarbrucken hier zu Heinsberg den Daem von Auwe
nach dem Beywiele deßelben Vorfahren mit dem Hauſe Burgau
unter dem Ausdrucke zum rechten Erbmannlehn, fort in dieſer und
keiner andern Geſtalt belehnt habe.

Sphus 25.
Erffmann heiſcht in der niederlandiſchen Mundart einen Eigen—

thumer G) Erb und Eigenthum ſind von einander nicht unterſchieden,
(e) daher ſind Erblehn, Erbmannlehn, Worter von namlicher Bedeu—
tung, (q) daran bleibt um ſo weniger Zweifel ubrig, als das Lehn
zum rechten Erb gegeben worden. (e)

Splius 26.
Das bengeſetzte Wort Mann tragt und nimmt nichts dazu; man

heiſcht uberhaupt einen Bedienten, wie denn noch im Eugliſchen
ein Diener Man genennt wird. Jm Deutſchen treffen wir dieſe Be—
deutung noch in etwas in den zuſammengeſetzten Wortern an, als in
Amitmiann, Fuhrmann, Hausmann, Thurnniann, Bootsmannd?c. weil
nun die Vaſallen anfanglich nichts als Bedienten waren, ſo ward ihnen
der Namen Mann insbeſondere beygelegt; und ſieht man allſo, daß
es in Lehnſachen nicht ſowohl den Unterſchied des Geſchlechtes, als
vielmehr die Eigenſchaft eines Vaſallen uüberhaupt, und allſo bey
weiblichen Lehn ſowohl Manner, als Weiber anzeige. (f)

g. 27.

(4) Roſenthal C. 12. conei. 14 ldem, in ſeinem beym Tummermuth
beygedruckten Keſponſo ratione decidendi 2da.

Tummermuth fund. 2. Archiepiſc. N. 35. uſque 40o. nec non 4to
fund. par. cur N. JI.

Beſold. in iheſauro pract. vocè Erblehn, Erbmannlehn.
Ernſt Salentin Walter Curtius in Siryck. illuſt. Cap. 4. quæſt. 44.

(6) Vocabulum Erffmann deſlignat proprietarium.
Stockman in tract. de Jure devolut. Cap. II. N. 5.

(c) Beſoldus in theſauro pract. lit. c. Num. 25. inaddition. pag. 271. verſu das

Wortchen Erblich.
(d) Beſoldus loc. cit. lit. c. N. 5o.

(ce) Struvius in Syntag. Jur. ſeud. Cap. 4. aphor. 12. N. 5.
Beſoldus loc. cit

Friderich Karl Buri in angezogenem Buche Cap. 7. mit dabey
angefuhrten Eſtor, Schannat, Bütgens dans les trophées de Braband.
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dphus 27

Vergeblich wollen Gegner inexiſtentiam feudi merd hæreditarii
aus Geſtandnißen herleiten, ſo theils beym Vergleich de anno 1705,
theils in duphca ex parte viduæ Danielis de Umpt geſchehen ſeyn
ſollen; denn dieſe Stucke bewahren vielmehr das gerade Gegentheil,
namlich, daß dieſe Wittib auf der Eigenſchaft eines wahren mit
alleinigem lehnherrlichen Contens veraußerlichen Lehns ganz feſt
beſtanden, und nur geſagt habe, daß, wenn inattentis pactis dotalibus
ex capite deficientis conſenſus Agnatorum eine Lehns-Erbfolge in
Burgau pratendirt werden konnte, eine ſolche mit Ausſchluß der
Henrica von Elmpt ihrem halbbürtigen Bruder Wilhelm allein
zum guten kommen müßte.

eÊ  Ê öνttt volſi wietter—nich ſo wenig am 2zſten Dezemiber 1723 das Mandatum manute-
nentiæ mitgetheilt, als nachgehends bey der Beſtatigung des Ver—
gleiches vom oten Muah 1705 den merkwurdigen Ausdruck gemacht
haben, daß der obgedachte Manutenez- Befehl, welcher die Erfoder—
lichkeit der alleinigen lehnherrlichen Einwilligung zum Grunde ge—
habt, in ſeiner Vigueur und in ſeiuen Kraften vor wie nach verbleiben
ſollte.

dphus 28.
Jm erwahuten Lehnbriefe heiſcht es ferner: “untfangen hain

dat Sloß, Huyß, ind Herlycheit Burchauwe darzo dienende ind
 gehoerende, welvych Vurſch: Huyß ind Sloß Burchauwe myt ſynem
“Betgryff offen Huyß is der Herrſchaft van Heynsbergh.

dphus 29.
Derley Oeffnungs-und nicht in des Lehnherrn Hoheit gelegene

Lehn ſind am glaublichſten aus der Auftragung entſtanden, wozu
in jenen Zeiten Deutſchlandes viele um von mehr machtigern benach—
barten Schutz zu haben bewogen worden. (a)

dphus 30.
Hieraus iſt auch mit gutem Grunde zu ſchließen, daß heym

erſtern Auftrage mehr nichts, als ordinaria acceſſoria caſtri, ſive feudi

aper—

—ÓÚ(a) Buri loc. eit. in Fortſetzung des erſten Kapitels von den Lehnen,
in ſo ferne ſolche in Dominio und Territorio zugleich ſind, oder nicht
ſind.
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aperturæ, nicht aber die ubrigen dabey beſeßenen Guter bemennt ge—
weſen (a). Wovon in der Folge nahere Erwahnung geſchehen wird.

dphus 31.
So wie Burgau zu Heinsberg lehnpflichtig iſt, eben ſo, und

nicht anders war Heinsberg dem Herzogthume Geldern mit Lehn
dt alllſo daß gleichwie Burgau ein Oeffmingslehn von

verwantHeinsberg iſt, allſo, und nicht anders Heinsberg in der nanilichen
Eigenſchaft von den Herzogen von Geldern abhieng.

dphus 32.
Der Beweis iſt hievon uberzeugend, und von unverwerflichen

J JGeſcthichtſchreibern zur HBand. Jm Jahre 1367 wurde Gotfried
von Heinsberg, und Dalenbroich vom Herzoge Eduart von Gel—
dern mit dem Schloße Heinsberg belehnet, dieſes Schloß zu des
Herzogs offenem Hauſe gemacht, und die Lehnverbindlichkeit auf
die Perſon des Herzogs, und deßen Eruen van ſynem Lieue kom—

mende erſtrecket (b).Arnold der erſte des Namens, und ſechſte Herzog von Geldern,
bezieht ſich im Jahre 1426 auf dieſe Lehnpflicht wider den Biſchof von
Luttig, Johann von Heinsberg bey dreyen Standen von Luttig ganz
ausdrücklich (c). Da dieſe Streitigkeit beygelegt wurde, ſo iſt ab

D Seiten(a) Cum in quæſtione ſpeciei ſieri debeat probatio in ſpecie, generis
autem probatio non ſuffkciat.

Corvinus in aphor. Jur. canon. lib. 3. tit. 26. ſ. 21.
Quoniam dicenti aliquid eſſe de pertinentiis ſpecifica earum incumbit pro-
batio, conceſſio generalis cum peritinentiis ad nihilum redigitur, ſi
non poſtea in ſpecie oſtendatur.

Klock Vol. J. conſ. 157. Num. 5Ut adeo non ſuſfieiat generalis pertinentiarum conceſſio ſed ſpecifica ea-

rum requiratur probatio.
Late Stryek de probat. pertinent. Cap. 3. Num. 5.
Adde Græven Il. coneluſ. 129. conſid. 1. ſurd. conſ. 135. N. G3.
Parchamp de clauſ. Cap. 27. 9J. 2.

Qui dicunt pertinentias caſtri, ad neceſſarias proximas unum totum eum
caſtro, pago, prædio facientes, intra Clauſfuram caſtri, pagi ſitas re-
ſtringi debere, ut proin, quemadmodum iterum loquitur Schwederus loc.
allegato, ſeparandæ ſint paries minus propinquæ, minus neceſſariæ, ſive
remotæ accidentales, ſeparabiles, ac per ſe ſubſiſtentes,

(D) Kremer in der Geſchichte der Herren van Heinsberg, ſ.24.
(c) Dat niet Tegenſtacnde hymet ſyn Vader, Broders, ende erven aen den

Hertogh, en't Huys van Gelderen met een eet waren verplicht van 'tzel-
ven Vorſtendom met raed, of te daet, onder de hand, olte in't operbaer
nemmer te zullen beſchaedigen, hy ewenwael ſyn Vader outſten Soon en
Broder tot vraede breck had opgerockent, ende zelfs de Veſtingen van den
Herr van Hensberg inhield, wer ut het gelderſe Vorſtendom ſich een-
ſtels tegen ſyne Vianden had te vertetigen, ende daer behalven Gelder-
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Seiten der Herren von Heinsberg die Lehnverbindlichkeit von neuem
wiederholt, und naher beſtatigt worden (a).

dphus 33.
Haupt- und Afterlehn ſind ohnbedenklich ein- und namlicher Na—

tur, fort Gattung (b). Dahier trifft dieſe Wahrheit um ſo gewifier
ein, als das Oeffnungsrecht, die angewieſene Weibererbfolge und
der willkuhrliche Lehnauftrag bey berden Lehen im gleichen Grade an—
trefflich ſind; will man daher auf den Grund ſehen, ſo hat ſich Heins—
berg unter den Schutz der Herzoge von Geldern, hingegen Bur—
gau unter den Schutz der Herren von Heinsberg, zu Lehn ergeben.

Fphus 34.
Ohne der Geſchichte, und den Rechten Gewalt zu thun, war

in den Jahren, wovon dermalen die Frage iſt, Heinsberg ein Gel—
dernſches Lehn: und wer will dem Atterlehne Burgau in An- und
gRuckſicht des obangefuhrten Bewandſams die namliche Eigenſchaft
abſprechen?

dphus 33.
Heinsberg liegt in den Niederlanden ohnweit der Maaß, ſo wie

auch Burgau, welche Landſtriche ſchon in den alteſten Zeiten zu dem

nied

4 Luyck wiide gebedden hebben,dat ſy hün Biſehof wilden vermaenen, om troun, en Wort te houden,
en hem ſyn Schade weder op te richten

q

(a) „Hier aſfterſolgte noch een Verzecher Brief van den Herr van Hens-
„berg., waerby hy alle ſyne tegenwoerdige ofite tocrkommende Schanzen,
„velſtingen, en Heden aen den Hertach te to

6 vit rertoghen van Gelde—„ren beloofte, te verheffen gelyck hy ooek mui van hem was verhet—
„ftende tgeen hy recht Voort bezat, ende van niemand te Leen had
»ontfangen.

Arend von Schlichtenhorſt,
XIV., Boecker van de gelderſe Geſchiède,
im IR. Boeck onde Kayſer Sigismond,
Jahr 1426. Num. 11 12.

(5) Quodſi ab omni hominum Memoria Vaſallus ita dederit ſubfeuda, ut
in ea fœminæ ſuccedant deficientibus maribus, inde colligatur feudum,
quod ipſe. tenet, ejusdem eſſe Conditionis, quod maxime facit pro Ele-
ctore Brandenburgico Palatino contra Saxonem ratione ſuccedendi
Juris in Cliviam, Juliam cæterasque iis confines terras.

Veltman in Tract. de ſeud. Cap. 13. ſ. 2. Num. 4.
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niederlandiſchen Gallien gehorten (a). Ohne ſich in der Geſtchicht—
kunde zu vertufen, will man nur im Vorbengehen anführen, daß die
MNiederlande durch Kaiſer Maximilian l. mittels Erheurathung Ma—
ria, einziger Tochter Caroli Audacis, zum Hauſe Oecſtreich gekom—
men ſind cb.

Cphus
(a) Die damalige Eintheilung von Gallien beſchreibt Cæſar de bello

Gallico lib. I. Gallia ett oninis dwiſa in Partes tres, quarum unam in-
colunt bBelgæ, aliam Aquitani, tertiam, qui ipforum linguâ Celtæ, noltrà
Gulli appellantur. Gallos ab aquitanis garumna flumen, à Belgis matrona,

ſequana dividit. Rorum una Pars, quam gallos obtinere dcimus, initium
capit a Numine Khodano, contineturque garumna flumine Oceano fimbus
Belgaru:n, uttingit etiam à ſequanis helvetiis Rhenum, vergit ad ſepten-
triones. Belgæ ab exiremis Gadiæ ſinibus oriuntur, pertinent ad inſerio-
rem partem fluminis Rheni, ſpectant in ieprenmtriones, orientem ſolem.
Aquitania à garumna flumine ad pyrcneos moutes, eam nartem Oceani

n

qui ad Hiſpamum pertinet, ſpectat inter occaſum ſolis, ſeptemriones.

5—
Gur Gallia Belgica gehorten folgende Volker: Khemi, Mediomairici,
Nemetes, arebocci, Vangiones, Treveri, Ebarones, Condruſii, Segni,
Cacreni, Paemani, Menuapii, Batavi, Atuatici, Nervii, Centrones, Gru-
dii, Lettaci, Pleumoſii, Gorduni Morini, Atrebaces, Veromendici,
Sueſſiones, Ambiani, Bellovaci, Vallocaſſi Caleti, worunter faſt
die meiſten deutſchen Urſprungs waren. Die Gegenden, ſo ſie
bewohnten, ſind das heutige Unter-Elſaß, Lothringen, Weſterich,
Trier, Luxenburg, Limburg, ein Theil von Luttig, Koln, Gu—
lich, Geldern und Holland; ferner Seeland, Braband, Flan—
dern, Boulogne, und ein Theil von Normandie, lIsle de kFrance,
und Champagne, ſodann Picardie, Vermendois, Artois, Hennegau,
Namur, und Bouillon.

Johann. Siephan. Pütters im Grundriße der Staatsveranderung
des deutſchen Reichs, ſ. 8.

(D) Jn Gulich, und Geldern ware Herzog Kenaldus der Vierte
1423 ohne Erben abgegangen, da ihm dann ſeiner Schweſter En—
kel Arnoldus von EKekmond in Geldern, und ſeines Vaters Bru—
ders Enkel Adolphus Herzog von Bayern in Gulich, und dieſem
hernach 1437 wieder ſeines Bruders Wilhelmi Sohn Gerardus, als
Herzog in Gulich, und Berg gefolget.

Da das Haus Burgund ſchon vor den Zeiten Philippi Boni
(ſucc. 1419, 1467) nebſt dem Herzogthum Burgund, auch die
Grafſchaft Burgund, nebſt Artois, Flandern, Mecheln, und Ant—
werpen in Beſitz gehabt, (ſJ. 95. I. 3z.) wozu unter philippo Bono
noch 1428 Namur, 1430 Braband und Limburg, 1433 Holland,
Seeland, Hennegau, und Friesland, und 1444 Luxenburg gekom—
men war; (9. 99. Ill. t. 2) ſo vermehret bhilippi boni Sohn, und
Nachfolger Carolus Audax, gebohren 1433, dieſe Staaten noch mit
Geldern, und Zutphen, ſo er 1471 von Arnoldo von Eckmond er—
kaufet. Hierauf wird ſeine einzige Tochter Maria, gebohren 1457.
den i2ten Januar, Erbinn ſeiner weitlauftigen Staaten. Außer
daß Ludovicus der Eilfte von Frankreich gleich Bourgogne, und
Artois beſetzen laßt, auch noch mehrere Anſpruche erreget; in An—
ſehung ihrer Perſon behalt aber vor allen andern Competenten der
Erzherzog Maximilianus den Vorzug, mit dem ſie ſich 1477, den
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Sphus 36.

Von damaligen altern ſowohl, als von itzigen Zeiten, laßen
ſich beſondere Leynrechte der Mannkammer Heinsberg nicht auf—
weiſen, mithin treffen die geldernſche, und ſonſt angranzende nieder—
landiſche Lehnrechte ganz ſchicklich ein; dem zufolge ſind die nieder—
landiſchen Lehenohnbedenklich ganz, und vollkommen erblich; (a) und

daher ſchafft es gar nichts zur Sache, ob in den Jnveſtituren von
Erben Erwahnung geſchehe, oder nicht (b).

drhus 37
Geldern- und ſonſtig- niederlandiſche Lehen ſind ſo geartet,daß dieſelbe ohne agnatiſche Ein- und Zuwilligung mill mit Zuſtim

mung des Lehnherrns, und ohne alle Kevocations-Gefahr vertau—
ſchet,

26ſten April, in der Perſon ladoviei, Herzog von Bayern, als
ſeines Gevollmachtigten, und bald darauf 1477, den 2o0ſten Aug.
in ſeiner eigenen Perſon zu Gent, durch den pabſtlichen Both
ſchafter Julianum, Biſchof von Oſtia, trauen laßt.

Johann. Stephan. Pütiers Handbuch der deutſchen Reichshiſtorie,

J. 99. Num. VIIl. 3. d. 105. Num. 1. 2. 3. 4.
In Bello vero, quod cum hoc Cæſare ob Ducatum Geldricum Wilhel—

mus Juliæ, Cliviæ, VMomium Dux geſſit, Beinsberga Mœnibus, Poſſis,
Portis, ac propugnaculis munita iisdem fuit incluſum, adeo ut. 13tia
Odiob. 1442 à Cæſareanis urbs intercepta integro anno ſicut ſulſter-
rena recipi potueru, in poteſtatem vero Juliæ Ducum anno 1472 per con-
jugium Eliſabethæ Heinsbergicæ Wilhelmo Juliæ Duci hujus proſapiæ
poſtremo copulatæ pervenit, anten tamen cum ſibi ſubjectis Jangoito,
Milla, ac Fuichto à Theodorico tertio Heinsbergenſi Dvnaſta, cum pro
Comitatu Loffenſi bhellum gereret, pocuniæ indigus eſſet pro 24

millibus Veterum Scutorum Reinholdo Geldriæ Duci anno 1336 obli-
gata, ſed anno 1484 à wilhelmo ſupra dicto Juliæ Duce reluitione
pignoris in perpetuum Provinciæ ſuæ vindicata.

Heinsberga, vel quod Heinrici Mons ſit, vel ab Equo, ex aggeſto
nomen habet, unde à Petro Preithageno hie Canonico Mons Cabalinus
appellatur, in extremitate Provinciæ Juliæ, qua ſeptentrioni objicitur,
in Confinio Ducatus Geldrici duobus Miliaribus Ruremundi diſfita.

Teſchenmacher cit. loc. libro pag. 368.
(a) Itaque ſine Controverſia Feuda Geldrica, Sütphanica, Montfortica, Bra-

bantica, Flandrica, Hollandica, Trajectenſia, Transſylvanica, Mechlili-
nienſia, ac Kuikana erunt mere, atque abſolute Hæreditaria.

Sande ad Conſuetud. feud. Geldriæ Cap. 2. J. 2. Num. J.

(D) UVnde colligi poteſt conceſſionem quoque ſimpliciter alicui factam non
differri ab illa, quæ facta eſt pro ipſo, eſusque hæredibus, neque ſeudi
Conditionem differre, ſive id Verbum hæredis adjectum, ſive omiſſum
ſit.

Cit. Sande cit, loc. Num. 1.



ent (17) ehhhet
ſchet, verkaufet, beſchweret, verſchenket, in Heuraths-Contracten

ubertragen, fort einem jeden zugewandt werden konnen (a).

Sphius 38.
Dieſe freye Macht reimet ſich mit den dem primordialen Lehnge—

ſchafte untergebenen Gutern und Herrſchaften am allerbeßten, denn die—
ſes Geſchaft gieng nur einzig und allein dahin, um mittels desaufgetra—
genen Schloßz-Oeffnungsrechtes ſich Schutz, und Beyſtand zu verſchaf—

fen; keineswegs hatte der ein und andere Contrahent dabey Gedanken,
Wille und Reynung, ſich der Beraußerungsmacht zuentſagen, oder einem
anverwandluhen Kevocations- oder Bewilligungsjoche zu unterwerfen.

Kann den erſten Contrahenten beym Lehnauftrage ſolche wi—
der die naturliche Freyheit ſchnurgerad angehende, daher nicht zu
vermuthende, wohl aber aller Strenge nach zu beweiſende Beding—
niß weder eingefallen ſeyn, weder zugemeßen werden: Wie ſoil
denn dieſelbe in Perſon der Nachfolger feſtgeſtellt werden konnen?

dphus 39.
Dieſem Theile ſteht gar nicht im Wege, dafrdie Herrſchaft

Heinsberg durch das Schickſal der Zeiten der geldernſchen Lehn—
pflichten entledigt, und dem Herzogthume Gulich beygeſetzt wor—
den; denn dafür muß die Lehneigenſchaft aus dem Jahre ta61,
und reſp. vordern nicht aber nachfotgenden Zeiten beurtheilet werden.

Abanderungen bey Lehen mußen erwieſen werden. Wie laßen
ſich dieſelbe behaupten, da nicht nur die beſondere Mannkammer
Heinsberg bis auf dieſe Stunde beſonders verblieben iſt, ſondern, da
auch nach dem Jahre 1461 alle in An- und Ruckſicht des Schloßes
Burgau ertheilte Belehnungen nicht das mindeſte abgeandertes,
ſoudern bloße Abbeziehungen auf die alteſten Jnveſtituren enthalten.

dphus 40.

Die Durchlauchteſten Erben der Mannkammer Heinsberg haben
in Anſehung der zu dieſer Mannkammer gehorigen Lehen weder eine

E Ab—
(a) Jus item eſt Vaſallo ſua feuda donare, vendere, permutare, modo id

fiat ex Domini aſſenſu, porro præter aſſenſum Domini in prædiorum feu-
dalium alienatioue teudiſtico Jure conſenſus quoque Agnatorum requiri-
tur, quibus alias competit alienatorum revocatio; ſed moribus noſtris at-
que etiam apud Hollandos, atque in plerisque aliis Vicinis ditionibus nul-
lum Agnatis competit Jus ſeſe opponendi, vel in Domini Curia alienata
revocandi.

VDiſponere inſuper Vaſallus de feudi ſucceſſione poterit ultima volun-
tate, tabulis ante- nuptialibus, ac hæredum pactione, ſic tamen ut illæ di.
ſpoſitiones non aliter validæ ſint, quam ſi Dominus approbaverit.

Friderich à Sande Comment. in Geldriæ conſuetud. feud. Num. 5. 10.

12.



 Ê

D So

t (18) ebh
Abanderung machen gewollt, weder gekonnt; nicht gewollt, weil
die Mannkaminer Heinsberg von güliſcher Lehnkammer ganz unter—
ſchieden geblieben iſt, und in den ertheilten Lehnbriefen nicht die mindeſte

abanderliche Spur ſich vorfinden laßt; nicht gekonnt, inmaßen dem
Vaſallen wider den Jnnhalt der alteſten Jnveſtituren neue Beding—
niße ſich mit Recht, und Beſtand nicht aufdringen laßen.

Fphus 41.
Dieſe Abanderungseigenſchaft laßt ſich am allerwenigſten auf das

agnatiſche Widerruf- und Zuſtimmungsrecht ausdehnen, inmaßen
ſolche Abanderung dem Lehuherrn und dem Vaſallen ſelbſt, und allſo
zu beydem Nachtheile die freye Schaltungsmacht benommen haben
wurde.

Fphus 42.
Burgau, als eine guliſche Unterherrſchaft, iſt, wie bereits an—

gemerkt worden, eigentlich weder in- noch de territorio Juliacenſi,
und da es kein güliſches Kanzleylehn iſt, ſo vermag man ſolches dengult—
ſchen Lehen nicht beyzahlen; die guliſchen Unterherrſchaften haben zwar,
uin willen von ihnen zu den guliſthen Kanzleyen appelliret wird, vor
und nach, zu beßerer Gleichformigkeit, das guliſche Landrecht ange—
nommen; allein, wo in Belang ihrer ſelbſt eigener Lehnbarkeit weder
dieſe willkuhrlihe Annehmung, vielweniger contra lnveſtituræ teno-
rem cine Abanderung erwieſen werden kann, ſo iſt die Muthmaßung
allzu leicht, um darauf einen Bau hinſetzen zu konnen.

Fphus 43.
Da allſo, was von guliſchen Lehen geſchrieben, und behauptet

werden will, auf Burgau ganz und gar nicht paßet, ſo dorfte es ein
Ueberfluß ſeyn, die dieſen Lehen aufgehalſet werden wollende agnati—
ſche Revocations-Rechte naher zu prufen; jedoch auch um allen Geg—
nern keinen Schritt zu weichen, wird die Bearbeitung dieſes Feldes
nicht ganz fruchtlos ſeyn.

Fphus 44.
Spricht man von der Natur, und Beſchaffenheit eines Lehnrech—

tes, ſo verfteht es ſich von ſelbſt, daß ſo viel moglich in die alteſten Zei—
ten zuruck gegangen werden muß.

Sphus 45.
Man iſt dahier in dem Falle, wo die Bewandniß des Jah—

res 1442, reſp. 1462, den Ausſchlag geben muß; da mu die guli—
ſche Land- und Lehnordnung erſt im Jahre 1555 errichtet, und

ver—
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verkundigt worden, ſo iſt leicht zu ermeßen, wie wenig dieſelbe hie—
bey in Betrachtung kommen moge (a).

dphus 46.
Jn Erbfolgs- Devolutions- Teſtament- Beſchutt- beſtehender

Gemeinſchaft zwiſchen Eheleuten, Schenkungs- Tauſch- Kaufs—
Geſchafften c. ſtimmt die guliſche Landsordnung mit den angran—
zenden niederlandiſchen Rechten ſchier ganzlich uberein; ganz unglaub—
lich iſt mithin, daß die aus dem namlichen Urſprunge herkommenden
guliſchen Lehen von den niederlandiſchen ganz ausarten ſollten. Die
guliſche Lehnordnung enthalt nichts, was bey Veraußerung oder Be—
ſchwerung eines Lehns auf die erforderliche Einwilligung, oder zu
ſiatten kommende Revocation der Agnaten hingezogen werden konn—
te; es fehlt daher in dieſem Punkte an einein Geſatze.

dphus 47.
Da dieſe guliſche Lehnordnung die agnatiſche Beywilligung nicht

feſtſtellt, ſo uiſt ſogleich daraus die Erbeigenſchaft der guliſchen
Lehen ſattſam herzunehmen; darinn, wie die Reverlalien zu geben, ge—
ſchieht die gnadigſte Vorſchrift: cG) uWie ich, und meine Erben
„das Lehn ſo oft es Noth gebuührt, empfangen, bedienen, verman—
„nen, und ſonſt davon thuen ſollen, was getreue Lehnleute ihrem
„Herrn ſchuldig ſeint zu thuen.“

Wird jemand das Lehn, oder einen Theil davon zu verſetzen, oder
zu beſchweren geſtattet, ſo reverlſiret ſich der Verſetzer oder Beſchwe—
rer folgender Naaßen: (c) „Demnach betenne ich fur mich, und
„meine Erben, daß ich vermitz M. N. Lehnleuten gelobet, und zuge—
„ſagt habe, daß ich oder meine Erben bemeldte Lehen, oder Teil bin—
„nen M. Jahren wiederloſen ſolle, und wolle.“

Jn dem von den guliſchen Vaſallen auszuſchworenden Lehneide
heiſcht es: (4) „Jch gelobe, und ſchwore zu Gott meinem gnadigen
„Herrn Seiner furſtlichen Gnaden Erben, und Nachkommen, Her—
„zogen zu Gulich, und Herrn zu M. treu, und hold zu ſeyn, Jhro
„füurſtlichen Gnaden Beßtes zu werben, Argſtes zu warnen, und nach
„meinem Vermogen zu kehren, daß auch ich, und meine Erben das
„Lehn, ſo oft das Noth gebuhrt, empfangen, bedienen, vermannen,
„und ſonſt davon thuen ſollen, 2c.“

Die hiebey uberall vortommenden Worte Erben zeigen, und be—
meynen nichts anders, als die Erbeigenſchaft der Lehen.

Gphus

(a) Videatur Edictum Wilhelmi Ducis Juliæ de dato Cleve 12ma Julii 1555,
apucd Melchior. Voetz in Hiſtor. Jur. Civ. Juliacenſium Montenſium.

(D) Cap. 12.
(c) Cap. 13 Wann das Lehn, oder ein Theil davon zu verſetzen,

oder zu beſchworen vergont.
(4) Cap. 9.
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dphus 48.
Melchior Voetz, welcher einige Obſervationes ad Ordinationes

teudales geſchrieben, behauptet zwar, daß die Agnaten em ohne
ihr Zuwilligen verkauftes altes Lehn gleich beſchutten, oder wenn ſie
den Veraußerern uberleben, und die Succeſlions-Ordnung erreichen,
es widerrufen konnten. (a)

gphus 49.
Allſo iſt alles, woraus Melchior Voetz dieſe wichtige Frage

entſcheidet, und den Erblehen eine widernaturliche Beſchrankung
aufbindet, das bloße Zeugniß dreyer auslandiſchen Authoren. Zu
dieſen wurde derſelbe wohi nicht die Zuflucht genommen haben,
wenn er ſich nur in der Nachbarſchaft, namlich im Erzſtifte Koln, (b)
und faſt allen angränzenden niederlandiſchen Orten, welche das Kevo—
cations-Recht nicht kennen, umgeſehen hatte.

gphus. 50o.
Roſenthal redet von guliſchen Lehen gar nicht, ſondern uberhaupt

vom longobardiſchen Lehurechte, (c) und eigentlicher bey dieſem Rechte
bemeynten Lehen, wie er denn dieſe ſeine Lehre nur auf heuda ex pacto

(a) Poſſunt vero Agnati feudum antiquum etiam conſenſu Domini aliena:
tum Siatim retrahere, vel ſi alienanti ſupervivant, locus iis aperia-
tur, revocare

Roſenihal Cap. q. dicta concluſ. 28. Num. 3. ubi ſe remittit ad conel,

67. 87.Nyniingerus cent. 4. Obſervat. Ss. Num. 1. in Verbis.
Poteſtque ea ſeilicet alienatio mortuo alienante ab ipſis Agnatis revocari
nullo refuſo pretio.

Gail. Lib. 2 Obſervat. 19. Num. 13. ubi tradit.
Feudum in remotiorem Agnaium alienatum intra annum revocari debere,
in extraneum vero alienatum revocationem 30. Annorum ipatio circum-

ſcribi.
(D) Angeſehen bey dahieſigem kuhrfurſtlichen Lehnhofe in unverruck—

ter durch vielfaltige Præjudicia beſtatigten, und bey dahieſiger hochſt—
preißlicher Stelle unter andern in Sachen des von Crümmel be—
ſtatigten Gewohnheit hergebracht iſt, daß die Lehen ohne Einwil—
ligung der Agnaten verkauft, und verpfandet werden konnen, gleich
dann dergleichen Verpfand-und Veraußerungen taglich vorgehen.

Von Cramer, in wetzlariſchen Nebenſtunden 6aſter Theil, rotes
Stuck, ſub rubro: Ob die kuhrkolniſch- erzſtiftiſche Lehen ohne
Einwilligung der Agnaten verkauft und verpfandet werden
konnen?

(c) Et quod Textus in Cap. I. de alienat. ſeudi paterni contrarium vide-
tur dicere, hoc eſt ita intelligendum, ut alienatio ſine Agnatorum Conſenſu
non valeat, ſeilicet irrevocabiliter; nam Agnati, ſi alienanti ſupervivant,

locus Succeſſionis iis aperiatur feudum etiam Conſenſu Domini aliena-
tum revocare non prohibentur,



EAee&e providentia beſchranket (a). Der zu verleſende Mynſingerus hat
auch das namliche, und weiter nichts; G) wie auch der angezogene

Gaillius (c).

hphus 5I.
Wie wenig ſich dieſe gemeine Lehren auf weibliche und willkuhr—

lich aufgetragene Lehen hinſchicken, iſt leicht zu ſchließen, wenn die
ganz entgegengeſetzte Art, Quelle, Abſicht, und Beſtimmung abge—
wogen werden will; und daher kommt es auf Vorurtheile, oder die ſo—
genaunten Præjudicien, welche blos auf das Wort eines, oder andern
Authors ohne Natur und Eigenſchaft einzuſehen, und auf die mit der
Sache verknüpften wahren Umſtande den Rucktritt zu nehmen, ganz
und gar nicht an.

Sdphus 532.

Weit ſchicklicher iſt es, die guliſche Lehen nach ihrem Urſprunge,
Lage, eigenen und umgränzenden Lehuhofen, Gewohnheiten zu erkla
ren, als die longobardiſchen Verordnungen denſelben keigen machen zu
wollen; beſonders, wo von den Durchlauchteſten Lehngeſatzgebern
hiezu keine Urſache und Veranlaßung gegeben wird.

Dasß in Gemaßheit der vom Herzogen zu Gulich Wilhelm im
Jahre 1555 verkundigten Lehnordnung ohne lehnherrliche Bewilligung
keine Lehnguter verkauft, zu Erbſchaft ausgethan, oder ſonſt in
fremde Hande geſtellt, verſpließen, verſetzt, oder ſonſt beſthweret
werden ſollen, zeigt von der einen Seite, daß ehedem derley Hand—
lungen gang- und giebig geweſen, und von der andern Seite nichts
Abweichendes von den benachbarten Lehnrechten. Soll cein Unterſchied
darinn beſtehen, daß Herzog Philipp Wilhelm am rzten Dezeniber
1677 die Abſtammung vom erſten Erwerber zur Lehnsfolge erfordert
habe, und ſoll dieſer Unterſchied auf Burgau erbreitet werden konnen;
ſo kann jedoch dieſer alleinige Unterſchied das damit ganz und gar
nicht verknupfte agnatiſche Zuwilligungs- oder Widerrufungsrecht
um ſo weniger bewirken, als dadurch die lehnherrliche Macht ſelbſt
wider alle Meynung und Abſicht beſchranket wurde.

F Fphus(a) Amiquorum, ſive Paternorum revocatio paulo aliter ſeſe habet, nam
hæc ſi Conſenſu Domini fuerint alienata per Filios; Agnatos recte revo-
cari, vindicari, vel repeti, quæ in alienatione licita, modo feudum ſit
ex pacto providentia, frequemiſſime recepta ſunt.

(D) Alienutio ſeudi Paterni, ſive antiqui voluntate, Conſenſu Domini feu-
di ſacta Agnatis non præjudicat, miſi ipſorum Conſenſus acceſſerit Cap. I.
ubi Baldus in 2. notabili poſt eum Mar. Lauden. ibidem de alienat. feudi
Paterni, poteſtque ca mortuo alienante ab ipſis Agnatis revocari.

(c) De Jure feudali notum eſt, ſeudum in remotiorem Agnatum alienatum
intra annum revocari debere per textum expreſſum in dicto Cap. 1. Titius
filios &c &ec; in extraneum vero alienatum, eum certum non reperiatur defini-

tum revocationem 30. Annorum ſpatio circumſeribi.
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dphus 53.

Dahier iſt von einem eigentlichen aus dem longobardiſchen Rechte
entſproßenen Stock- oder Stanmlehne (a) die Rede nicht; mithin,

wo die Erbeigenſchaft vorliegt, ſo muß dieſelbe in Belang des Erb—
gangrechts wirlende Kraft haben. Zu ſolchen Lehen kommt kein An—
verwandter, denn durch Erbgangsrecht; und, gleichwie die Agnaten
dieſe Lehen als Erben uberkommen, ſo bleiben ſie ganz unbefugt die
Handlungen des Erblaßers, oder die von demſelben mit lehnherrlicher
Bewilligung vorgenommenen Veraußerungen ſtreitig zu machen (b),
inmaßen dieſe Lehen ein Theil der Erbſchaft ſind (c).

Zweyte
(a) Feudo recto, ſive ex pacto provident.a Majorum, ſive ex proviſione

Juris.
(4) Georg Ludwig Boehmer in ppiis Jur. feud. Lib. 1. Sect. 1. Cap. 7. ſ. 131.

Maoenler in Diſcurſu ſeud. 7. Num. 2.
Adam. Struve in Synt. Jur. feud. Cap. 13. aphor. 20. Nro 1.
Vultejus de teud. Lib. I. Cap. 11. N. 94. in fine Verſu Agnatus.
Hartman. Piſtorius Lib. 2. quælt. 14.

(c) Hartman. Piſtorius opera omnia Lib. 2. quæſt. 4o0. Nro 34.
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Zweyte Mbhandlung,

Dieſe rettet den am oten May 1705 mit Wilhelni
und Kaſoar Freyherren von Elmpt eingegangenen

Versleich wider die dawider haufenweiſe
angebrachten Verlaumdungen.

ſphus 54.
Khech erfolgtem unbeerbten Abgange des Franz Hyeronimus von

129 Elmpt machte der Großvater der itzigen Gigner und deßen
Schweſter allerhand Bewegungen; da die Derwittibte von Eimpt
Maria Katharina von Woiff-Bietternich auf gutes Recht und Ge—
rechtigkeit zutrauen tonnte eines-, da dieſelbe andern theils von
unbefugten Anſprachen die baldige Enrledigung wünſchte, ſo wur—
den die anmaßlichen Lehnsfolger zu Ausfuhrung der vermeynten Ge—
rechtſamen gerichtlich vorgefodert; nach aufgelegten An- und Zu—
ſpruchen wurde Henrica, die Schweſter des Wuhelm von Elmpt,
am a2zſten Februar 1706 ſachfallig (a), wohingegen der das namliche

Schickſal befuürchtende Bruder ſeiner Foderung vergleichlich abgeſagt
hat (b). Jndeßen war Verwittibte von Elnipt, gebohrne von Met—
ternich, aunoch großmuthig genug der Henrica von Elnupt und dero—
ſelben Nachkommenſchaft um in volliger Endſchaft zu ſeyn, einige
tauſend vergleichlich aufzuopfern (c).

dphus 55.

Man wird wohl der von Elmptiſchen Agnatſchaft Freyheit und
Macht nicht abſprechen, um im Jahre 1674 die Heurathosverſchrei—
bung, und den darinn vorbedungeuen Uebertrag der Lehen gench—
migen zu konnen; ob allſo dieſer Beytritt damais, oder am oten
Many r7os geſthehen ſey, geht in Anſehung der Rechtsverbindlichkei—
ten auf das namliche hiaus.

dphus 56.

Wilhelm der Vater, deßen Gemahlinn, und Kaſpar der Sohn
haben den Vergleich am oten May 1705, und am 2sſten namlichen
Monates die Quittung der empfangenen drey tauſend Reichsthaler
unterſchrieben; ganz unbefugt zweifeln die Gegner an der Unter—
ſchrift des Kaſpars, die durch die taglich zum Dienſt ſtehende Vor—
legung der Urſchrift zur Ueberzeugung aufgewieſen werden kann.

Fphus

(a) Anlag ſub Nro 6.
(5) Anlag ſub Nro 7(e) Anlag ſub Nro 8. Nro 9.
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dphus 57.

Ein ſehr unglücklicher Gedanke iſt es, die Mitunterſchrift des
Kaſpars auf die Eigenſchaft eines Zeugen hindrehen zu wollen; denn
davon melder die Unterſchrift ganz und gar nichts.

Kaſpar Freyherr von Elmpt war am rzten Februar 1679
gebohren; (a) mithin hatte derſelbe am oten May 1705, als
zur Zeit des unterſchriebenen Vergleiches die Großjahrigkeit erreicht,
und wenn derſelbe bey Unterſchrift des Vergleiches annoch minderjah—
rig geweſen ware, ſo wurde die nach erreichter Großjahrigkeit abgefloßene

gjahrige Friſt, binnen welcher wider dieſen Vergleich nicht geklagt wor—
den, den Abgang der Großjahrigkeit ganzlich erſetzen. (6)

gphus 58.
Die Meynung der Tranſigenten gieng ganz und gar nicht dahin,

daß der Vergleich nur die Perſon des Baters Wilhelm von Elmpt
treffen und binden ſollte; ſondern daß deßen ganze Nachkommenſchaft
daben in gleicher Maaße einbegriffen ſey. Dieſe Meynung verſteht ſich
zwar von ſtlbſten, gleichwohl heiſcht es im Vergleiche mit dürren
Buchſtaben:,als hat vorgemielte verwittibte Freyfrau von Elmpt zu„Burgau durch lnterpolicion, und Vermittelung ein-und andern Herren

„Schiedsfrennden, und Verwandten ſich mit auch vorgemelten Herrn
„Wilhelm Freyherrn zu Dammerſtheid deßelben Frau Ehegemahlinn
„Anna Maria Freyfrau von Elmpt zu Dammerſcheid fur ſie, und
„ihrer beeden Kinder, und Erben jetz-und zukünftige zu einem gutlichen
„Vergleich hiemit folgendergeſtalt eingelaßen, daß der mehrgemelter
„Freyherr von Elmpt zu Dammerſtheid, und deßelben Frau Eheliebſte
„fur ſie und ihre beede jetzig- und zukünftige Kinder und Erben
„auf angemaßtes, und in Streit gezogenes duccetlions- Recht c. ac.
„wie dann hiemit, und kraft dieſes Freyherr von Elmpt zu Ogmmer—
„ſcheid deßelben Ehegemahlinn Frau Anna Maria fur ſich, ihrer bee—
„den Kinder und Erben jetzig-und zukunftige, nun, und zu den ewigen

Tagen in der zierlichſt- und beſter Form Rechtens wohlwißend- und
„bedachtſamlich ſich begeben, cediren, und ubertragen.“

Fphus

(a) Anno 1679 12ina Februur. baptizatus Caſparus, cujus Parentes Herr
Hauptmann Wilhelm von Elmpt, Anna Maria von Dammerſcheid,
Patrini Herr Burgermeiſter von Cronenberg, Anna Eliſabetha Fir-
ment condicla de Groths, quorum loco ſteterunt Henricus Loen,

Nechtildis Moerſehvein.(D) Si nempe minor per quinque continuos annos poſt impletam mino-
rennitatem, id eſt poſt 25 annos connumerandos nihil conqueſtus eſt
ſuper tali alienatione, vel ſuppoſitione, iſque eam ſecit, vel hæres ejus
minime polſſe retractare eam occaſione prætermiſſionis decreti, ſed hic
tenere, quaſt ab initio legitimo decreto fuiſſet res alienata, vel ſuppoſita.
L. 3. cod. ſi major factus alienationem factam ſine decreto ratam habuerit.



Fgphus 59.

Leere Vermuthungen weichen der Wahrheit, wie konnte der Vater,
und wie der Sohn bündiger, ausdrücklicher, und deutlicher Sinn und
Mernung an Tag legen, als durch die Unterſchriſt? und warum ſoll
die Linterichrift des Vaters alles, dahingegen die Linterſchrift des Sohnes
nüchts gelten? entweder muß gegenſeits erwieſen werden, daß Kaſpar
Freyherr von Elnipt bey Unterſchrift des Vergleiches Leſens und
Schreibens unerfahren geweſen, oder man muß nachgeben, daß die von
demſelben geſchehene Unterſchrift denſelben verbindlich gemacht habe (a).

Fphus 60.
Graf von Schaesberg, und Freyherr von Schellard waren die

Schiedsfreunde und Zeugen; ob dieſe vor oder nach dem Kaſpar von
Elmpt unterſchrieben haben, ſchafft gar nichts zur Sache; weil es auf
die Ordnung der Unterſchrift gar nicht aukonunt. Kaſpar als Sohn
konnte weder fur, noch gegen ſeinen Vater ein giltiger Zeuge ſeyn, und
was ſoll bey einer Quittung von zooo Rthlr ein einzelnes Zeugniß
vermachen? Es iſt daher allzu Mitleidens wurdig, die zweyfach auf das
Hauptgeſtchaft gehende Unterſchrift des Kaſpars Freyherrn von Elmpt
auf eine bloße Zeugenkundſchaft, oder auf keine Rechtswirkung der
Welt aufbindeu zu wollen.

Sphus GI.
Xecchtsſtreitigkeiten in der Gute beyzulegen, iſt ein den gottlichen,Natur-, Volker- und burgerlichen Rechten angemeßener Weg; und

warum ſollte dieſer Weg Wilhelm und Kaſpar von Elmpt verſchlagen
geweſen ſeyn? Nichts weniger fehlte, als der ſtreitige zum Vergleich ganz
geneigte Gegenſtand.

Wirklich ausgebrochene Rechtsirrung, Ungewißheit des Aus—
ganges, Zerſchiedenheit der Ausleger, Zerſchiedenheit der Lehnrechte
ſelbſt, Dunkelheit der Alterthuümer, koſtverderbliche Weiterungen,
der damit taglich verknupfte Verdruß, die von einem oder andern
Theile zu den Reichsgerichten zu nehmende Berufung, daſelbſt ubliche

G Ver—(a) Nam ſecriptura ipſa privata contra ipſum ſceribentem, ac in ejus præ-
judicium probationem plenam inducit; certiſſfima enim eſt Juris Regula,
ſcripturam contra ſeribentem ſemper fidem facere.

Nicolaus de Paſſeribus in Tract. de ſeriptura privata Lib. 1. quæſt, d.
Num. 122 123 cum muliis allegatis.

gubſeriptio enim plus eſt, quam obſignatio, pro conſenſu habetur.
Tit.q. J. I. ff. quibus modis pignus Hypoth.

Subſeribere enim proprie non eſt nudum nomen ſcribere, vel ſubnotare,
ſed ex ſceripto ſignificare, cui rei, vel negorio, qui ſubſeribat, ita, ut
ſubſeriptio ſit relatio brevis rei geſiæ, ut Subſeriptor non poſſit eſſe

inſcius negotii, quod actum eſt.
Johann. à Sande pari. J. Cap. S. N, 29. de prohibita rerum alienatione.
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Verewigung, Ausſicht in einen ſchier hundertjahrigen Aufenthalt, an—

gewandte Meliorationen von mehr denn EgRthlr waren Materialien,

welche einen Vergleichsbau zuſammen zu ſtellen vermochten.mi

dphus 6G2.
Und wer wurde in reiflichem Anbetrachte ſolcher Umſtande

die gewiße zooo Rthlr einer lotteriemaßigen Hoffnung, oder einem
Quaterngewinne nicht vorgezogen haben? Da indeßen keine Handlung
in der Welt zu erfinden iſt, die von der ſchlimmen Seite nicht ge—
ſchildert werden kann, ſo kann man es ſich gar nicht fremde ſeyn
laßen, wenn dermalen wider einen ganz aufrichtig gethatigten Ver—
gleich mit Wend-und Einwendungen, woran es im juriſtiſchen Gt—
fache nie mangelt, aufgetreten wird. Hieher gehort die in itziger
Appellations-Jnſtanz augebracht werden wollende grobſte Verletz—
ungsklage, (a) allein vergeblich; eines theils kann derley neue Klage
in der Berufungs-Jnſtanz nicht zur Hand genommen werden, weil
die Appellation die Sache in jenem Stande laßt, worinn dieſelbe
im Anfange geweſen; (6b) ohne dieß hat das vermeynte Revokations
geſuch, und die auf Aufhebung eines Vergleiches paßen ſollende
Verletzung ganz und gar keinen Zuſammenhang: (c) andern theils
iſt ein ausdruckliches Geſatz, und dem gemaß ſind Rechtsgelehrte,
welche wider einen Vergleich der anmaßlichen Verletzung kein Gehor

geben. (d)
Fphus G3.

Gs iſt nicht genug um die anmaßliche Verletzung zu begrunden,

die in Auſprach geweſenen Guter auf einige  tthlr ſchatzen,
dahingegen den Bergleichs-Ertrag von zooo Rthlr als die geringſte
Kleinigkeit in Betracht ziehen zu wollen; die Sache verhalt ſich in
der That ganz anders: der Lehnhof zu Steprath, wie auch der
Lehnhof zu Stockheim werden zwar von den Gegnern mit eingefloch
ten, welche jedoch die von Elmpt von Haut und Haar gar nichts
angehen.

gphus
(a) Remedium ex Leg. 2. cod. de reſceind. vendn.
(4) Redueit videlicet appellatio cauſam ad ſtatum Litis conteſtationis in prima,

inſtantia.
Boehmer. ad ff. Lib. 49. tit. C. N. 1I1.

(c) Quæ autem in cauſa Appellationis de novo deduceuntur, non debent
eſſe aliena à cauſa principali, nec enim novam actionem ſeparatam à
prima ibidem inſtituere licet, ſed cauſæ principali colærere, ad ejus

.Juſtificationem noviter deducta facere debet.
L. 4. cod. de tempor. reparation. appellat.

Ibidem: quæ non ad novum Capitulum pertinent, Capitulum autem no-
vum dieitur, quod actionem, vel exceptionem propoſitam non reſpicit.

Riltrop. in proceſſu judic. part. 4. tit. 13. de appellat. N. 18 19.
(4) I. 78. ff. ſ. G. ad Senatus conſultum Trebellej: merenda in controverſ.

Jur. Cap. 21.



dphus 64.

Maria Gudula Eliſabetha, gebohrne Freyinn von Neßelrod zu
Ehreshoven, Verwittibte des im Jahre 1651 mit Burgau belehnten
Johann Heinrich von Elmpt, hat am sten May 1667 beyde lehnruührige
Hofe Stockheim und Steprath von Johann Wilhelm von Mirbach und
MariaVarbara, gebohrnen Freyinn vonund zu Harff, erſtanerkauft; (a)
da deroſelben beyde Sohne das Unglück hatten im Rheine zu ertrinken,
ſo wurden dem Freyherrn von Loen zu Wißem dieſe Lehne zu Theil, (b)
welche von der Verwittibten von Elmpt, gebohrnen von Wolff- Metter—
nich, gegen die dem Freyherrn von Loen zahlte 7150 Rthlr, und reipe-
tivd 2ooo Rthlr am 2iſten Februar 1681 anerworben worden. (c)

dphus Gs.
Nach widerſeits ſelbſt gezogener Stammtafel ſtammen die von

Elmpt zu Dammerſcheid weder von dem Johann Heinrich von
Elmpt, vielweniger von der erſten Erwerberinn dieſer Lehne Maria
Gudula Eliſabetha von Neßelrod und deroſelben unbeerbt hinge—
ſtorbenen Sohnen ab, mithin fallt der Zutritt zu dieſen Lehnen offen
bar von ſeibſt hinweg; und da gegenſeits in gleicher Maaße nicht
erwieſen werden kann, daß ſie à primo acquirente des Ritterſitzes Dom
ſel abtomuien, ſo bleibt nichts, dann Burgau zum Zankapfel ubrig.

dphus 66.

Wiederum wird die Rechnung außer dem Wirthe gemacht; wenn
allinge itzige An-und Zubehor des Schloßes Burgau fur Lehnſtucke
angeſehen werden wollen: geſchieht, und muß der Rucktritt auf die
alteſte Jnveſtitur geſchehen; ſo iſt das Schloß, und was eigentlich
zum Schloße als Schloß gehort mit dem dahin ſich eigenenden
Oeffnungsrechte der einzige Beſtandtheil der aufgetragenen Lehn—
pflicht, und Abſicht, und des darauf Bezug habenden Schutzes,
und Vertheidigungſtandes. Hievon ließ ſich um ſo mehr reden, als
fur eins mit der Folge der Zeiten von den Vaſallen keine Aban—
derung gemacht worden, und als furs andere im Erfoderungsfalle die

nachherige Erwerbung der meiſten Allodial. Zubehorungen aufgewie—
ſen werden dorfte.

Fphus 67
Noch zur Zeit weiter in ſolches Feld hineinzugehen, iſt keines

wegs nothwendig; weil bey Abſchatzung einer durch Vergleich zu—
ge

(a) Kaufbrief ſub Nro 10.
(D) Lehnbrief ſub Nro 11.
(c) Anlag ſub Nro 12.
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gefugten Verletzung nicht das ſtreitige Gut ſelbſt, ſondern der Werth
des Streites an und fur ſich abgewogen werden muß (a).

Fphus
E J

(a) Bartholus ad Leg 2. cod. de reſcind. vendit. ad hoc ut tranſiens di-
catur deceptus dimidium juſti pretii, conſideratur dubius Litis evemus,
non quantum res valent in veritate.

Advocati ſint cauti in articulando, ut ſi aſſerant aliquem in transactione
enormiſſimè læſum, reterant ſe ſemper ad valorem, æſtimationem
dubii eventus, nam etſi natura in contractibus æqualitatem cxigat, ita
ut ex inæqualitate jus oriatur minus habenti, id taien non in univer-
ſum, indiſtincte obtinet, vide varie diſtinguentes Hugonem Grotium
de jure Pacis Belli ex part. 2. 12. S ſeqq. Dominum puffendorff
de jure Naturæ Gemtiuum 5. 3. 1. ſeqq., ſed in illis ſaltem con-
tractibus, qui ita inſtituti ſunt, ut æquale in üs reperire liceat, in alas
vero conventionibus neutiquam in genere æqualitas requiritur, quippe
in quibus voluntarium tantum juſtum, in placuis, voluntate per-
inde ſubſiſtendum eſt.

Strickius Diſſertat. S. Cap. 8. de pactis de omitt. hæredit. ſ. 138.

Neque enim fieri poteſt, ut certa ſit læſionis probatio, qualem eſſe
oporteret ad transactionem reſcindendam, cum neſciri poſſit, quis exnus
judicii futurus erat, ſi transactum non tuiſſet, L. quod debetur enim 51

infra de peculio. I. poſthumus:6. ſ. 1. ſupra- de inofficioſo teſtamenio,
annon enim fieri poterat, ut qui ſe per transactionem lætum conquæri—-
tur, multo graviorem jachuram, iniquam fortaſſis injurioſam judiecis
ſententiam paſſurus eſſet. L. ſi per imprudentiam 51. de evictione la 3
ſ. 1. infra de pignor. I.. ſervo 65 ſ. cum Prætor ad Senatus conſult.
Trebellej. Ratio igitur dubii evenmtus cui per transactionem obviam itum
eſt, non patitur, ut ex cauſa læſionis, quæ certa eſſe deberet, qui-
dem inſpecto præſciſe tempore contractus. L. ſi voluntate 8 cod. de
reſcind. vendit. transactio reſcindatur.

Faber. in rationalibus ad Lib. 65 S. 1. ff. de condictionè indebiti.

Unde nec ei, qui ſupra quadruplum læſus fuerat, ſuccurritur, ſi trans-

t

actum proponatur. ſemper enim verum eſt, eum, qui transegit, tantum
habuiſſe, lite carere, quod ſuffieit ad impediendam transactionis reſciſſio-
nem, licet reverà non tantam habuerit cauſam timendæ litis.

Faber. cit. ſupracit. loc.
Diei ſatis apte nequit, quid eo tempore ſimplum fuerit, in certo liris

eventu nullam æſtimationem certam admittente, ut, proinde tunc, ultra
dimidium quoque læſio haud rectè coneipiatur, quod tamen omnino
neceſſe, ut reſciſſioni ob enormem læſionem locus fiaat.

Voet. in comment. ad ff. Lib. 2. tit. 15 ſ. 24.

Non eſt dubitandum, quin prudentes docti judices ſint ſecutui eam
ſementiam, quæ verior eſt, reipublicæ utilior, cum præter ingentem

noſtrorum interpretum numerum tantorum principum judieio firmetur.
neglecta ſpecie quadam æquitatis, quæ ad implendas erumenas advoca-

torum magis, quam ad reſeiſſionem transactionum injuſtarum impe-
trandam idonea eſt.

Merenda controv. Jur. Lib, 6. Cap. 21.
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dphus 6s.
Widerſeitiger Großvater, und Vater wußten, und mußten

wißen, wie ihre vermennte Rechtsſache, und der Werth des Bur—
gauer Lehns beſtellt war, und allſo gilt es nach abgeſchloßenem
Vergleiche nicht mehr unnutze Klaglieder anzuſtimmen (a).

dphus G9.
Der Vergleich enthalt alles getreulich, wie Erbgangsrecht,

und Anſprache nicht nur beſchaffen; ſondern auch welche Guter
darunter bemeynt worden; abermals ein Felſen, woran die Ver—
letzung zerſcheitert (b).

dphus 70.
Furcht, Liſt, Gewalt, ſind Thaten, welche erwieſen, nicht ver—

muthet werden mußen. Elende Vernunfteleyen, ſcheinbare Worte
und die des Mitleidens werthe Bemuhung, wider Recht und Gerech—
tigkeit unachtes Mitleiden zu erregen, ſind in der Waagſchale der
Gerechtigkeit unachtes Schrot, und Korn.

Sphus 71.
Ben der Themis ſteht eine Groß-Hofmeiſterinn und ein Land—

edelmann im gleichen Range; ob erſtere letztern zum Rechtsſtreite aus—
gefordert, oder ob letzterer dafur gezittert habe, macht den eingegan—
genen Vergleich nicht kraftlos; das Geſatz giebt ſelbſt die Entſchei—
dung (c).

H ſphus(a) Neque enim inanibus immorari ſinatur objectis, ut vires locorum ſibi-
met cauſetur incognitas, qui familiares rei ſcire vires, vel merita, atque
emolumenta ante debuerat.

I. 15 cod. de reſcind. vendit.
(D) Eo tainen calſu reſciſſio peti nequit, quando uterque tranſiens de quan-

titate, valore rei, de qua transigitur certior redditus nihilominus
transigit, ejus enim, quod conſulto datur, vel remittitur, repetitio non
eſt.

I. 53. de Regulis Juris.
Conſentiunt nobis Jureconſulti Jenenſes apud Richterum part. 2. Deeiſ.
99 num. 17. nec non Wittebergenſes, qui menſe Novembri anni ciorec. 18.
ſie reſponderum:„aß der Vergleich wegen vorgegebener Læſione
„enormiſſima nicht angefochten werden mag, indem Cajo bey deßen
„Aufrichtung, die Summa, woruber tranſligiret worden, ganz ei—

gentlich bekannt geweſen, demnach, und daer nichts deſtoweniger
„tranſigiret, ihm ſolchen Transact umzuſtoßen nicht freiſtehet,,

Leyſer ad ff. ſpec. 46. med. 7.
(c) Accuſationis inſtitutæ, vel ſuturæ meitu alienationem ſeu promiſſio.

nem factam reſcindi poſtulantis improbum elt deſiderium.
L. Io. Cod. de his, quæ vi, metusve cauſa geſta ſunt.
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J

Ir

eh, Die Furcht eines langwierigen Rechtſtreites, eines mehr machti—
lict ſu gern Gegenſtandes, und ſonſtig- fanatiſche Gedanken, reichen zur

J Aufhebung eines Vergleiches nicht hin; in dieſem Punukte ſind die Ge—
ſütze ganz klar (a).J gphus 755.Wo iſt nun Pulver und Bley, Eiſen, Marter, Gefangniß, Ge—
walt, Guter- Leibs- und Seelenverluſt, welche den tranſigirenden
von Elmpt Freyheit, Herz, Sinn, und Hande gefeßelt haben, um
den Vergleich wider Wullen einzugehen? Hievon iſt nirgend die min—

9 deſte Spur, denn im Geprange gedichteter Worter anzutreffen.

ua ii D phus 74.u

Due So, und nicht anders verhalt es ſich mit der angeſchuldigt—
wu J jedoch nicht bewieſenen Gefahrde (b). Der Namien einer Groß—hurnin Hofmeiſterinn, eines Edelmanns, der Macht, und Mindermacht

n

J

J lkuf

Iu werden ohne ein babyloniſches Lexikon mit to Gewalt, Unterdru—
Iu ckung, Liſt, fort Ungerechtigkeit nicht gleichgeltende Worter ſtyn,

ſun ys denn dabey iſt ein ſo großer Unterſchied, daß von einem auf das

IJl ophus 75.c

D4 J
zun

ehu Gegner ſagen, daß ihre Vorfahrer zu Dußeldorf aus Furcht
riſt J der Groß-Hofmeiſtcrinn keinen Advokaten hatten haben konnen:t

I Wenn dieſe Sprache evangeliſch war, ſo dorſte die unbefugte Sa—ng che, wohl aber nichts anders, die einzige Schuld tragen. Hat denn
19 ſelben den Mund geſchloßen: da ſogar in den pragmatiſthen Landes—die Groß-Hofmeiſterinn ſammtliche Advokaten beſtochen, oder den—

ufn j geſarenJ J
hhe (a) Mcetum Jjactation.bus tamum, vel Comcſtauonibus, ſed atrocuate

ſeh tacti probari convenit.

th j.
l 9. cod. de his, quæ vi metusve cauſa geſta ſunt.

Metum autem non vani hominis, ſed qui anierito, in hominem con-

uf

4n ſtantiſſimum cadat, ad hoc Edictum pertinere dicenuius.
I. 6. ff. quod metus cauſa geſtum erit.

uſti

dh Fdictum

chi non reſtituntur, quoniam neque vi, neque metus cauſa ſactum elt.
au. L. 7. ff. in ppio quod metus causa.
luftſ.
III Metum autem præœſentem accipere debemus, non ſuſpicionem inſerendi
ß ejus, ita Pomponius Lib. 28. reſcribit, ait enim: Metum illatum

accipiendum, id elſt, ſi illatus eſt timor ab aliquo.
keu L. 9. ff. quod metus eausã.
'ſen' Nec tamen quilibet metus ad reſeindendum ea, quæ conſenſu terininata
affi. ſunt, ſuſficit, ſed talem metum probari oportet, qui ſalutis periculum,I vel corporis cruciatum comineat.Jn Qui dolo dicit factum aliquid, Lcet in exceptione docere dolum debet.

Fffut
IL. 18. ff. de probat. ſ. J.

J

M Dolum ex indiciis perſpicuis probari convenit.
J L. 6G. cod. de dolo malo.

J

4n
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geſatzen einem Advokaten erlaubt wird, wider die Durchlauchteſten
Landesherren ſelbſt das Gerechte zu behaupten? Wie hatte ſich die
Groß-Hofmeiſterinn beyfallen laßen konnen, dieſerwegen jemand
ſchuchtern zu machen? Wie konnte ſich die Furcht auf einen nicht in
den Herzogthumern Gulich, und Berg, ſondern auswendig angeſeße—
nen Edelmann, und auf die in benachbarten Reichsſtadten Koln, und
Aachen wohnende Advokaten, denen weder zu Huſtieldorf, noch bey
den Reichsgerichten zu ſchreiben unterſagt ware, hinziehen laſien?
Auf die Uaterſchrift enes Advokaten, da der Klager ein Edelmann
war, kam es auch gar nicht an.

ſphus 76.
Es hriſcht ferner damals ſey auf wiederholtes Anſtehen die Ein—

ſicht der Lehnakten micht geſtattet worden: Dieſes geſchicht auch heuti—
ges Tagts nicht, weil die beym Lehnhofe befinölichen Urkunden die
Parteyen nichts angehen. So wenig die Verwittibte von Elmpt den
Zugang der Lehnakten verſperrt, ſo ſicher, und gewiß konnte die an—
gemaßte duecetſions-Sache ohne Einſicht dieſer Atten im Rechtsgeleiſe
fortgetrieben werden.

dphus 77
Es iſt wahr, daß nach Ableben des Franz Hyeronimus von

Elmpt die nachgelaßene Mutter mittels gnadigſten Keſceripten benm
Beſitze der Lehngüter gleich anfangs gehandhabet worden; dieſes
war eine nothwendige Folge der vorhin erhaltenen Belehnungen,
der gnadigſten Landes- und lehnherrlichen Beſtatigung, wie auch
der Prozeßordnung ſelbſt; denn in den Rechten iſt nirgend Ver—
ſehen, daß bey Einbrechung einer Klage der Beſitzer des Beſitz—
ſtandes entſetzet, ſodann erſt unterſuchet werden ſoll, mit welchem

XRetchte die Eutſetzung geſchehen ſey?

Fphus 28.

Hatten Wilhelm, und Kaſpar von Elmpt bey damaligen Zei—
ten der unparteyiſchen Gerechtigkeit des Lehnhofes nicht zugetrauet,
oder nicht zuzutrauen hinlangliche Urſache gehabt, ſo konnte jedoch
unmoglig hieraus eine unumgangliche Nothwendigkeit, Gewalt,
Furcht, oder Liſt zum Vergleiche entſpringen; es blieb ja dem allen
ungeachtet bey Erfolgung einer erheblichen Beſchwer der Weg zu den
Reichsgerichten dem beſchwerenden Theile offen, woſelbſt die Wurde
der Groß-Hofmeiſterinn keinen Einfluß zur Sache hatte; haben dahin—
gegen erwahnte von Elmpt den Vergleich gewahlt, ſo kann ihnen,
und niemand anders dieſe freywillige Wahl an- und beygemeßen

werden.

Fphus
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gphus 79.
Die dem Vergleiche auf dem Fuße gefolgte Landes- und lehn—

herrliche Beſtatigung krankt das Recht eines Oritten nicht; ſie
entfernt jedoch weiter, als weiter alle wider die Giltigkeit des be—
ſtatigten Geſchafftes vermeßen eingemittelt werden wollende Ver—
letzungsgefuhrde, und Gewaltsgedanken. (0)

hphus go.
Daß Herr Graf von Schaesberg, und Freyherr von Schel—

lard beym Vergleichsgeſchafte die Schiedsfreunde geweſen, iſt ein
Umſtand, welcher den Vergleich mehr aufrecht halt, als demſel—
ben zum Nachtheile gereichet; das Geſatz ſpricht hierunter ſelbſt. G).

dphus SI.
Derley, und mehrere von gleicher Art erſonnene Ausfluchten

treffen im geſetzt- nie eingeſtandenen Falle den vergleichenden Theil,
nicht aber jeuen, welcher ſo, wie ich, die Guter nicht durch den
Vergleich, ſondern durch beſondern Titel uberkonimen hat. (c)

dphus g2.
Beym angezogenen Vergleiche haben die von Elmpt ſich aller

itzt dawider aufgeſtellt werden wollenden Einreden, und anmaß—
lichen Rechtswohlthaten wohlwißentlich an Eydesſtatt begeben, mit—
hin ſich ſelbſt dieſerwegen das ewige Stillſchweigen auferlegt. (q)

gphus
(a) Circa hunc Exceptionem doli notandum, quod ea regulariter locum

non habcat in Contractibus per judicem confirmatis, quia Authoritas
judicis omnem doli præſumptionem excludit.

Hiltrop in Proceſſu judiciario part. 2. tit. 19. N. 25-
Transactionem quæ Dominii translatione vel actione peracta ſeu per.

empta ſinem accepit, cum ea amicis etiam intervenientibus revera olſten-
ditur proceſſiſſe, metus velamento reſcindi poſtulantis profeſſio detegit
improbitutem.

I. 35. cod. de transact.
(c) Dolus ĩemptoris qualitate facti, non quantitate pretii æſtimatur, quem

ſi fuerit interceſſiſſe probatum, non adverſus eum, in quem Emptor
Dominium transtulit rei vindicatio venditori, ſed contra illum, eum
quo contraxerat, in integrum relſtitutio compeiit.

L. I0. cod. de reſcind. vendit.
(d) Cum Donationis, ſeu transactionis causâ adminiſtratæ tutelæ debiti ſeien-

tes vos obligationem fratri veſtro remiſiſſe proponatis ner unquam vo-
lentibus dolus inferatur, fruſtra de dolo querimini.

L. 34. cod. de transaction.
Nec ex l-æſione enormiſſima præſumi dolum in Majori ſciente omnia,

ex certa ſcientia ac deliberatione omnibus diligenter perpenſis renun-
tiante, cum dolus ſcienti non inferatur.

Samuel. Strick Diſſert. S. Cap. 8. de Pactis de Omitt, hærecdit. J. 137.
cum multis ibidem allegatis.
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dphus 83J.
Daß Maria Katharina von Wolff-Metternich mit dem Da—

niel Freyherrn von Elmpt dieſen, und keinen andern Heuraths—
vertrag abgeſchloßen; daß der einzig aus dieſer Ehe gezielte Sohn
Franz Hyeronimus unbeerbt ſeinenn Vater in die Ewigkeit nach—
gefolgt; daß die nachgelaßene Mutter die auf dieſen Fall ihr uber—
tragenen Guter im Beſitze behalten, und zu Verthaätigung ihres
Rechtes die aufliegende Maßregeln zur Hand genommen hat; da—
bey iſt eines theils geſchehen, wozu contrahircude Theile berechtigt

waren; andern theils nicht das mindeſte, welches einen gegrunde—
ten Vorwurf verdienen konnte (a). Die von Elmpt zu Dammer—
ſcheid hatten kein Recht dem von Elmpt zu Burgau die Verheu—
rathung zu unterſagen, um dereinſt ſeiner Lehnguter gewiß zu
ſeyn; ſie hatten allſo noch vielweniger Recht die Bedinguiße dieſes
Eheſtandes anzufechten, wenn gleich ihnen dieſelbe nicht allzu gunſtig
waren. Nicht die Ausſchließung der Agnaten, ſondern die Beybehal—
tung der Lehnguter bey eigenem Stamme war die Hauptabſicht des
Geſchafftes; obgleich erſtere zufalligerweiſe ſich ereignet hat. Ein
ganz anders iſt, zum Nachtheile eines Dritten eine Verfugung machen,
und wiederum ein anders, ſich ſeines zuſtehenden Rechtes bedienen;
wenn erſteres dadurch unmittelbar nicht- wohl aber durch die nothwen—

dige Selbſtfolge ſich ergiebt.

J Dritte(a) Non fuit autem contentus prætor dolum dicere, ſed adjecit malum;
quoniam veteres etiam dolum bonum dicebant, pro ſolertia hoc nomen
accipiebant.

I. 1. ff. de dolo malo ſ. 2 J.



qucyene

J it J11 J

et (34) ehyα
Fritte Kbhandlung,

Welche behauptet, daß Sohne die Lehne von ihren
Aeltern ererben, und allſo wider die dieſerweaen

von denſelben gemachte Vertrage anzugehen nicht
vermogen. Hiebey wird zugleich des Vorbe—

ſcheides vom 23ſten Dezember 1777 gedacht.

dphus 84.
Wilhelm Freyherr von Elmpt hat es bey dem oft angezogenen

Vergleiche lediglich bewenden laßen; wohingegen deßelben Sohn Ka—

ſpar bey Gelegenheit der zwiſchen dem Grafen von Schaesberg, und
der Graflich-von Wolff-Metternichſchen Vormundſchaft wegen der
Burgauer Guter zu Wetzlar anhangig geweſenen Streitigkeiten ſich
beyfallen ließ, zur Sache anmaßlich einzutreten (a). Da denſelben
nichts anders daſelbſt, als die Hin- und Abverweiſung zum Lehnhofe zu
Theil wurde, ſo hat er's auch dabey ohne einen fernern Schritt zu wa
gen beruhigen laßen.

Fhphus 8z.
Dem Sohne des Kaſpar Freyherrn von Elmpt, namlich dem

kuhrpfalziſchen Prinz-Birkenfeldiſchen Regiments Hauptmann Karl
Joſeph von Elinpt fiel es im Jahre 1754 ein, das langſt vermoderte
Lehn-Widerrufungsrecht von neuem empor bringen zu wollen; allein,
da Graflich- von Metternichſcher Seits die Cautionsleiſtung, und
nichts anders entgegen geſetzt, und dem gemaß Hochſtrichterlicher
Seits die Verburg- und retpektive Befahigung zur Hauptſache ſelbſt
auferlegt wurde, ſo gerieth die Sache abermals ins ſtecken.

dphus 86.
Endlich haben die drey freyherrlichen Gebruder von Elmpt im

Jahre 1775 die Sachen mit neuem Muihe und Kraften angegriffen;
jedoch am 2zſten Dezeniber 1777 mehr nichts, als den Vorbeſtheid
davon getragen, daß ſie entweder die Erbſthaft ihres Baters cum be.
neficio Legis Inventarii angegangen, oder nichts geerbt, und das
Gut Dammerſcheid tirulo particulari uberkommen hutten.

gphus 87.
Sammtlicher Seits iſt wider dieſen Vorbeſcheid die Berufung

zum gulich- und bergiſchen Ober-Appellationsgerichte eingeführt wor
den; woſelbſt nach beyderſeits erhaltenen Appellationsprozeßen der fer—
nern Rechtsentſcheidung entgegen geſehen wird.

Gphus
(a) Anlag ſub Nro 13.
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Sphus 8Ss.
Niemand zweifelt nach longobardiſchen Lehnrechten daran, daß

Lehnguter mit Zuziehung lehnherrlich- und agnatiſcher Bewilligung
von dem Jnnhaver güldig- und unwiderruflicher Weiſe veraußert wer—
den mogen.

dphus 89.
Jſt wegen Eigenſchaft des Lehns die Beyſtimmung der Lehnver—

wandren vonnothen, ſo verftehn ſich hierunter keine andere, denn wel—
che zur Zeit des Uebertrags, und der Veraußerung wirklich vorhan—

den ſind.
Es iſt ja eine pure Unmoglichkeit die Bewilligung jener fordern

zu wollen, die mit der Zeit von der lebenden Agnatſchaft gezeugt wer—
den konuten.

dphus 9o.
Veraußert ein Vater das Lehn, oder giebt dazu als Agnat die

Verwilligung, welches auf das namliche hinausgeyt, ſo vermogen
die entweder vorſeyende, oder nachgehends gebohren werdende Kinder
hiewider ſich mit Recht nicht entgegen ſtellen (q).

Gphus 9r.
(a) Proxunior Agnatus conſentiens alienatione beudi præjudicat bulus. Quan-

do proximior Agnatus conſentit Vaſallo alienanti feudum paternum, ſeu an-
tiquum, in extraneum ceum Conſenſu Domini ſpecialiter ſe obligando, quod
huic alienationi contravenire, aut eam revocare nolit, tune præjudicat Fi-
liis adeo, quod alienatore etiam mortuo Filii revocare feudum non polſſint,
prout diſtinguit Jac. de Belvis, poſt eum Baldus in Cap. 1. ſ. hoc quoque
de Suceeſſione Feudi, ita judicatum quandoque fuit in cauſa appellationis
Pauli de Karnavr, contra Jacobum, Johannem de Weichen.

Mynſingerus Obſervat. 5o. cent. I.
Cum Filius omni Caſu, in quocunque Feudo Jus Revocandi feudum à Patre

alienatum non habeat, ſive ſit hæreditarium feudum, ſive ex pacto, pro-
videntia, ſive norum, ſive antiquum, ut enim ab alio, quam à Patre ipſis
in prima Acquiſitione Proviſum ſit, hoc ipſum tamen à Patre, ex quo nati
ſunt, habent, ut ipſis proviſum intelligatur; ejus igitur Patris, ſive quo ad
feudum filiis nullus eſt aditus, factum præſtare neceſſe habent, ne contra Ju-
ris Regulam, ex qua perſona commodum ſperant, incommodum ex illius
alienatione proveniens deciinandi facultas conceſſa eſſe videatur.

Vuliejus de feud. Lib. Cap. 11. Nro 88.
Verum cum primo Jure Feuduli nullibi Filiis tribuatur Jus Revocandi, ſed ſolum

Agnatis. 2. teud 39. J. 1. Verſ. porro g. ſ. 3. ult. 2. Filius in feudo non
niſi mediente Patre, à quo Jus Sanguinis habet, ſuecedere poſſit, Patre vero
Conſenſu Domini feudum licite alienante ad Filium Succeſſio à Patre non diffe-
ratur, non poterit ipſe ſeudum quippe ad ſe vere non transmiſſum petere,
quemadmodum enim, ſi ob delictum feudum amittat Pater, Filius etiam feu-
do privatur, non ob aliam rationem, quam quod non niſi per mediam pPerſo-
nam patris poſſi ſeudum habere Filius, à Patre vero, qui amiſit, ad Filium
nequeat devolvi, ita quoque non poteſt Jus Succedendi, per conſequens

Revocandi habere Filius in feudo, quod Ppater ipſe, per quem ſuccedere

necdeberet, alienavit, ſimiliter quoque, ſi oppignoravit eum Conſenſu Domini
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dphus 9l.

Man nimmt gegenſeits den Abſprung auf den Sachſen- Schwa
ben-Spiegel, und ſonſt allemanniſches altes Recht; denn all dieſes
iſt in den niederlandiſchen, und herzoglich guliſchen Gerichtshofen, auch

den

feudum Pater, cadem ratione non aliter, quam cum iſto Onere ſeucum ad
Filium poteſt transire, ſive alias fuerit Patris hæres, ſive non fuerit, ſeilicet
non, quia non vult, id enim ipſi denegatur 2. ſeud. 45.; Sed quia ſorte eſſe
non poteſt, confirmat. tertiò hane ſententiam tex. dictus 2 feud. 45. ex quo
apparet., Filios in Feudo ſuecedere Patri. perinde ut hæredes in Allodio, un-
de etiam eſt, quod Filii ſæpius reſpeclu Feudi hæredes Patris appellamur,
per hanc Appellationem ab Agnatis Succeſſoribus diſtinguantur. 1. feud. g. ſ.
hoc quoque 1. 13 Verſ. ein Cliemulus 14. 18. 2. foud. q. princip. Verl ſi
vero I1I. Verſu ſi enim 28. J. ult. 17. quo ipſo ſignificatur, quod ſicut Iæres
in Allodialibus ex berſona deſuncti ſuccedit, ita quoque ad Filium non niſi
ex Patris perſona feudum perveniat, ab eo, qui alienavit, obtinent, ſed Jus
Sanguinis, per quod vi primæ Inveſtituræ ſuccedunt, a ſuis habent parenti-
bus 1. feud. 14. Verbo Fratres vel Nepotes, per laveſtituram Patris Avi
in beneficium ſuccedunt, denique ꝗ4to ex 1. feud. 18. 2. feud. q. 1. feud. 8S.
hoc quoque: primò maniſeſte conſtat, quod legitima alienatio feudi, quæ
olim erat licita, ctiam non interveniente Domini Conſenſu ſubſiſtat, quam diu
alienans, cejus hærcdes ſeilicet Filii virunt, adde Hartman. Piſtorium
dict. leg. quæſt. 1J Vaultej. 1. de ſeud. Cap. 11. Num. 88. TZoeſ. de ſeud.
Cap. 14. N. 11. Karpzov. part. 2. Cap. 48. Deciſ.  12. ubi addit: idem
obtinere, ctiamſi Filii ſuerint tempore alienationis Minorennes, Richiter De-

ciſ. 79. Num. 4& 7
Struvius in Syntag. Jur. ſeud. Cap. 13. G. 16. Num. 6.

Imo in Feudo Paterno antiquo poſtremo defuncto non aliter quam Jure
hæreditario ſuccedunt, contra opinionem Feudiſtarum juxta ea, quæ ſatis late
tradidit, probavit idem Sandæus Tract. i. Cap. 2 ſJ. 5. Nro 2. ſeqq. At-
que illine manavit, quod Filius Patris hæreditate omiſſu feudum à Patre reli-
ctum conſequi non poſſit, ſed velaurumque retinere, vel utrumquè repu-
diare debeat, ita diſertis Verbis diſponitur in Cap. 1I. an Agnati; vel Filii,
ſimiliter in ſine de capite qui cur. Vend. ejusque veriſſima eſt ratio, quam
Cujacius etiam probat, quod Filius in feudo principaliter, immediate ſue-
cedat Patri, non primo acquirenti, atque ideireo juxta dictam definitionem
non aliter ſuccedat, quam Jure Hæreditario, proinde non poſſe ſeparare
bona atque hæreditatem Patris, atque hæc oinnia dicenda eſſe cenſet, non tan-
tum ſi Feudi prima Conceſſio Pacta ſit alicui pro ipſo, eiusque hæredibus, ſed
etiam ſi ea Facta ſit ſimpliciter ſive pro ipſo eiusque Fikis, ſive pro ipſo ejus-
que deſcendentibus, ſive alias ſimili formula, Sanguinis enim deſcendentes Jure

ex omnibus iſtis conceſſionibus proximo ſuccedunt; inter Filium, Agna-
tum ſuccedentem diſtinguimus, Filius repudiata hæreditate in feudo ſuecedere

non poteſt ſed in utroque ſuccedat, aut utrumque repudiet, Agnatus vero
poteſt keudum aballocdio ſeparare 2. ſeud. 45. 2 feud. 51. ſ. Filius &c. &c. diverſi-
tatis ratio hæc eſt, quia Filius per Patrem ad Feudi Succeſſionem pervenit,
ergo iniquum foret in Patris præjudicium hæreditati renuntiare, Feudum
acceptare. Agnatus vero Feudum non conſequitur à Vaſallo, a quo nec ſan-
guinem trahit, ſed per ſuos parentes à primo acquireme deſeendentes, unde
nec tanta ipſi Vaſallo eſt obſtrictus.

Chriſtinæus Deciſ. 45. Nro g2 53Samuel Siryck in Diſſertat. de Sueceſſ.. Feudi ſ. 16.



den meiſten deutſchen Landen zur Entſcheidung der Rechtsſachen ein
unbekanntes Ding (a); wohingegen in Gefolge des am zoſten Februar
1736 vom preißlichen gulich- und bergiſchen Geheimenrathe nach dem
Reichshofrathe zu Wien erſtatteten Berichtes ausdrucklich bewahrhei—
tet wird, daß das longobardiſche Lehnrecht 2. feud 45. in den Herzog—
thumern Gulich und Berg auf- und angenommen ſey

K ſphusItaque diſtractio Feudi ex Conſenſu Domini licite peracta ſine Conſenſu Succeſſo-
rum Feudalium invalida eſt, in eorum præjudicium, Jus reale in Feudo
ſine eorum Conſenſu Conſtitutum expirat, Feudo ad eosdem devoluto, utrum-
que tamen valet in præjudicium ipſius Vaſalli conſentiemis, ejusque deſcen-
dentium ad facta ejus præſtanda ex Lege Succeſſionis obſtrictorum.

Boehmer Lib. 1. Sect. 2. Cap. 5. ſ. 266.
Quanquam Succeſſiio deſcendentnium naturam Succeſſionis Feudalis habeat, ut ta-

men honoris nomini Paterno ſervandi Cauſa l-iberi ad facta Patris præſtanda
per indirectum adigantur, Cautum eſt Jure Feudali Longobardico, ut Filius
vel nepos ſalva Succeſſione in Feudo abſtinere nequeat ab hæreditate Patris
allodiali niſi utroque Feudo, Allodio repudiato novam Feudi lnveſtituram
à Domino impetraverit Agnatorum Conſenſu. Hoc Jure hodiedum utimur,
licet enim Jure Germanico antiquo Filio data eſſe videatur facultas Allodium
repudiandi ſalvo Feudo, id tamen hodie non obtinet.

Ludwig Boehmer in ppriis Jur. Feud. Lib. 1. Sect. 2. Cap. ſ. 140.

(a) Nachdem Harpprechtius des ſpeculi Suevici, præſertim Juris PFeudalis
allemannici non uſum bekanntermaßen ans Licht geſtellt, und ſelben mit
Reſponlſis aller deutſchen Univerſitaten ſowohl, als mit Zeugnißen ver—
ſchiedener Kuhr- und Furſten ausfuhrlich bewahrt, wovon in ſpecie das
ſub Lit. N. beygelegte Paterborniſche allſo lautet: „Was Ewer Liebden
„fur ein Zeugnuß der Wahrheit, und Juſtiz zur Steur von uns ver—
„langet haben, ſolches iſt uns ab dero unterem ioten abgewichenen Mo—
„nats erlaſſenen Hochwerten Schreiben des mehreren zu erſehen gewe—
„ſen, wie Wir nun Ewer Liebden hierunter zu gefallen zu ſeyn je we—
„niger Bedenknuß getragen, als man des Orts ſo wenig, als im Stift
„Munſter von dergleichen Schwabenſpiegel, und alten teutſchen Rech—
„ten wenig, und nur dasjenige zu ſagen weiß, was etwa ein, oder
„anderer ad oſtentandum ingenium, oder zu Verleitung des ohnwiſſen
„den bracticanten herausgeben laßen, ſonſten aber daßelbe in decidendis
„Cauſis Feudalibus im geringſten eingefolget wird, io haben wir bemel—
„tes Atteſtatum hiebei in forma probante anlegen laßen, und wunſchen
„mehrere Gelegenheit in der That erweiſen zu konnen, wie wir deroſel—
„ben zu Bezeugung aller vermogſamen Dienſtgefalligkeiten jederzeit
„willig, und gefliſſen verbleiben.“

Freyherr von Cramer in den wetzlariſchen Nebenſtunden z7ſter
Theil, ztes Stuck, J. 34, pag. 29 Jo.

IJ.egatur etiam von Cramer Obſerv. 422.

(G) Jn Sachen von Klotz contra von Krekenbeek Lehnſachen, Mannkam-
mer Wilhelmſteiniſches Lehn Kukum betreffend, act. Nro 2. fol 30o1.

Ibidem referens damaliger Lehn-Director (tit) von Reiner cum Vicaſterio:
„Und weilen uber das Notorium, daß die Doctrina Feudiſtarum tra-
„dentium, quod hæredes ſui non poſſint repudiare hæreditatem allodialem
„retentà hæreditate feudali, in hieſigen Landen uberall reeipiret ſeye.“

m
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ſphus 92.
due Hat der Vater wegen des Lehnes, oder dieſerwegen ihm zu ſtat—ut ten kommender An und Zuſpruche ſich verglichen, ſo geht dieſe Ver—

bindung auf die Kinder uber, welche dieſelbe abzuwalzen in Rechten

dphus 93.
9 Die vaterliche Erbſchaft iſt juxta textum 2. feud. 45. der einzige

J Weg, welche dem Sohne zu den Lehnen, welche man ex pacto pro-
videntia nennt, den Succeſſions-Weg offnet, und die Erfullung vater-
licher Vertrage unzertrennlich zuleitet (0).

dphus 94.
ſit Zwiſchen ſuccedirenden Sohnen, und Agnaten iſt daher ein him—n

melweiter Unterſchied. Da dieſer Rechtsunterſchied den Gegnern imJ

Krame nicht dienet, ſo wird alles uber und über, fort bund durchein—r

ander vermiſchet; quadrata rotundis. Erſtere folgen im Lehne als Va—
ters

J (a) Urceolus de transact. quæſt. 51. Nro 1 4.
ID Card. de Luca ſub tit. de feudis Diſcurſu 49. ſub Nro 18.

6
j 9Jn! Gratianus Dilſert. forenſi. Diſcurſu 4a7 Nro 2.

igrn
De l.udolff in Tract. primogenit. parte ſpeciali Nro 5.

t.
tyn Boehmer in ppriis Jjur. feud. Lib. 1. ſect. 1. cap. 7. ſ. 118.

nl ſi In toto enim Jure Feudiſtico Filiorum Jura non aliter conſiderantur,
hungn
vhl vjr niſi quatenus ſucceſſione à Patre in illos tranſeunt, unde etiam ibidem

nyh J paſſim hæredis ac Filii Verba promiſeue uſurpantur, in hac vero ſpe-
inn. cie non ſatis video, quomodo Jus Contractus ab aliquo in vucceſſores
n. Filios transmiſſum diſtingui pofſit à Jure Hæreditatis, eum Jure Con-
n tractuum in suecceſſores lLegitimos non aliter tranſeant, quam per hare-

u ditatem, imo ajunt: Subinde etiam Jura Contractuum in Succelſoresjybhh transire poſſunt Jure Sanguinis, ſed eodem Jure Sanguinis à Patre in
In Filios tranſit hæreditas legnima, qua continentur Jura Contractuum,
Aup!hj itaque non diverſa, ſed eadem uirobique cauſa eſt, hæreditas Patris le-
n gitima cum feudis paternis, ac Juribus Contractuum deferuntur ab eo-

au

n J dem Paire, deferuntur iisdem Fniis, deferuntur eodem Jure Sanguinis,

J

quod diviſionem, vel ſeparationem non puiitur ſine lege, wel feudiſtiei Ju-
“4 J ris authoritate, quam hactenus nemo in hac, vel qua nimili ſpecie alle—

E
S 4 gavit.E Veriſſima iſla ratio, quam, Cujacius probat, quod Filius in Feu-

J do principatiter atque immediate ſuccedat Patri, non primo acquiremi,
atqui ideireo ſecundum definitionem modo conſtitutam non aliter ſue-
cedat, quam Jure Hæreditario, ergo ſeparare bona, atque hæreditatem
Patris non poteſt, atque hæce omnia dicenda ſum non tantum, ſi Feudi
prima conceſſio facta ſit alicui ſimpliciter ſive pro ipſo ejusque filiis,
ſive pro ipſo ejusque deſcendentibus, ſive qua ſimili formulä, Sangui-
nis enim Jure ex omnibus iſtis Conceſſionibus deſcendentes ſuccedunt
proximo defuncdo.

Friderich à Sande Cap. 2. J. 3. Nro 4. ſ. 5. Nro 4.
SJJ
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ters Erben, und letztere ohne Ruckſicht des letztern Beſitzers in Ge—
maßheit des aus erſterer Jnveſtitur abfließenden Rechtes; daher kon—
nen erſtere nicht, wohl aber letztere die Allodialerbſchaft des Erblaßers
ausſchlagen (a). Sundigt der Vater, und verwirkt dadurch das
Lehn, ſo trifft die namliche Sunde den Sohn, nicht aber den Lehn—
verwandten (b). Dieſer Unterſchied iſt es auch, warum der Sohn
im großvaterlichen Lehne den vaterlichen Oheim ausſchließt; wenn
gleich letzterer dem Großvater, und nach dem erſten Juveſtiturrechte
dem Grade nach naher iſt (c).

gphus 9ʒ.
Der Unterſchied grundet ſich in gott- und weltlichen Geſatzen(a)

(e); denn der Sohn ſtellt den Vater vor, und dieſe Vorſtellung iſt
nichts anders, als daß der Sohn in des Baters Steile mit allen Ver—
bindlichkeiten eintritt (F). Daher gehen vom Vater auf den Sohn

vaterliche Namen, Privilegien, und Würden.

Fphus 96.
Jn einem neu uberkommenen Lehn erbfolgt nicht der Agnat,

wohl aber der Sohn. Jſt dieſes beym erſt ſuccedrenden Sohne recht,
warum ſoll es denn anders in Anſehung der fernern abſtammenden En—

keln, und Urenkeln ſeyn? zumal keine Urſache ſich ins Mittel legt,
welche zwiſchen Enkeln, und Urenkeln bey namlich verbleibender n—
veſtitur eine von der Regel abweichende Erbfdlge (g) feſtzuſtellen
nothigt.

dphus 97

Geſchieht anfangs ein Lehnauftrag, ſo bleibt es in der Macht des
Lehnherrn, und erſt contrahirenden Vaſallen mit wechſelſeitiger Be—
willigung die Lehnverbindlichkeit aufzuheben; denn alles kann auf die
namliche Art, womit es gebunden war, hinwiederum aufgeloſt wer—

den

(a) Tex. 2. feud. tit. 45.
Lib. 2. feud. tit. 31. Si Vaſallus feudo privetur, cui deferatur. Ibi-

dem: Vaſalli ſfeudum delinquentis, licer ad Agnatos quandoque perti-
neat, Filius tamen ad id nullatenus aſpirabit.

2. ſeud. tit. 26. Si- Vaſallus. Ibidem.
Si Vaſallus culpam commiſtat, propter quam Feudum amittere debeat,
neque Filius, neque ejus deſcendentes ad Feudum revocabuntur.

(c) Cujacius in Contuetud. feud. Cap. 1II. Nro 9.
(d) Geneſis Cap. 11.
(ej Cum Pater Filius lege naturæ ita ſint conjuncti, ut pro uniea ber-

ſona reputentur.
l. fin. cod. de Imp. aliis ſubſtitut.

Etiam adeo, ut ubi unus eſt, alter etiam ibi eſte videatur.
Cap. cum contradicimus ſ. authoritate. J5. quaſt. J.

Forſterus Cap. 19. Nro 2. de Succeſſionibus.
Particularem Succedendi modum.



ethe (a0o) ethto
den. Hat nun der Sohn aus dieſem erſtern Contract kein Succeſſions
Recht, als in ſoweit Lehnherr, und Vater dabey unabwendig beſte—
hen, verſteht ſich zwiſchen Lehnherrn, und Vater die Aufhebungs—
macht, als eine ſtillſchweigende Bedingniß von ſelbſt, ungeachtet die—
ſerwegen in den Jnveſtituren kein Vorbehalt geſchehen iſt; trifft dieſe
ſtillſchweigende Bedingniß den Sohn des erſten Vaſallen, warum ſoll
die namliche Bedingniß auf Enkeln, und Urenkeln nicht übergehen?
zumal die Jnveſtitur nicht verandert wird.

Fphus 98.
Vater, und Großvater der Gegner haben durch den frenwillig

auf die Burgauer Lehne gethanen Verzicht ein- fur allemal aufgehort
Lehnsverwandte zu ſeyn; woher ſoll denn dieſes Recht den Sohnen,
und Enkeln zugegangen ſeyn (a)? beſonders, wo der Widertheil (b)
ſelbſt angiebt, und beweiſet, daß Karl Joſeph am 8ten Februar 1720,
Franz Philipp den i8ten July 1724, und Johann Martin am 1zten
September 1726 itzige Freyherren von Elmpt, mithin viele Jahren
nach dem im Jahre 1705 abgeſthloßenen Vergleiche erſt die Weltbühne
betreten haben.

Fphus 9)9y.

So wenig Großvater, und Vater deren von Elmpt, wenn ſie
noch lebten mit dem Revokationsgeſuche, und Umwerfung des Ver—
gleichs auslangen konnten; ebenwenig mogen derſelben Sohne, und
reſpectivd Enkeln, als welche fur die namliche Perſonen angeſehen
werden, ſich mit dieſen Gedanken ſchmeicheln (c).

dphus 100.
Der Vorbeſtheid vom 2zſten Dezember 1777 bleibt daher um ſo

beſchwerender, je gewißer, wenn derſelbe auch gegenſeits auf das ge—
naueſte befolget werden konnte; jedannoch das abgebrochene Lehn—
Widerrufungsrecht herzuſtellen nicht vermag.

hphus IOI.
Die romiſche Wohlthat des geſatzmaßigen Berzeichnißes iſt da

rum eingefuhrt, damit die Guter des Erben mit der anzutretenden
Erbſchaft nicht vermiſchet, und der Erb nicht verpflichtet werde, mehr
denn den Ertrag der Erbſchaft an Schulden zu bezahlen (d).

Eine

(a) Quomodo enim plus in Effectu eſſe poteſt, quam in cauſa efficiente

fuerat.Videatur widrige Juſtifications-Schrift in adjectis ſub Lit. O. P. &Q.
(c) Von Cramer in Obſerv. Jur. univerſi Tom. 1. Obſervat. 3. Pag. 18. J. 1-

(d) L. ult. cod. de Jure deliberandi.
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Eine Erbſchaft wird dadurch von der andern abgeſondert, wel—

ches die Lehngeſatze (a) nicht geſtatten; mithin die Wirkung der die—
ſem Rechte unkanntlichen Wohlthat nicht zugeben wollen (h).

gphus 102.

Keineswegs kann es zuſammenſtehn unter dem Deckmantel die—
ſer Cautel in Betreffe der Lehn Erb, und in Anſehung der Allodial—
ſchaft und vaterlichen Verbindlichkeiten nicht Erb zu ſevn (c).

Hochſtens konnte dieſer Rechtswohlthat nach dem Sinne der romi—
ſchen Rechte ſelbſt keine fernere Wirkung beygelegt werden, als daß

der Sohn mehr nicht, denn den Werth der uberkemmenden Lehn,
und Allodialerbſchaft des Vaters Glaubigern zu bezahlen gehalten
wurde; denn wenn er nur fur die Allodialſchaft zu ſtehen hatte, ſo war
es in der That, und juſt das namliche, als wenn er dieſelbe nie ange—
gangen haben wurde

gphus I03.
Nach der Analogie der Lehnrechte laßt ſich hiebey nicht auswei

chen; beydes muß angenommen, oder weggeſchlagen werden; und im
letztern Falle iſt nicht die Wohlthat des Verzeichniſies, ſondern die
lehnherrliche Gnade (e), und der Lehnverwandten Bewilligung der
einzige Weg zum verlaßenen alten Lehne, ſo wie zu einem neuen zu

gelangen.

L u Fphus
(a) Cit. text. 2. feud. 45.
(4) Pater enim poteſt feudum hæreditarium Paternum alienare, adeo ut

Fius hæres etiam cum Benehßicio Inventarii factam alienationem revo-—
care nequeat, quia in re hæreditaria poteſtas hæredis non potelt elle
major quam detuncti, atqui defunctus, ſi viveret, non polſlet contra-
venire facto ſuo, ergo nec hæres ejus, qui ipſius perſonam repræſentat.

Gaillius 2. Oſervat. 1594. Nro 12.
Quod feudum hæreditarium dicatur, ſi ſit Vaſallo conceſſum pro ſe,

ſuis hæredibus, vel ſi ſimpliciter conceſſum ſit nulla facta mentione
Filiorum, vel Hæredum.

Guillius cit. lib. cit loc. Nro 8. 9.Horn in jurisprud. feud. Cap. 20. ſ. 7. ibidem:
Quod Filius miſſis diſtinctionibus, utrum nolit, vel non poſſit eſſe hæ-
res, uirum hæres Patris cum Inventario factus ſit, nec ne, nequi-
dem Jus Revocandi feudum à Patre alienatum libeat.

(c) pitſchius Lib. 2. tit. 45. Nro 5.
Sonsbeek in Commeni. ad uſus feud. part. 9. Nro 169.
Haritman. biſtorius Lib. 2. part. 1. quæſt 2. Nro 49.
Betlich. part. 2. coneluſ. 55. Nro 9 9J.

(d) Georg l.udwig Boehmer in ppiis Jur. ſeud. Lib. 1. Sect. 2. Cap. 1o.
ſJ. 315. cum allegato Struvio, Puffendorff Cramer.

(e) Novaà Gratia.
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dphus 104.
Freyherrliche Gebruder von Elmpt geſtehen ſelbſt freymuthig,

kein geſatzmaßiges Inventarium nach ſo langem Zeitverlaufe errich—
tet zu haben; ſie konnen allſo dabey keinen Schutz finden (a).

dphus I0os.
Nichts aus einer Erbſchaft empfangen, oder dieſelbe ab- und

wegweiſen, ſind gleichbedeutende Worte; mithin vermag mit er—
ſterm das Lehngeſatz nicht umgegangen, oder zerlochert werden (6).
Die geſatzveranlaßende Urſache hat nicht den Vortheil der Allo—
dialerbſchaft zum Gegenſtande; denn alsdann ware zwiſchen
dem Sohne und dem Agnate kein Unterſchied, weil letzterer bey
Theilnehmung des Allodialnutzens zu einem gleichen gehalten ware (c);
wohl aber die allergenaueſte Verbindung zwiſchen Bater und Sohne,
welche das to nichts aus der Erbſchaft empfangen, nicht aufhebt (d).

dphus 10G.
Man macht ſich von dem Erbſchaftsrechte einen irrigen Be

griff, wenn dafur gehalten werden will, als wenn dieſelbe in ge—
wißen Gutern, oder Erbſchaftsſtucken einzig und alleinig beſtande.

Di'
(a) Tunec cx eo ipſo, quod Inventatrum ſecundum formam præſentis con-

ſtitutionis non ſecerint, hæredes eſſe omnimodo intelligantur, debitis
hæreditariis in ſolidum teneantur, nec legis noſtræ Beneficio perfruantur,
quam contemnendam elſſe cenſuerunt.

L. 22. cod. de Jure deliherandi.
Inter annale tempus Jus deliberandi competit.

I. 19, cod. de Jure deliberandi.
Nam l.iberi, qui hæreditatem Patris ſine Inventarii Beneficio adeunt, vel
potius liæreditati Paternæ ſe immiſcent, ordinationem, promiſſionem, factum
Patris etiam in feudo quod dicimus pactionato, ſimpliciter, pure cuſtodire,

implere debent, ita ut Feudum à Patre alienatum revocare non poſſint,
prout hane ſentemiam plerosque Feudiſtarum iueri, propugnare, hanc-
que ſententiam plerosque Legiſtarum ſequi, in Conſiliis unanimiter om-
nes ſecnndum illam reſpondiſſe, nee non in Curiis Judiciis probatam,
ſive in pronuntiando, decidendo obſervatam fuiſſe teſtatur, retert.

Thumermuth Tract. 1. fund. pac. cur. Nro -5. 26. 77 28. 29.
G) Repudio interdum ponitur ſimpliciter pro non aceipio, recuſo, reſpuo,

aſpernor &e. Repudiare, recipere ſunt contraria, dicimus autem luti-
nè, venusſtèque. repudiare Beneficium, Gratiam, Conditionem, Obſe-
crationem, periculum, voluntatem alicujus, authoritatem.

Calepinus ad vocem repudio.
Calvini Lexieon jurid. ad vocem repudiare.
Vatinius ad Ciceronem Iab. 5.

(e) Cum quem commoda ſequuntur, incommodia ſequi oporteat.
(d) Quod Filius Feudum, quamvis ex pacto, providentia repudiata Patris

hæreditaie eapeſcere nequeat.

Roſenthal de feud. Cap. 7. concluſ. 41. Nro II.
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Die Erbſchaft iſt die Nachfolgung in alljenes Recht, und in alle
damit ſverknupfte Laſten und MRutzungen, welche der Verlebte be—
ſeßen hat (a). Der Erbe wird fur die namliche Perſon des Erb—
laßers betrachtet

Dieſes, oder jenes aus der Erbſchaft empfangen, oder nicht
empfangen haben, macht allſo das Werk nicht aus, weil der Be—
griff und Zuſammenhang ſammtlicher Befugniße und Rechte ſo
paſſiv- als activ- des Erblaßers die Erbſchaft an- und fur ſich iſt (c).

hphus 107.
Jſt dem zufolge der Sohn in Betreffe vom Vater einzig und allein

auf ihn zukommende Lehne und reſp. Lehnanſpruche (d) Erb des
Vaters, ſo tritt er in deßen Stelle und Verbindlichkeiten; was dem—
nach dem Vater recht und heilig war, kann in der Perſon des Soh—
nes unmoglich anders ſeyn.

dphus 108.
Der durch das Verbrechen des Vaters das Lehn verlierende Sohn

bezieht aus deßelben Allodialſchaft nicht Hellers werth ie), unddennoch
iſt dieſer Genuß nicht erkleckend, um zum verlohrnen Lehne zu gelangen.
Der Nutzen der Allodialſchaft iſt allſo nicht die geſatzmaßige Abſicht.
Will ſogar der Sohn in Lebzeiten, und mit gutem Willen des Vaters,
um das Lehn zu retten, Verzicht auf die Allodialerbſchaft thun, ſo iſt
es fur den Vater der Weg nach der Holle, und fur den Sohn zu tau—
ſend Prozeßen, und zum Verderben (ſ). Der wirklich ſich uber die
Allodialſchaft erbreitende Concurs ſtellt den Sohn ulcht ſicher, um mit
deßen Vorbeygehung die Lehne ſich zuzueignen (8).

Fphus

(a) L. 24. ff. de Verbor. ſignificat. L. G2. ff. de Reg. Jur.
(d) Bartholus ad Leg. 1. ff. de acquir. hæredit.
(c) Hæreditas ſine ullo corpore Juris intellectum habet, hæreditas autem bo-

norumve poſſeſſio non uti rerum poſſeſſio accipienda eſt, eſt enim Juris
magis, quam corporis ſucceſſio, denique etſi ninil corporale eſt in hære-
ditate, tamen recte ejus poſſeſſionem agnitam habeo ait:

I. 3. ff. g. Hæreditas de bonorum polſlelſ.
I. 15. ff. de petitione hæreditatis.

Forſterus lib. 2. Cap. J. Nro. 1. 2. J.
Ibidem nomen eſt juris, per quod perſona defuncti repræſentatur, non

autem nomen eſt facultatum.
(d) Cum res actio ad rem in idem recidant.
(e) Cum viventis patris nulla ſit hæreditas.
(5) Von Cramer tom. 1. Obſervat. 51.
(2) Von Cramer in ſeinen Nebenſtunden 43ter Theil 2. Stuck g. 7

und 8. pag. 39 und 40.
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Fdphus 109.
Ohne dieß fehlt es am Beweiſe, daß die Gegner nach dem

Ableben ihrer Eltern ſich derſelben Erbſchaft entſagt hatten, (q)
vielmehr ſtellen ſie ſich noch wirklich eo ipio, da von ihnen auf
die Verletzung uber die Halbſcheid der Bezug geſchieht, als Erben
dar, cum hoc remedium non aliis, quam Venditoribus aut Emp-
toribus, eorumque hæredibus datur.

Sphus 110.
Die freyherrlich-von Elmptiſchen Gebruder verneinen es nicht,und konnen es auch nicht verneinen, daß Wilhelm der Großvater

das Gut Dammerſcheid beſeßen, daß Kaspar der Sohn davon ei—
nen Viertentheil in der Theilung bekommen, und daß ſte endlich

dieſen Viertentheil geerbt hatten. Hermalen mag es mit dieſem Theile
beſchaffen ſeyn, wie es immer wolle, es iſt und bleibt genug, daß
die Erbeigenſchaft dieſerwegen unwiderſprechlich ſey G).

Fphus III.
Ob das Gut Damnmrerſcheid ein falkenburgiſches Lehn ſeye,

damit wird der Stoß nicht abgewieſen, denn in dicſen Niederlan—
diſchen Lehnen wird außer emem dahier keine Anwendung finden—
den Unterſchied gleich andern Erbgutern, und nach Erbgangs Recht
iuecedirt. (c

(a) Et niũ beneficio abſtentionis ſe exinde exemerit manet hæres, hoc eſt, niſi
declarat, ſe derelinquere hæreditatem, quam proinde abitentionem tan.
quam ſactum poſitivum, conſiſtens in declaratione voluntatis, filius pro-
bare debein; Vi conſuetudinis: Le mort saisit le vif, nam generatim hæ-
reditas delata etſi non adita transmittitur.

Stockman in Deciſion. Brabantinis Decis. 131. Nro. 4.
(2) Sicut major 25 annis antequam adeat delatum repudians Succeſſio-

nem poſtquerere non poteſt, ita quæſitam renumiando nihil adit, ſed
Jus, quod habuit, retinet.

I. 4. cod. de repudi. vel abſtin. hæredit.
Si te bonis paternis maior 25 annis immiſcuiſti, neque inopia Patris

te excuſat, neque vis fratris portionem tuam, vel teſtamentum eri—
pientis arcere, de exactione creditorum, quæ jure civili pro hærcdi-
taria portione te conveniunt, potelt.

l. i0 cod. de, Jure deliberandi.
(c) Feudorum Palckenbergium, ut proxime ſequentium præ reliquis

ea in parite benignior eſt conditio, quod longe minorem unius hærcois
præ reliquis habeat prærogativam, primum quidem in lihea descen-
dente, feudale ædiſicium inſignius cum muris, foſſis, aggeribus in ſex-
decim pedum latitudinem, jurisdictionum excercitiis, ac patronutu be-

neficiorum maximo natu ſilio, vel filiis deſicientibus maximæ naiu filiæ
perceptione deferuntur, e plurium vero feudorum inſignioribus domibus
inter plures filios, vel ſijiis deficientibus inter ſilius maximæ natæ prima
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dphus 112.

Mit den falkenburgiſchen Lehnrechten verhalt es ſich daher ſo,
wie mit der im Herzogthum Gulich zwiſchen Adlichen hergebrachten
Succeſſion (a)

dphus 113.
Das Rechtsgutachten, welches gegenſeits von einigen nieder—

landiſchen Advokaten beygebracht worden, findet auf untergebene
Sache keine ſchickliche Berwendung, und wenn daraus die Wort—
ſpielungen ausgemuſtert werden, ſo iſt man nicht nur mit dieſen
in der, That emig, ſondern auch dieſem Zeugniße nach in ſolchen
Gegenden Herkommens und ublich, was in gulich- und bergiſchen
Herzogthumern von Devolutions-Rechten, gereiden und ungereiden
Erbſchaften, fort Gemein- und nicht Gemeinſchaft der Guter eben—
maßig ſtatt hat, all dieß lehnet von den Gegnern die Erbeigen—
ſchaft nicht ab, und die daraus eutſpringenden Folgen

M Fphusdatur electio, inde ſecundo genito, vel filiis non extantibus, ſecundæ ge-
nitæ ac deinceps reliquis pro feudorum ac liberorum Numero &c. Beli-
qua autem ſeudorum prædia, jura, ac jurisdictionum emolumenta inter
omnes liberos æqualiter dividuntur, absque ullo ſexus ac ætatis discrimine.

Cit. a Sande in addit. J. 14. de feudis falekenburgenſibus.
Chriſtinæus Decis. 45. Nro. 1 2.

(q) Landes Ordnung Cap. 93. von Erbtheilungen.
(6) Devolutio definitur, ut ſit vinculum, quod per diſſolutionem Matri-

monii conſuetudo injicit bonis immobilibus ſuperſtitis Conjugis, ne ea
ullo modo alienet, ſed integra conſervet ejusdem Matrimonii liberis, ut
in ea ſuccedere poſſint, ſi parenti ſuo ſuperfuerint, vel ipſi vel qui ab
ipſis nati fuerunt, excluſis liberis ſecundi vel ulterioris Thori, apud
quas nationes diſſoluto primo Matrimonio, ſive ſecundum ſequatur,
ſive non, liberis iſtius Thori obveniunt bona omnia immobilia utrius-
que parentis, prius quidem defuncti per legitimam succeſſionem inte-
ſtati ſuperſtitis vero adhue viventis per devolutionem, cujus vi bona
illius addicta affecta ſunt liberis iſtis proprietate tenus conſuetudine
injiceiente vinculum ſuperſtiti, ne ea alienare poſſit, ſed conſervare tene-
atur omnia integra, donec ex cauſa Succeſſionis pleno jure liberi primi
Conjugii ea acquirant, quod vinculum conſuetudinarium devolutionem
appellamus.

Stockman in Tract. de Jure devolut. Cap. J. Nro. 1& 9.
Nam per apprehenfionem mobilium ſimpliciter fit hæres, qui ſupervi-
vit, imo alicubi, veliii in Diſtrictu Bruxellenſi ſuperſtes Conjux fit de-
functo neceſſarius hæres, hoc eſt, ſine facultate abſtinendi, quod vero
hæres mobilaris primo loco conveniri debeat, priusquam ad immobi—
lia veniatur, ex ipſo jure eivili originem trahit, quod hune ordinem
in executionibus conſtituit, ut primum mobilia diſtrahantur I. fin. Sin
autem æs alienum cod. de hbonis maternis J. a divo Pio ff. de re ju—-
dicata, cui accedit æquitas, quod mobilia minus præjudicii adferant,
ſi diſtranantur, quam immobilia, quodque prompiior ſit eorum diſtra-
dtio, facta autem diſcuſſione hæredis mobilaris, eujus etiam immobilia
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Fphus 114.

Wer will ſolchemnach zweifeln, daß nach den falckenbergiſch—
und ſokiſtig- niederlandiſchen Rechten die Kinder ſowohl wegen De—
volutions-, als ſonſtig uberkommenden gereiden und ungereiden Gü—
ter fur Erben ihrer Aeltern, und dieſerwegen fur aelterliche Schul—
den, und ſonſt daher entſpringende Verbindlichkeiten angeſehen,
und beurtheilt werden.

gphus II5.
Die freyherrlichen Gegner haben das Gut Damnimerſcheid,

oder davon einige Theile von ihrem Vater Kaspar uberkomnmen,
ſie ſind allſo deßelben Erben, man mag dieß Erbſchaftsrecht mit
dem romiſchen, deutſchen, oder niederlandiſchen Maaßſiabe ausrechnen.

dyhus I116.
Was Gegner von Familien Fideicommiſſen weitwendig aus—

und anfuhren, und davon hichin entlehnen wollen, paßet gar nicht,
weil Lehn und bidldeicommiſſ ganz verſchiedene Sachen ſind; Beym
Fideicommuſſ iſt eine beſondere vom Stifter eingefuhrte Ordnung,
und Atſicht, und einem jeden Beſitzer wird die Veraußerung unter
Strafe der Nichtigken unterſagt, wo hingegender Urſprung der Lehne,
die Macht im Lehne ſelbſt, und die Erbfolge ganz anders ausſthn cq).

Vierte

excutienda ſunt, ſi tunc appareat ſolvendum eum non eſſe, venire po-
terit ad bona hæredis immobilaris, denique ad devoluta pro debitis
conſtante Matrimonio creatis æquitas non patiatur bona integra re-
manere apud liberos, creditores fruſtrare debitis ſuis, nihit abud
dici poſſit, devolutum eſſe, quam quod deducto ære alieno ſupereſt,
bona enim non ſunt, niſi deducto ære alieno. I, ſubſignat ſ. bonaff.
de verborum ſignificat. vide Ricliardum Nro. 1227.

Stockman in Tract. de Jure devolut. Cap. 13. Nro. 34 ſ.
(a) Eſt itaque magna diſſimilitudo inter feudalem fidei eommiſſariim

Succeſſionem, feudalem Succeſſionem Sanguitiis, aec proximitatis jure
xompetere omnes ajunt, ſed fideicommiſſum familiæ relictum defertur
proximioribus e familia teſtatoris, non ſanguinis vel proximitatis præ-
rogativa, ſed ex tieſtatoris voluntate, item: cum de feudali ſucceſſione
quæritur, quis alteri præferatur, juris eſt, non facti quæſtio, eum vero
de fideicommiſſo quæritur, utrum teſtatoris, an hæredis proximioribus
Succeſſio competat, non juris, ſed facti quæſtio eſt.

Cit. a Sande cit. loc. Z. Nro. q 10.
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Zierte Kobhandlung,

Rechtfertiget die wider ſammtliches Klagwerk
ins Mittel tretende Verjahrung.

dphus 117
Der Vorbeſcheid vom 2zſten Dezember 1777. hat die ins Mit—

tel tretende Verjahrung entweder vorbenygegangen, oder verworfen,
mithin ein Hauptbeſchwar zugefügt.

Fphus 118.
Die Verjahrung hat im Naturrechte den Grund, wenn gleich

die Geſatze die Zeit beſtimmen (a). Nun iſt im Lehnrechte, ſo wie
in gemeinen Rechten der dreyßigjahrige Zeitlauf angenommen,
und relpective feſtgeſtellt G).

Fphus 119.
Der oft angezogene Vergleich ſchreibt ſich vom oten May 1705,

wo hingegen der Pfalzgrafl. von Birkenfeldiſche Regiments HPauptmann
Freyherr von Elmipt fur ſich, und im Namen ſeiner Bruder am i4ten
Junius 1754 beym Lehnhofe die Widerrufungsklag angebracht hat;
vom Jahre 1705 bis 1754 waren allſo 49 Jahr vorbey, wirddie Zeit
der Unmundigkeit der itzigen Gegner, dann die Minderjahrigteit
kommt in keinen Betracht, mit 14 Jahren von 49 abgekurzet, ſo
bleiben 35 Jahr ubrig, welche den rechtlichen Lauf vollkommen aus
machen.

dphus 120.

Gegenſeits ſteht man in den irrigen Gedanken, als wenn die Ver—
jahrungs-Zeit von dem im Jahre 1730 erfolgten Ableben des Vaters
Kaspar Frevyherrn von Elmpt angerechnet, und allſo der Rechtsſatz (c)

Platz greifen mußte.
Fphus

(a) Hanc igitur exceptionem temporis ipſa rerum natura ſuppednat, legibus
autem definiumur ſpatia temporum, quod natura non poteſt.

Leibnitius apud Leyſerum ſpec. 454. med 2. ad ff. de præſeript. in genere.
(D I. 3. cod. de præſeript. 3o. vel 40. annorum, ibidem: non ſecus fragili-

tate, non abſentia, non militia contra hanc legem defendenda, ſed pupil-
lari ætate duntaxat, quamvis ſub tutoris defenſione conſiſtat, huic eximen-
da ſanctioni, nam cum ad eos annos pervenerint, qui ad ſollicitudinem per-

tinent curatoris, neceſſario eis ſimiliter, ut aliis annorum triginta intervallo

ſervanda ſunt, hæ autem actiones annis 30 cominuis extinguantur, quæ
Pperpetuæ videbantur, non illæ, quæ antiquis temporibus limitabantur,
poſt hane vero temporis definitionem nulli movendi ulterius facultatem pa-

ſ temaverit—
delatæ ſucceſſionis.

tere cenſemus, etiamſi ſe legis ignorantia excu are
(c) Non valenti agere non currit præſeriptio tempus



S

SJ

S

S

S

S—

ul

a
m

J5

etα (48) etx
dphus 121.

Recht iſt es, daß Agnaten ehender zum Widerrufe nicht gelan—
gen konnen, bis die Succeſſions-Ordnung nach hingeſtorbenen nahern
Agnaten dieſelben erreichet hat, bey dieſen ſchlagt allſo an, daß den—
ſelben auch ehender nicht, als von Zeit der eintretenden Succellion die
Verjahrung laufen kann, weil ſie vor dieſer Zeit zu haudlen nicht ver—
mochten.

gphus 122.

Allein, wie will ſolches von den mit den veraußerenden und zuwil—
ligenden Aeltern, ein und die namliche Perſon ausmachenden Sohnen
und Enkeln gereimt werden, welchen keine Succeſſions-Ordnung zu—
gebracht, mithin auch ein auf dieſe Bezug habender Verjahrungs—
Punkt nicht zugemeßen werden kann.

gphus 123.

Da die Lehnfolge einzig und allein den Sohnen von den Aeltern
zugeleitet wird, ſo lauft die wider den Vater, reſpective Großvater
angefangene Verjahrungs-Friſt wider den Sohn unbedenklich fort,
wann gleich es mit den Agnaten ein anders iſt (a).

Sphus 124.
Dem gemaß hat das hochſte Reichskammergericht annoch am sten

Februarius 1765 geurtheilt, daß der Satz (b) bloß von den Agnaten
zu verſtehen ſeye, welche wegen mehrentferntem Grade immittels nicht
klagen konnen, keineswegs jedoch von Sohnen und Enkeln, bey welchen
die Verjahrungs- Jahren des Vaters mit den wider den Sohn fortge—
gangenen Jahren zuſammen geknupft werden müßen (c).

ſphus

(a) Georg Ludwig Bœhmer in principiis juris feud. Joan. Ludwig Schmid
in diſſertat. de præſcript. ſeudi acquiſitiva ſ. a1. Adam Struve in Symag.
jur. feud. cap. 13. aphor. 18. Nro. 6.
Cæterum ſecundum Sententiam noſtram ſuperius expoſitam apliorismo ea,
quæ diximus, procedent in agnatis, non vero in filiis eius, contra quem
præſeriptum, quippe qui nequeant feudum petere, niſi jus vindicandi à
Patre in eos translatum.

Fleicher in inſtit. jur. feud. cap. q. ſ. 2. lit. G. Itter de ſeud. Imp. cap.
23 ſ. 13. Titius im deutſchen Lehnrechte cap. 17. 56. Lorber
à Storcken in inſtit. jur. ſeud. ſ. 293. Nro. 2.

(D) Quod agere non valenti non currat præſeriptio.
(c) Von Cramer in ſeinen Nebenſtunden 5ster Theil ztes Stuck“ Hier—

„nächſt ſteht wohl zu bemerken, daß hier nicht die Frage de ag—
„natis, welche etwa ob remotiorem gradum nicht haben agiren kon—
„nen, und bey welchen demnachſt die Rechtsregel anſchläagt, quod
agere non valenti non currat præſcriptio, ſondern es descendiren
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Fphus 1295.

Von mehrerm Gewichte ſcheint der Einwand zu ſeyn, daß
Kaspar Freyherr von Elmpt im Jahre 1724 zur Sache Grafen von Juül

Schaesberg contra von Metternich beym Reichskammergerichte inter— l
veniirt, und daſelbſt die Lehnguter mit in Anſpruch genommen, und
daher die Verjahrung unterbrochen habe.

dphus 126.
Lehnſachen konnen weder unter dem Vorwande der Sache Ver— J

bundenheit, (d) vielweniger der in verſchiedenen Landen gelegenen Gu— 11
ter den Lehnhofen in erſter Jnſtanz entzogen, und unmittelbar zu J
den Reichsgerichtern eingefuhrt werden, (c) ſo wie es darumgeſchehn I
iſt, und geſchehn mußte, daß Kaspar Freyherr von Elmpt nichts, n
denn die Hinverweiſung zu erſterer Jnſtanz erhielte, eben ſo gewiß iſt 9

J

ſites auch, daß dieſe beym behorigen Richter nicht angebrachte, undallſo J
wurzelnichtige Klage keine Rechtswirkung, fort die Zuruckſtellung

J

des Verjahrungslaufes nicht verurſachen konnte (d. J

dphus 127 J

Die vom Jahre t705 bis 1754 geweſenen Kriegslaufe dienen den

ſ

Gegnern zu nichts, denn ungeachtet des Krieges lauft die Verjahrung;
wenn gleich binnen vier Jahren dawider die Erganzung gebethen wer— J

ſft.den kann, welches von Elmpter Seite nicht geſchehen iſt (e).
itl

J

dphus 128.
Wenn nach dem Reichsabſchiede (f) die Jahren des dreyßigjah—

rigen Krieges von der Verjahrung abgezogen werden, ſo laßt ſich doch
derſelbe auf andere Kriegeszeiten nicht ausdehnen, (c) hochſtens kame

N zum„alle Herren von Hochſtætten à primo negligente Werner von Hoch-
„ſtætien, und ſo weiter in linea recta ab, von welchen ſie Erben
„ihrer verſtorbenen Aeltern ſind, und denen allſo diejenige Zeit, welche
„ſchon bey ihren Lebzeiten verfloßen war, mit zum Nachtheile ge
„reichet, denn ſo ſchreibt Hartman Piſtor. lib. 62. quæſt. 8. Nro. 76.
pbpræiteriptio contra defunctum impleta obeſt filiis in fſeudis &c.

(a) Connexionis cauſarum.
(0) bub prætextu judicii univerſalis.
(c) Wahl-Capitulation Francisci J. ſ. 21. art. 1.
(d) Strickius in operibus omnibus vol. 12. Disput. 5. cap. 7. à Num,

19. usque 23.Ibidem ad paria reducuntur plane non petere, inepte, nulliter pe—
tere, quomodo illud effectum habere poteſt, quod nullum eſt.

Von Wernher in Observat. jur. univerſi. tom.3. part. 3. Observat.

68 pag. 441.(e) L. 18. cod. de poſtliminio. L. 26. ff. 4. 7. ff. ex quibus cauſis majores.

(J) Vom Jahre 1654. 8. 172.
Jacob Rauhe in tractatu de præſeript. G. 31. Nro. J.

L. 3. cod. de præſeript. 3o. vel4o. annorum ibidem: neque Militia
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1443 zum Abbruch jene Kriegszeit, binnen welcher ein volliger Gerichtsſtill-
fi, ſtand, und die Unmoglichkeit eine Klage anzubringen, vorgewaltet

9 4
J kiut hatte, da dieſer Stillſtand und dieſe Unmoglichkeit in der Zwiſchenzeit

t, der Jahre 1705 und 1754 beym gulich- und bergiſchen Lehnhofe nicht
un vorgegeben, vielweniger bewieſen werden kann, ſo iſt aus dieſei leeken

Gefache nichts herzunehmen.

3 J gphus 129.la Nach den romiſchen Geſatzen wollen zwar einige behaupten, daß
die Erbſchafts-Klage (a) binnen oo Jahren von den Descendenten ein—
gefuhrt werden konnte, allein Lehn-Revokations- und ſonſtige Erb—
ſchafts-Klagen ſind ganz unterſchieden, ſo wie das beſondere vom allge—
meinen ſich auszeichnet fur eins fur das andere iſt die oojahrige Verjah—M rung im Lehnrechte nicht erfindlich (6), und drittentheils um ſo weniger

W annehmlich, je offenbarer in An- und Ruckſicht der Lehnkinder und

dphus 130.

Die unterſtellte poſſeſſorial-Rechtsbehulf (c) ſchafft eben wenig
Heil, weil nach dem Jahre 1775 die Revokations-Klage bloß reanu.
miret, mithin eine nagelneue nicht angefangen werden konnte, (d)
ohne dieß laßt ſich davon mit Rechtsbeſtandkeinen Gebrauch machen (e).

dphus 131.
Die vermeynte Revokations- Verletzungs- und Nichtigkeits-Kla—

gen nnd ſolchemnach theils wegen der Burgauer Lehneigenſchaft, erſte
Abhandlung; theils wegen des am oten May 1705 eingegangenen
Vergleichs, zweyte Abhandlung; und der daraus auf die Sohne ſich
erbreitenden Verbindlichkeit, dritte Abhandlung; unſtatthaft ſogar
verjahrt vierte Abhandlung.

Und allſo iſt nach Recht und Gerechtigkeit die loßſprechende Ur—
theil mit Wiedererſtattungaller ubel verurſachten Koſten anzuhoffen.

Anlagen

(a) Hæreditatis petitio.
Ludovici de præſeript. qoria. G. 24 ſeq.

Reinhard ad Chriſtinæum vol. 6. Obſervat. Io. pag. 28. carol. 2.
(c) Remedium leg. ult. cod. de Edicto divi Adriani tollendo.

(q Ppoſt litem conteſtatam libellus vel actio mutari non poteſt.
(e) Remedium leg. ult. cod. de Edicto dwi Adriani tollendo conſiſtit ineo, vi

cujus hæres ſeriptus ex teſtamento viſibili vitio carente ſummaria cauſæ cog-
nitione præcedente impetrat immiſſionem in omnia defuncti bona. Interdictum
quorum bonorum, ſive adipiscendæ poſſeſſionis non datur contra eum, qui
res hæreditarias titulo ſingulari poſſidet.

Bœhmer adlib.43.ff.ad tit.quorum bonorum. L. I. ſ 1. ff. hoctitulo.
Verba hujus legis ſunt: hoc interdictum eſt reſtitutorium ad univerſitatem bo-

norum. non ad ſingulas res pertinet, appellatur quorum bonorum,
eſt adipiscendæ poſſeſſionis univerſorum bonorum.
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Anlagen

sSuB Nonu. I.

E

Kopie aus einem alten Buche intitulirt: Regiſter der
Leenbreeue des Landts vom Heinsberg fol. 568.

Herrn Dayms vom Auwe Leenbrieff ouer dat Sloſſ
und Herrlicheit Burchawe.

Jch Dayme Here zo Burchawe Ridterrc. Doin kond allre—
mallich mit deſem Brief, dat ich uff datum diſſeluen von dem ho—
geboren vermogenden Greuen Joncheren Johannen Greuen zo Naſ—
ſau, ind zo Sarbrucken Hrn. zo Heinsbergh, zo Leuenberg, zo
Dieſt ind zo Sychemrc. Burchgreuen zo Autwerpen, myne gne—
digen lieuen Joncheren zo eyme rechten Erffinannlehn untfangen
hain dat Sloſſ, Huyß ind Herlicheide Burchawe darzo dienende
ind gehoerende, welch vurſch. Huyß ind Sloſſ Burchawe mit ſh—
nem Begruyff offen Huyß iſt der Herrſchaft vom Heynsberg gelich,
ind in aile der Fugen myne alderen dat vur van myne gnedigen
Heren ind Jonchheren Hr. zo Heynsbergh ſeliger Gedachtn. zo Leen
gehalten, ontfangen ind gedragen haint, ind die alte Brieue dat
begryffent, ind inne haldent, ind hievan han ich dem vurgenanten
myne gnedigen Joncheren Greuen zo Naſſawe ind zo Sarbrucken
Hr. zo Heinsbergh e2c. in Hande des ſtrengen Hrn. Johans Vam—
me Roide Hr. zo Franckenbergh Ridter, Dronet, ind Stadthelter
des vurgenanten gnedigen Joncheren in ſynem Lande vom Heyns—
bergh geſichert, geloft, ind darna zo den Heilige geſchworen deme
vurſch. myne gnedigen Joncheren getrewe ind hold zo ſeyn, ſynen
fromen und Beſtes zo veruen, ſynen Schaden zo warnen, ind zo
keren, dat vurſch. Leen getrulich zo vermannen, zo verdienen, ind
veme alles dat zo doin, dat ein getreue Mann ſynem Hern vom
Recht ind Gewoinheit ſchuldich iſt zo doin, ind befunde ich, oft
wurde unterwyſt, dat ich icht me vom dem vüurſtch. myne vurſch. gne—
digen Joncheren, ind ſynen Heirſchaft von Heinsbergh zo Lehen
halden, ind tragen ſulde, dat ich dat ouch van ſynen Gnaden myt
Eyden Hulden ind Dinſten ind onder mynen Segel ontfangen ſall,
hierinne iſt uyßgeſchieden, ind behalden dem vurſch. myne gnedigen
Joncheren ſyne Herlicheit ind Recht, ind eyne iglichen ſyn Recht, des
zo Orkonde ſo han ich daym Her zo Auwe Ridter vurſch. myn eygen
Siegel an dieſen Brieff gehangen, der gegeuen iſt mit Jair ons Hern
1461. op Satersdaich na deme Sontage Keminilſcere.

dub
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Sub Num. 2.
Kopie aus einem alten heinsberger Mannbuch intitu—

lirt Liber dus der heinsberger Mannkammer fol. zo.

Jtem in demſeluen Jair ind uff den egenanten Saterstag Ke—
miniſcere hait Hr. Daym Here zo Auwe vom Hrn. Johan Vamme
Roide Hr. zo Franckenbergh rytter als ſtethelder myns gnedigen lie—
uen Joncheren von Naſſauwe Hr. zo Heinsberghec. zo myne rechten
Erffmannlehn ontfangen dat Sloß huyß ind herlicheiten Burchaue ge—
legen boven Duren mit alle ſyne Zobehoeren, ind herlicheiten dozo die—
nende, ind gehoerende gelych der brief dat begryft die don dorupgemacht

ind mit ſyne Segel verſegelt ward, orkonde in byweſen as Mann vom
lehn ſteuen vom linck Johan vom Heinsbergh baſtart, ind ſietze Vam—

m zorrich.

Sub Num. Z.
Jch Johan von Burchewe rytter doin kond allen lüden, die

deſen intgenwortigen brief ſullen ſeyn off hoeren leſen, ind beken—
nen, dat ich aingeſein hain, dat alle dynck in deſer wereld vergenck—
lich ſynt, ind geyne ſycher zyt allhee en hauen, ind eyme eyden Mynſ
chen neyt nutlicher na en volget, dan ſyn goede wercke, ind want ich
dan van gotlichen yngeuen, ind um ſuoderlinger gunſt, ind aindacht
willen ich hauen zo den lieuen ſent Cyriacus ind zo ſyne Kapellen zo

der Auwe, ſo hain ich Johan vurgem. niyt wyß ind myt willen, ind ouch
miyt gehengniſſe heren daemen vom burchauwe rytter myns lieven ſohns
up deſen hudigen dach datum dieß briefs luderlychen durch goitz willen

Marien ſynre liever Moder ind des lieuen ſent Cyriacus ſementlichen
gegeuen ind geuen overmetz deſen ſeluen briefs alle Jair erfflichen, ind
umberme zo ewygen dagen zo yn rechter zyt wyr dat wail doöin moichten
ind ouch moigych waren zo doin deme lieven ſent Cyriacus ind ſynre
Capellen zo Nederauwe gelegen vunftzeyn Malder roggen goitz drugen
roggen Durenre Maiſſen, ain allſulchen Eychtzeyn Malder roggen
Jairlycher erfflycher renten, indqulden als ich Johan vurſch. jairlichß gel—
tende hain zo ſent Remeyſſ Myſſen ain der Mullen zo Kottingengelegen in
deme gerichte van Nederzyrne na inhalte, ind uff wyſongen eyns be—
ſegelden Erffpouftbriefs darnp ſprechende, wylche vunftzeyn Malder
roggen Erffrenten ind gulden vurſch. Johan ulber van Nederauwe
die allwyle is eyn ſchunue, ind eyn vurgenger des lieuen ſent Cyriacus
zo Nederauwe, ind wort, ſo wey na eine eyn ſchune ind eyn vurgen—
ger wyrt des lieuen ſent Chriacus zo Nederauwe un wortain allle, ind
eycklychs Jairs zo ſent Remeyß Myſſen neyſtkomniende na datum dieß
briefs heuen, ind boeren ſullen, as yn urber ind behouf des lieuen ſent
Cyriacus, ind ſynre Kapellen zo Nederauwe ſonder eyniche Jndracht,

off
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off wederreede, ind ain der betzalongen deſer vunftzeyn Malder roggen
jairlicher Erffrenthen alle Jair up die egenante zyt vurſch. en ſall noch
en mach yn geyne jaire neyt ſchiermen, entſchuldigen, noch beſchudden
haelſchlaicht, myſtwaes, dure Zyt, rouff, brant, kreych, herennoit
noch egeynerleye ungelucke, oder zuvall die komen oder vallen moichten
van Goede off van luden yn eynicher wyß, da Got vur ſyn wille, die
Mullen zo Kottingen myt allyrme zobehoire ind ouch myt deme unter—
pande na inhalde des Erffhouftsbriefs van den eychtzeyn Malder rog—
gen Erffrenten vurſch. en ſullen eyrſt verrichten ind wail betzailen die
vunftzeyn Malder roggen jairlicher Erffrenten vurſch. in alle der Maiß
ſen der Erffhouftbrief dat inne heldt ind uſſwyſt, ſonder eynehrley in—
dracht ind wederrede, ind hierumb ſo ſullen des lieuen ſent Cyriacus
hunnen ind vort die Naber zo Nederauwe gemeynlichen ordineren ind
beſtellen myt den vunftzeyn Malder roggen jairlicher Erffrenten vürſch.
myt eyme priſter, dat alle wechen erfflichen ind zo ewygen dagen dair—
vur geſcheyn ind gedain werden dry Myſſen zo der Kapellen zo Neder—
auwe Goide zo loue ind zo Eren Marien ſynre lieuer Moider, dem lie—
uen ſent Cyriacus ind vort allen lieuen heyligen, uns, ind all unſen
lieuen alderen ind vrunden zo heyle ind zo troyſte?rc. ind dieſe dry Myſ—
ſen vurſch. ſall man doin zu der wechen up die dage as der paſtoir van
nierauwe geyne Myſſene en deit, noch en beſtellt zo Nederauwe niyt na—
men des dynſtaichs des donresdaichs, ind des ſatersdaichs up dat man
alle dage durch dat jair Myſſe moige hauen in der Kapellen vurſch. ind
herumb ſo byn ich Johan van Burchauwe rytter vurſch. eyſt wyren
heren Daemen myns eligen ſonns vurſch. der vunſtzeyn Malder roggen
jairlicher Erffrenten vurſch. uſſgegangen myt halme ind mit Munde zo
urber nutz ind behoef des lieuen ſent Cyriacus ind ſyner Kapellen zo Ne—
derauwe up alle den Enden ind ſteden ſych dat zo reichte heyſcht ind ge—
buirt, ind ich hain genßlichen darup vertegen, ind eryglichen verziehen
uns noch unſen Eruen noch neymans anders van unſen wegen geyne
reichte Erfſchaft noch vorderinge me ain den vunftzeyn Malder rog—
gen ain affſchlage der Eichtzeyn Malder roggen vurſch. zo hauen,
noch eygeynre wyß zo behalden, alſo dat die hunne des lieuen ſent
Cyriacus ind ſhure Kapellen vurſch. un vort ain damyt doin up—
boiren ind heuen ſullen, als ander des lieuen ſent Cyhriacus renten
ind gulden ſonder all widerrede ind dyß zo eynen urkund ind getzu—
ge der gantzer wairheyt, ind zo eynre erfflicher ſtedycheit, ſo hain
ich Johan van. Burchauwe rytter vurſch. myn ſegel vur mich ind
myn Eruen ai dieſen brieff gehangen ind ich dame van Burchau—
we rytter vurſch. kennen mych yn deſenſeluen brieue vur mich ind
mynen Eruen, ſo wat her Johan myn lieue Vader vurſch. myt
den vunftzeyn Malder roggen jairlicher erffrenthen gedoin hatt zo
urber ind behoif des lieuen ſent Cyriacus ind ſynre Kapellen zo
Mederauwe vurſch. in alle dermaiſſen ſie vurſchrieuen ſteyt, dat is
myt myure rechter wyß ind myt mynen goiden wyllen geſcheyt, ind
ſo wat mich off mynen Eruen des ainlangen is off ummerme wer—
den mach, ind gebouen ouch yn gonden trouwen das vaſin ſtede, ind

un—
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unverbruchlich zo halden ſonder all gedroch ind argeliſt, ind hain da—
romb myn ſegel vur mich ind myne Eruen by myns lieven Vaders ſe—
gel ain deſen brieff gehangen, ind want deſe vurſch. vunftjeyn Malder
roggen jairlicher erffrenten gelegen ſynt binnen dem gerichte van Meder
zierne, ſo hain ich Johan ind Daem von Burchauwe Vader ind ſonn
vurſch. gemeinlichen gebeden, ind bydden die eirbere wyſe lude myt
Nammen theyß van hambach zur zyt ſcholtyß ind ſcheffen Johan van
lych peter van ſeelhuſen, thonyß brocher, Johan van zyrne, kyrſtian
yn dem veehove, ind Jacob Mullner alle ſamen ſcheffen des gerichts
van Nederzyrne, dat ſh yre ſcheffendoms ſeegel by unſe ſegele vur uns
ind unſe Eruen zo getzuge allre ſachen vurſch. ain deſen bref wul—
len hangen, uns ind unſe Eruen alle zyt die vorder damit zo ouer—
zugen, das wer ſcheffen van Nederzyrne myt Namen vurſch. ſement—
lichen bekennen gyft ind updraicht der vunftzeyn Malder roggenjairlicher erffrenthen vuürſch. vur uns ergeyt bekant ind ware ſynt,
des wir unſe reicht ind urkunde entfaingen hain, as reicht ift zo
beeden heren Johans ind heren daemen van Burchauwe rytter vurſch.
ind hain darum unſt gemeine ſcheffendoms ingeſegeln zo getzüge der
wairheit by yre ſegeln ain deſen brief gehangen beheltniſſe unſen ge—

nedigen lieuen herren van guylche dairain yrs reichten ind vort mal—
lig das ſeyns, gegeuen in den Jairen unß heren do men ſchreyfft
1454 Jair up ſent Serugcius daich des heyligen Buſchoffs yn dei

Meyn.

Sub Num. 4.
Jn goitz Namen amen. Kunt ſh allremallich die dat untghaen—

wordige offenbaire Jnſtrument ſullen ſien off hoeren lieſſen, ſo wie dat
in deme Jaire na Chriſtus geburt do man ſchrieff dueſend vier hondert
neuen ind eichzigh in der ſeuender indictien op godestach des Neuntzien—
den dags in deme Maende genant zo latyn auguſtus zo eicht uyren vur—
mittage off darumbtrynt paeſſdomp des alreheilichſten in goide va—
ter unſers hern hrn. lnocencii van goetlicher vurſichticheis des eichten
paeſſ im ſyme ſeesden jaire in untghaenwordigheit myns offenbaren No
tary ind tabellien in der getzuge die darzo gerofen, ind ſunderlingen ge—
beden waren, erſchenen, ind geweiſſ iſt der veſte ind vrome Joncker
Wilhelm eyn here zo, Elmpt, ind here zo Burchauwe, ind hait bekant,
ſo aßdan wilne her Johan ind her daym vom auwerittere ſeliger gedecht
nyß ſyn oeme, ind Neue vurtzytz eyne erffliche Memorie geordienirt ge—
macht ind beſtedigt hatten alle wechendrie miſſen zo doin, ind zo geſchien
darzo dat dan dieſelue heren her Johan ind her daim erfflichen gegeuen
ind bewyſt hatten allſulchen vonnftzien Malder roggen erfflicher Korn
gulden renten, as ſy gegoulden, ind geldentz hatten an den Moellen zo
Koettingen die jairlichs zo ſent remeyß miſſen erſchynent na luyde brie—
ue ind ſiegell darop ſprechende, wilche erffmemorie ind beſtedomge der
drier Miſſen vurgeroirt der vurſch. Jonckher Wilhelm bewillicht ind

be
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belieft, ind ouch geloift hait, dat daby zo halden ind zo laiſſen in dieſer
mauifſen, dat die drye Myſſen alle wechen biunen der Kyrchen zo Nie—
derauwe geſchien ind gedam fullen werden, nemlich dynrſtags, don—
reſtags ind ſotterßdachs vortme ſo hait derſelne Jonckher Wilhelm erf—
lichen gegeuen zo der broderſchaft van ſent ſerrejanxs eyne hoifſtaätt
darup dat man eyne wannonge machen ſall, ind is gelegen in deme
dorppe zo Nyderauwe tuſchen erue frantz kyrſſen ind ſteyn mullen,
auch ſo haut der vurſch. Jonckher Wilhelm die drie Miſſen beuoilen
zo dom deine eirbaren Manne goißwynne ſwenyß van dunren Clerck
welſch Creyfidomps, ind hait eme die ſyn leuenlanck uni goitzwille
gegruen in dieſer voigen ind maiſſen geſcheit datz zo wißen, ſo wannie
dit otticium ind dienſt der dryer Miſſen vaciert van doitz haluen,
oder van vryer relignation ind ouergyfft, dat aßdan derſelue Jonck—
her Wilhelm ind ſyne Erven heren zo Burchauwe alleweg gyfter,
ind werentliche patronen darnan ſyn ſullen, die Myſſen zo yrem
willen zo ordnen, ind zo beſtellen, da die in maiſſen vurgeſchreuen
bynnen der Kyrchen zo Nydderauwe vuürſch. geſchien ind gedaen jſul—
len werden ſonder yemantz wederſtand, oder Jnſprechen, ind up alle
ind jegliche punckten ind ſachen vurgemelt haint die vurſch. Jonck—
her Wilhelm vur ſich ind ſyne eruen heren zo Burchawe ind der
purſch. goißwinus van mir offenbaire Notario herna underſchreuen
begert zo conticiren ind zo machen eyn oder mer effenbare Jnſtru—
uient off Jnſtrumenten in alle der beſter formen, ind dieſe ſaichen
ſynt geſchiet vur deme ſchloſf zo Burchauwe under der portzen in
deme jaire unß heren indictien dage, unyren ind paeßdomps wie vur—
geſchreuen ſteit, hiebey an ind ocuer ſynt geweiſt die einſame ind
underſchieden Man her Johan van Clewueprieſter luetz Cryßdomps
Merten van deme velde zer zyt ſchoulteis zo Nydderauwe ind Ja—
tob genant amme gaſthuyß wonaftig zo duyren die es getzuge dar—
zo geroſen ind ſunderlingen gebeden wuren.

(I.S.)

Et ego hermanus Duyren de Wilre clericus colonienſis Dioceſis
publicus ſacrâ imperiali ac ordinariâ admitſione Notarius approbatus,

quia præmiſſæ ratificacioni ordmacioni hujusmodi fundationis ac col-
lationis, omnibusque aliis ſingulis præmiſſis, dum ſicut præmittitur
fierent, &agerentur una cum prænominatis teſtibus præſens interfui,
eaque ſic fieri vidi audiwi, ideoque hoc præſens publicum Inſtrumen-
tum manu meã propriũã ſeriptum exinde confeci, ſubſcripſi, in hanc
publicam formam redegi, ſignoque nomme meis ſolitis conluetis
ſignavi rogatus requiſitus, in tidem téſtimonium omnium ſin-
gulorum præmiſſorum in majus robur omnium ſingulorum præ-
narratorum Sigillum prædicti domicelli Wilhelmi Dommi in Burchawe

Proviſi Collatoris præſentibus eſt appenſum.

Sub
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Sub Num. 5.

CLAuSVULaA coNcERvENs.
Hingegen ſolle und wolle gemeldter Freyherr Daniel von Elmpt

ſeiner kunftigen Ehegemalinne in dieſer Ehe zu rechter mannlicher Ehe—
ſteuer, und Heyrathsgut Donatio propter Nuptias genannt anbringen.

Erſtens: Haus, Hof und ganze Herrlichkeit Burgau, ſamt
allen jurisdictionalien, Renten, Erb- und Grundpfachten, Jagden
und Fiſchereyen, wie gleichfalls die in der Herrlichkeit gelegene vier
Hofe, worunter ein zu Stockheim, der andere zu Steprath, Mirbachs
Hof genannt, an die fürſtliche Maunkammer Heinsberg Lehnrüh—
rig, ſamt dem Haus und anklebenden Landereyen, nichts ausge—
ſchloßen, und wie es auch Namen haben mag, wie auch die Ge—
rechtigkeit auf den Buſchen, und anklebenden Weingartsgut zu Win
den, ſamt der Gerechtigkeit auf dem hohen Gewald und Jagden;

Pro 2do: Das rittermaßige Haus Combach bey Kindtsweiler
mit Weyern, und Gerechtigkeiten auf die Probſteyen Waldungen,
Landereyen, Graßwachs und Bauingarten, wie gleichfalls alle Zinn
ſen, Huhner, und Capaune zu Gonoweiler ſamt aller Gerechtigkeit,
und Jagden daſelbſt.

Pro ztio: Das rittermafige Haus zu Domſel bey Heinsberg,
mit allen anklebenden Gerechtigreiten, als Jagden und Zumſen.

Pro 4to: Das freyes Gut zu Kalterband bey Nideggen mit al—
len Gerechtigkeiten, Kurmuten, Huhner, Capaun, Fiſchereyen, Bu—
ſchen, ſamt Lehn und Landereyen, Benden, Baumgarten.

Pro gto: Das freye Gut Fußnack im Amt Monjoye mit aller
Landerey, Buſchen, Aecker, Wieſen, Zehnden, und Gerechtigkei—
ten, weiters

Pro 6to: Den Zehnhof zu Eſchweiler an der Jnden mit aller ſei—
ner Gerechtigkeit, nichts ausgeſchieden, Kurmuten, Pfachten, Huh—
ner, Capaun, Landereyen, Wieſen, Erbſchaft, ſamt Zehnden da—
ſelbſt, wie gleichfals das Baumeiſtereyamt, ſamt allen jurwdictionalien
daſelbſt, wie imgleichen den Zehnden zu Ruhe, und den Zehnden auf
dem Steinwege zu Eſchweiler, ſodann gezwungene Mahlmuhle, ſamt
aller anklebenden Gerechtigkeit auf den Probſteyen, und Nothberger
Buſchen.

Pro 7mo: 6oo Rthlr. liquide Schuld zu Bollheim ſamt Jnter—
eße, wie gleichfals 2oo Rthlr. wegen verkauften Weingartsgut zu
Schwerfen, noch den halben Zehnden zu Burgau, welcher von dem
Haus Elmpt herkommt, wie ungleichen rooo Rthlr. auf die Herrlich—
keit Elmpt ſtehend, ſodann alle an dem Haus, und Elmpter Guter

ha
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habenden Forderung nichts ab- noch ausgeſchloßen, wie dann auch
die Muhle in der Herrlichkeit Burgau, ſodann zooo Goldgulden an
Bacherach, Diebach, und Allzey, ſamt allen gereiden und ungereiden
Gutern, wie dieſelbe auch Mamen haben mogen, wie auch alle an dem
Herrn von Ehreshoven habende Anforderung, und alle andere Guter,
ſo demſelben von ſeinen Aeltern, Bruder, Schweſter, oder ſonſt be—
reits angeſtorben, oder kunftig erſallen, nichts davon ab- noch ausge—
ſchieden, letzlch Kommeren, und Schawen, mit dem ausdrüucklichen
Vorbeding jſedoch, daß uber itztgemelte zwey Stuck nach Belieben li—
bere ausponiren, und verordnen moge, thut ſolche Guter auch per mo—
dum conſtuuti der Fraulein Hochzeiterinn raumen, und in deren wirk—
liche vollige Polletlion hiemit, und in Kraft dieſes, wie ſolches am bun—
digſten geſchehn, oder beſtehn ſolle, einſetzen, und ſich deren begeben,
ſodann weilen die Rechten zu transferirung deren Lehn des Domini di—
recti Bewilligung erforderen dorften, denuber etwa befindlichen Lehn
ſtucker erfordernden conlenſum des Lehnherren ohne Zeitverliehrung auf
zubringen ſich hiemit kraftiglich obligiren, und vervinden, auch wolle
alſobald nach vollzogenem ehelichen Beylager ſeiner anvertrauten Hoch—
zeiterinn, und Ehegemalinn zur Morgengabe dem Herkommen gemaß
geben, und verehren tauſend Goldgulden, damit ſie Freyfrau Maria
Anna Katharina zu thun und zu laßen, was ihro eben, und beliebig,
zum dritten, da ſich zutragen wurde, daß genmelter Daniel von Elmpt
Freyherr von ihro Fraulein Maria Anna Katharingbſturbe, und ließ
keine Kinder von ihnen beyden gezielt hinter ſich, oder aber, daß Kin—
der vorhanden, welche jedoch vor und nach ihm Daniel ihrem Vater,
und vor der Mutter alle Todts verſchieden, und auf ſolchen Fall hat
vorgemeldter Freyherr ſich ausdrucklich erklart, und gewollt, willt und
erklaärt ſich auch hiemit, und willt dieſes, wie ſolches in den Rechten
und jeglichen Orts ublichen Gebrauche am bundigſten immer geſtchehen,
und beſtehen ſolle, konne, oder moge, daß mehr wohlgemeldter Maria
Anna Katharina alle ſeine obgemeldte in donationem propter nuptias
angebrachte Heyrathsguter ſamt ihren in vorgehendem paragrapho,
hingegen ſolle und wolle gemeldter Freyherr Daniel von Elmpt ec. c.
zugehorige an-und dependirenden Recht-undGerechtigkeiten, als andere
ferner acquirirende liegende Guter, wo dieſelbe auch gelegen, und wie
die Namen haben mogen, nichſt davon als in vorgemeldtem paragra-
pho, hingegen c. beede Hofe Kommeren und Schawen zu ſeiner frey—
willigen Dispoſition vorbehaltlich ab noch ausgeſchloßen ex titulo pri-
vilegiatæ donationis propter nuptias, ejusdemque lucri eigenthumlich
ſeyn und bleiben, und damit ſchalten und walten, als mit andern ihren
eigenthumlichen Haab- und Gutern, manniglichen ungcehindert, je—
doch fernerer Erklarung, daß jenem, welcher die Freifraulein aus der
Wolfmetternicher Familie hernachſt ſorhane Guter vermachen, und
ubergeben wurde, eine dieſes Orts Ritterburtige und zu den Domſtif—
tern qualificirte Perſohn, den Namen und das Waapen von Elmpt
mitzufuhren ſchuldig, und gehalten ſeyn ſolle und wolle.

P.
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Uff Erſehung des Verfolgs in Sachen Anna Maria Henrica ge

bohrner von Elmpt zu Elmpt Klagerinn eines, wider die verwittibte
Freyfrau von Elmpt zu Burgau gebohrne Freyinn Wolff von Metter—
nich zur Gracht Beklagtinn andern Theils allem vorbringen nach zu

9 Recht erkannt, daß jetztbemeldte Beklagtinn von ged. Klagerinn ſo

T wird. Dußeldorf den 23ten Febr. 1706.

wegen der patrimonialals feudal Guter quæſt. gemachter Anſprache zu
abtolviren, Klagerinn annebens in die dieſer Sache halber uffgegan—Jun gene Koſten deſignat. moderatione præviis zu condemmien ſeye,
maßen hiemit und kraft dieſes reſpetktwe abſolvirt und condemnirt

p

Sub Num. 7.
Copia vidimata des Original-Vergleichs zwiſchen der
verwittibten Freyfrauen von Elmpt zu Burgau einer,

gr und Wilhelmen Freyherrn von Elmpt zu Dam—

ſpt

u Demnach im Julio des verlittenen r7o4ten Jahrs der Hochwohl
gebohrne Herr Hieronymus Freyherr von Elmpt Herr zu Burgaunrc.ln dieſes Zeitliche durch den Tod losledigen Standes ſelig geſegnet hat,DI und darauf ein und andere deßelben Eumptiſche Blutsverwandten auf

.4 gedachtes Haus und Herrlichkeit Burgau, deßen appertinentien und
L pi darunter gehorige Guter und Hofe von wegen derſelben Lehnbarkeit bey

J D JI Abgang des jungſtabgeſtorbenen Herrn zu Burgau ehelicher Leibserben

H

einige Anſprach zu formiren ſich unterſtehen wollen, unter andern auch

S

Al der ochwohlgebohrne Herr Wilhelm Freyherr von Elmpt zu Dam—
un ihn merſcheid des jungſt abgelebten Freyherrn von Burgau Großvatern

 faej“, Herrn Adolph von Elmpt Herrn zu Burgau, Brudern Johann Hen—
ul richen von Elmpt mit deßelben Frau Gemahlinn der von Baer in zwey

Ir J ter Ehe gezielter Sohn, als welcher und des jungſt abgelebten Freyherrn
von Elmpt zu Burgau Vater Her Daniel Freyherr von Elmpt Herr zuJ ſuef,
Burgau rechten Vettern und zweyer rechten Gebrudern Kinder ſind,n Lehn Gutern andern angemaßet,

J und daruber beyJhro kurfurſtl. Durchl. Geheimenrath bereits actionem

win— b fo E.liFreyinn von etternich zur Gracht verwitti te Frey rau on mptm zu Burgau dafür gehalten, datz in Kraft deren mit ihrem Eheherrn4.

1314 ſel. Herrn Daniel von Elmpt Herrn zu Burgau aufgerichteten und
Iu von Jhro Durchlaucht Herzogen Philip Wilhelm glorwurdigſten An

J

plen

denkens ſo Lands als Leynherrn ggſt. contirmirten Ehepacten und an—un en Je e dern rechtlichen Motiven halber ihr das Haus und Herrlichkeit Burgau
cuin appertinentiis ſowohl, als auch andern Lehnen und Gutern mitJ 5 vol
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volligen Rechten und Eigenthum zukommen thaten, um ſomehr ſie
dieſelbe in ihrem Wittweſtand mit etlichen tauſenden Rthlr. verbeßert
hatte, dannoch weilen vorgedachter Wilhelm Freyherr von Elmpt zu
Danimerſcheid ihres abgelebten einzigen Herrn Sohns der nachſter im
Leben vorhandener Lehnerb ſeyn wurde, dafern vorangeregte Ehepac—
ten und andere rechtliche Hindernuß demſelben nicht im Wege liegen
und von der Lucceſſion abkehren thaten, indem ſeine auch noch lebende
Schweſter Frau Henrica Freyinn von Elmpt Frau zu Beck (welche
ſcin von Elmpt zu Dammerſcheid Vater Herr Johann Heurich von
Elmpt mit Frau Chriſtine Freyinn von Frentz zu Kentenich in erſter
Ehe erwecket hat) vermog der kundbaren Lehnrechten in dieſem Elmpt—
Burgauiſchen Lehn vor oder mit demſelben nicht ſuccediren konnte,
als hat vorgem. verwittibte Freyfrau von Elmpt zu Burgau durch
inmerpoſition und Vermittellung ein und anderer Herren Scheids—
freunden und Verwandten ſich mit auch vorgem. Herrn Wilhelm
Frenyherrn von Elmpt zu Dammerſcheid deßelben Frau Ehegemal—
inn Auna Maria Freyfrau von Elmpt zu Dammerſcheid fur ſie
und ihrer beeder Kinder und Erben jetzige und zukunftige zu einem
gutlichen Bergleich hiemit folgender Geſtalt eingelaßen, daß der
mehrgem. Freyherr von Elmpt zu Dammerſcheid und deßelben Frau
Eheliebſte fuür ſie und ihrer beeder jetzigen und zukunftigen Kinder
und Erben auf angemaßtes und in Streit gezogenes Succeiſions—
Recht, oder ſonſten etwan machende prætenſionen, wie die immer
Namen haben, und auf vorgedachtes Haus, Hof und Herrlichkeit
Burgau, deßen Jurisdiction, Landerehen, Wieſen, Büſch und Buſch—
gerechtigkeit, Jagden, Fiſcherehyen, Muhlen, Grundpfachten, Zinn—
ſen und andern Gerechtigkeiten und appertinentien, wie und wo
die immer ſeynd, erdacht werden mogen, auch den halben Hof hin—
ter der Kirche, und dafern von wegen der beym kaiſerlichen Kam—
mergerichte zu Wetzlar annoch obſchwebender proceſſus ihr verwit
tibter gegen alle rechtliche Zuverſicht zuwider ausfallen wurde, ſein
Herr Wilhelm Freyherr von Elmpt zu Dammerſcheid und ſeiner
Ehegemalinn Kindern und Erben daran alsdann habendes Theil,
wie ferners den halben Elmpter Hof zu Steprath beede mit allen
deren Zubehor, und wie die Güter zwiſchen. Herrn Adolph und
Herrn Johann Henrich von Elmpt beeden Gebrudern vormals ge—
theilt worden, dieſelbe ſeyen Lehn, oder Allodial, alle und keine
ausgenommen nun und zu den ewigen Tagen renunciren und ſich de—
ren begeben, und ihnen ſowohl als ihren Kindern und weiters folgen—
den Erben daran etwa anjetzo oder ſonſten, wannehe es ehmalen ſeyn
konnte oder mochte, wirklich habendes Recht und Gerechtſam ihrover—
wittibter Freyfrau von Elmpt zu Burgau fur ſie und ihre Erben mit
volligem Rechte und Eygenthum cediren und übertragen ſollen, wie
dann hiemit und kraft dieſes Freyherr von Elmpt zu Dammrerſcheid def—
ſelben Ehegemalinn Frau Anna Mariug fur ſich ihrer beeder Kinder
und Erben jetzigen und zukuünftigen nun und zu den ewigen Tagen in
der zierlichſt und beſten Form Rechtens wohlwißend und bedachtſani—

lich



lich ſich begeben, cediren und ubertragen, allſo daß mehrwohlgem.
verwittibte Freyfrau von Burgau damit gleich andern ihren eygen—
thumlichen Gutern frey zu ſchalten und zu walten vollkommentliche
Nacht und Gewalt haben ſolle, wogegen dann an Seiten beruhr—
ter verwittibter Freyfrauen von Elmpt zu Burgau angelobt, und
verſprochen worden, maßen auch hiemit und kraft dieſes verſpricht
dem obbem. Herrn Wilhelm Freyherrn von Elmpt zu Dammer—
ſcheid ſeiner Frau Ehegemalinn fur ſie, ihre Kinder und Erben
jetzige und zukuünftige einmal für all in einer unzertheilten Summ in
nachſt bevorſtehendem Monat Junio baar zu erlegen und zu bezahlen
die dummam von drey tauſend Rthlr. jeden Rthlr. zu go Alb. kolniſch
gerechnet; wann nun dieſer Vergleich renunciation ceſſion Uebertrag
Angelobung und Verſprechung beederſeits handtaſtlich beliebet und ac—
ceptiret und allſo feſt ſteet und unverbruchlich nun und zu den ewigen
Tagen zu halten, einer dem andern bey fraulich adlichen Ehren und
reſpectwe Cavalliers Wortern, auch gar an Eydes ſtatt zugeſagt bat,
als ſolen und wollen dawider keinerley Exceptionen, wie ſelbige durch
Menſthen Sinn erdacht, und in geiſt- und weltlichen Rechten, Reichs
und Lands Conltitutionen erfunden werden mochten, in ſpecie aber
fraudis, doli, rei aliter geſtæ quam ſeriptæ, læſionis, non ſatis exami-
nati ſtatus qualitatis bonorum, auch keinerley Rechts beneficien,
oder indulten als reſtitutionis in integrum, Supplicationis, nullitatis,
reductionis ſich eheinalen gebrauchen, ſondern darauf becderſeits fur ſie
und ihre beede Erben hiemit gantzlich verziehen, und zu mehrerer
Befeſtigung gegenwartigen Vergleichs und reſpective Uebertrags
Jhro kurfurſtl. Durchl. als des Lands und Lehuherrn ggſten. Con—
ſenſus unterthanigſt demuthigſt eingeholt werden ſolle ſonder einig
Gefahrde und Argliſt, deßen alles zur Wahrheits Urkund iſt dieſer
Vergleich und retpective Uebertrag allerſeits nebens denen mit uher!
und angeweſenen Herren Scheidtsfreunden und reſpectwe Verwand—
ten eigenhandig unterſchrieben, und mit gewohnlichen adlichen Sie—
geln  bekraftiget worden, ſo geſchehen Dußeldorf den oten Monats

May 170j.

¶.S. A. M. Egbug. Wittwe von Elmpt Frau zu Burgau.
E

(L.S. Wwilhelm von Elmpt.
(LS.) Sreyherr von Schaesberg.

(L.S.) Freyherr von Schellard zu Geyſteren.

(L.S.) A. M. von Elmpt zu Dammerſcheid.
(L.S.) Caspar von Elmpt Zerr zu Dammerſcheisö.

Sere-

J
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Sereniſſimus Elector.

Jhro kurfurſtl. Durchlaucht zu Pfalz thun obigen Vergleich
alles ſeines Junhalts aus Kur und Landsfurſtlicher hoher Obrig—
keit Macht und Gewalt hiemit und in kraft dieſes gnadigſt con—
firrniren und beſtattigen, laßen es im ubrigen bey dero der verwit—
tibten Freyfrau von Elnwt zu Burgau unter dato den 2zten 7bris.
1704. ggſt. ertheilter Manutenentz declaration, als welche in ihrem
vigor und Kraften bleibet, und hiemit nochmalen beſtattiget wird,
ggſt. bewenden, urkundlich ihrer kurfurſtl. Durchlaucht eigenhandi—
ger Unterſchrift und beygedruckten kurfurſtl. Secket Juſtegels. Duſs

ſeldorf den nuten May 1705.

Johann Wilholm Kurfurſt.

(LS.)
Vt. Freyherr von Gieſt.

Daß in gegenwartigem Vergleich an Seiten der Wittiben Frey
frauen von Elmpt zu Burgau gebohrner Wolff Mietternich zur
Gracht zugeſagte zooo Rthlr. ſage drey tauſend Rthlr. jeder p. zo Alb.
rolniſch uns Unterſchriebenen heut däto wohl verguuglich in einer
Sumuma ausgezahlt und erlegt worden, deßweqen dann wir ein
mehreres nicht zu fordern haben, ſondern uber den zu Dußeldorff
am 9teun Mah geſchloßenen Vergleich allerdings vergnugt, und be—
frieoiget ſeyen, ein ſolches thun wir in Kraft gegenwartiger eigen—
handiger Unterſchrift und Pettſchaft bezeugen und auf alle gehabte
Forderung quittiren, ſo geichehen Aachen den e6ten May 1705.

(Js.) Wilhelm von Elmpt.
lls.) A. M. von Elmpt zu Dammerſcheid.

(L.Ss.) Caspar von Elmpt Zerr zu Dammerſcheid.

Ego infraſeriptus Notarius hisce atteſtor, quod præmiſſas eopias
cum ſuus originalibus mihi præoſteniis relectis verbotenus concordare
invenerim, in arce Grachtenſi die 31ma Aug. anni milleſimi ſeptingen-
teſimi quinquageſimi quarti, in cujus rei fidem conſuetum vSigillum

notariale apprelſi.

(L.) Everhardus Fuchs authoritate apoſtolicà eæſared
Notarius ad hune actum ſpeeialiter requiſitus.

O Gub
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Sub Num. 8.
Vergleich zwiſchen verwittibter Freyfrauen von Elmpt
zu Burgau, und denen von Beed de dato 15. Aua. 1706.

Quittung von denen von Beeck de dato 19. hbris.
r7o6 uber die verglichene 1ooo. Rthlr.

Demnach auf jungeres Abſterbendes Hochwohlgebohrnen HerrnHieronymus Freyherrn von Elmpt Herrn zu Burgau losledigen Stan

des zeitlebens Jhro kurfurſtl. Durchlaucht zu Ptalz geweſenen Kam—
merherrn und Amtmann zu Gulich unter andern Verwandten des ab—
geſtorbenen Herrn Großvaters Adolph von Elmpt zu Burgau Bru—
dern Herrn Johann Henrich von Elijpt zu Burgau mit Frauen
Chriſtinen von Frenz zu Kentenich in eriter Ehe gezieiter Tochter Frau
Anna Maria Henrica von Elmpt verwittibter von Beeck, anjetzo ge
trauter von Sommerfeld mit vorbemeldtem Hertrn von Beeck ge—
ziefter annoch im: Leben vorhandenen funf Kinder, und unter denſela
ben des abgeſtorbenen altern HPerrn Sohns Johann Henrich von und
zu Breck hinterlaßenen Frau Wittib Franciſen Maria von ZJngolho—
ven mit ihren annoch minderjahrigen Kindern benenntlich Wilhelm
Rütger, Mechtildis Cornelia, Adam Conſtanz Louis, Ewald Jo—,
hann;, Floris, Ludolphus, Arnoldus, Francis Everhard, und Maria
Julinna von Beeck, wie auch vorgemelter Eheleuten zweyter Sohn Her
Wilhelm Adam von Beeck der jetztgedr Frau Wittil en Herr Echwager,

und der Kinder Ohm auf die:hmptuche und Burgauiſcht ſo keudsl,
als allodial Guter aujetzo kurz; oder fonſten doch uber lang Anſprach
ex capite Succeſſionis zu haben, vder zu nivachen ſich verlaüten laßen,
des Anfanas gem. losledigen Standes abigeſtorbenen Frenherru von
Elimpt nachgelaßene Frau. Mutter aber dien Hochwohlgebohrne Fraij
Anna Maria gebohrne Freyinn von Metternich zu Gracht, verwittib—
ter Freyfrauen von Elupt zu Burgauüllſolcher: Anſprach in Kraft
mit ihrem Eheherrn ſel. Dauielen Freyherru von Elmpt Herrn. zu
Burgau aufgerichteter von Jhro Durchl. Herzogen Philipp Wilhelm
glorwurdigſten Andenkens ſo Lands- als Lehnherrn ggſt. contirmirten
Ehepacten und andern rechtlichen Motiven zumalen keinen Geſtadt
gethan, ainſonderheit da von ihres Sohns ſel. Großvaters Herrn
Adolphen von Elnwt vielgeni. Brudern Hru. Johann Henpichen von
Elmpt mit Frauen von Gbor in zweyter Ehe erweckter Sohn Herr
Wilheim Freyherr von Elmpt zu. Dammerſcheid vorhauden, welcher
als mannlichen Geſchlechts in den Lehnen, dafern aundere Hinder—
nußen dabey nit geweſetn, der nachſte ſeyn moge und  alslang der
ſelbige, oder deßen eheliche Descendenten in Lehen, dannoch von ge
meldter Tochter Auna Maria Henrica Frauen von Beeck Kinder,
und derſelben Descendenten allenfalls nun uoch ninmnermehr an dem
Lehn pratendiren konnen, deßwegen dann die verwittibte Freyfranu
von Elmpt zu Burgau bewogen worden, wider deroſelben mit Hrn.
Johann Henrich von Beeck in erſterer Ehe procreirte vorbemeldte Kin

der



der eitationem ex lege difſamari bey kurfurſtl. Regierung allhie zu
Dußeldorff zu bitten, aüch erhalten hat, daß ihr dieſelbe per De—

eretum gnadigſt zugeſtanden worden, dennoch durch interpoſition und
Vermittellung beederſeits Herrn Conſulenten und Advoeaten ſie wohl—
gem. Frau Wittibe aus Liebe zum Frieden und pro redimenda. vexâ
ſich mit der obwohlgem. verwittibter Frauen Francisca Maria von
Beeck gebohrner von Jngenhoven fuür ſich und als angebohrne Vor—
munderinn ihrer reſpecttive unmundig- und minderjahrigen Kindern,
woruber ſie das curatorinm bey kurfurſtl. Hoftanzley annehmen,
und die Solemnia nachſtens ablegen würde, in Namien derſelben
ihrer allen, wie auch mit Herrn Wilhelm Adam von Beeck beſagten
Frau Wittiben Herrn Schwagern und deren Kindern Ochmen zu ei—
nem gutlichen Vergleich dahin verſtanden, daß gleich. die verwittibte
Frau von Beeck fur ſich undihre geſamte Kinder, und deren, auch
Herrn Wilhelm Adam von Wecck fur ſich und ſeine zukuuftige Er—
ben auf das angemaßtes und in Streit gezogenes weitgeſuchtes Suc-
ceſſions-Recht, und alle etwa machende prætenſionen, wie die Na—
men haben, und in ſpecie auf das Haus und Herrlichkeit Burgau
mit allen ap· und dependentien Recht- und Gerechtigkeiten, und alle
ubrige ſo feudal, als allodial. Gutern, wie die Namen. haben mogen,
und wo gelegen, mit gutem Wißen und Willen vedachtſamen Gemuth
ausdrucktich renuntirt, und ſich deren wie auch in ſperisihrer Anſprach
an dem halben ſo genaunten Stockemer hinter der Kirche gelegeuenMhof,
wovon die andere Halbſtheid der verwittibter Freyfrauen von Elmpt
zu Burgau zukommt, und des dieſerthalb beym kaiſerlichen Kammer
gericht zu Wetzlar annoch rechtshangigen Procellus fur ſich, ihre Kin—
der und deren Erben mithin Hrr Adam Wilhelm von Beeck eben
falls für ſich und ſeine Erben ganzlich begeben, allſo, daß ſie Ver
wittibte ihre, Kinder und deren Erben, wie auch er Wilhelm Adam
fur ſich und ſeine Erben nun und zu den ewigen Tagen an den
ElmptiſchBurgauiſchen ſo Feudal-als Allodial- Gutheren gegen ſie
verwittibte Freyfrau von Elmpt zu Burgau und deren Erben tam
ab inteitaro quam ex teſtamento keinerleh Anſprach wie die immer ſeyn
konnte oder mogte, mehr haben noch machen ſollen noch wollen,
inmaßen dafern ſie auch einig-ungeſtandigtes Recht oder Gerechtſam
wurklich haben, oder jemalen vorkommen konnte, dasſelbig ihro
verwittibter Freyfrau von Elinpt zu Bourgau fur ihr und ihre
Erben mit volligem Recht und Eigenthumb traft dieſes beßter Ge
ſtalt Rechtens cediren und ubertragen, allſo hingegen und an Sei—
ten offtgem. verwittibter Freyfrawen von Elmpt zu Bourgau ge—
lobt und verſprochen worden, inmaßen dieſelbe hiemit und kraft
dieſcs feſtiglich verſpricht der verwittibten Frawen von Beeck fur
ſie und in Vormunds-Mahmen ihrer Kinder vielaem. ad funfhundert
Rthlr. wir auch dero Hen Schwagern Wilhelm Adam von Beeck ad

unfhundert Rthlr. und allſo fur beede Theile und deren künftigen.
Erben einmal fur all in einer unzertheilter Sunun am Ende nachſt—
bevorſtehenden Monats Septembris baar zu erlegen und zu bezahlen,

die
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die Summam von tauſend Rthlr. jeden Rthlr. zu zo. Alb. kolniſch ge—
rechnet, ferners iſt auch wegen des halben Elmptiſchen Hof zu
Steprath, woran der Erbgn. von Beeck noch lebende Fraw Mutter
jetzo Fraw von Sommerfeild die Leibzucht Zeitlebens genießet, die
andere Halbſcheid aber der verwittibten Freyfrawen von Elmpt zu
Bourgau compeiiret, und ſie dieſelbe nutzet und beſitzet, zu Con-
ſolidirung des Lehnguths befunden und verglichen worden, daß nach
Abſterben und Endigung der jetzigen Frawen von Sommerfeld ihrer
Leibzucht wohlgem. Freyfrau von Einwpt zu Bourgau der Erbgn.
von Bececk jetzgedachte Halbſcheid zu ihrer anderer Halbſcheid des
vorgedachten Lehnhofs eigenthumlich ein- und zu ſich nehmen, und
hingegen denen Erbgn. von Beck bemelte Frau von Sommerfeld
erſter Ehe geſamten Kindern ferners die öummam von tauſend Rthlr.
p.go. Alb. kolniſch alsdann baar abſtatun, und ſelbige damit mehr—
beni. Steprather Hofs vollige Eigenthumberinn ſeyn und verbleiben
ſolle, worauf dieſer Vergleich Renuntiation, Cetſion Uebertrag „Gelo—
bung und Verſprechung allerſeits handtaſtlich beliebet und acceptiret;
und allſo- feeſt, ſteet und unverbruchlich nun und zu erbigen Tagen
zu halten einer dem andern bey fraulichen adlichen Ehren und
Trewe, auch gar an Andes ſtatt zugeſagt, mithin dawider keinerley
Exceptionen, wie ſelbige durch Menſchen Sinn erdacht, und in
geiſt-und weltlichen Rechten, Reichs-und Lands-Conſtitutionen er—
findlich, in ſpecie aber fraudis, doli mali, rei aliter geſtæ quam
ſeriptæ, læſionis, non ſatis examinati ſtatus, quam qualitatis bono-
rum, auch keinerley Rechts-beneßcien oder Indulten., als-reſtiſtutio-
nis in integrum, nullitatis, ſuppficationis, reductionis, reviſionis je—
malen zu gebrauchen, fur ſie und alle ihre Erben ablolutè erklart
und reſp. begeben haben, auth zu mehrer Bcefeſtigung: dieſes Ver
gleichs Jhro kurfurſtl. Durchl. als deſſen Land-und Lehnherren Con
lenſus eingeholet werden ſolle, ſonder einig Gefahr und Argliſt,
deſſen alles zur wahrer Urkund iſt gegenwartiger Vergleich von
der verwittibten Frawen von Elmpt Nahmens ihrer und ihrer
Kindern, auch von dero Hen Schwagern Wilhelm Adam von Beeck
nebſt mit angeweſenen allerſeits Herren Conſulenten und Adeacaten
eigenhandig unterſchrieben, und mit gewohnlichen adlichen Siegeln
und relp. Pettſchaften bekraftiget worden, ſo geſchehen Ddorf d. 15.
Aug. 1706.

L.sS)A.m. Ergeb. Wolff. m. (Ls.) S. M. von Jngenhoven
Wittwe von Elmpt. Wittwe von Becck.
CLsS.) 3. G Fabricius teſtis (L.S.) W. A. von Beeck.

requiſitus. (L.S) W. R. von Becck.

(L.S.) Leo Beuer Auvocatus teſtis
gquiſitus. i
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Sereniſſimus Elector.
Jhro kurfurſtl. Durchlaucht thun gegenwartigen Vergleich in all

und jeden Puncten aus kur- und Landesfurſtlicher Authoritat Macht
und Gewalt hiemit, und in Kraft dieſes ggſt. beſtattigen und ratifici—
ren, deßen zur Urkund haben dieſelbe ſich eigenhandig unterſchrieben,
und dero geheim Cauzley Jnſiegel hierauf drucken laßen. Bensberg

den 6ten gbris i706.

Johann Wilhelm Churfurſt.

(.s.) Vt. Freyherr von Gieſe.

Daß in gegenwartigem Vergleich an Seiten der Wittiben Ffrauen
von Elmpt zu Burgau gebohruner Wolff Metternich zur Gracht zu—
geſagte iooo rhlr. ſage tauſend rhlr. jeden p. go alb. kollniſch uns un—
terſchriebenen heut dato wohl vergnuglich in einer Summa auszalt und
exlegt worden, deswegen dan wir ein zu Duſſeldorf am izten Aug. ge
ichloßenem Vergleich allerdings begnügt und befriediget ſeynd, ein
ſolches thun wir in Kraft gegenwartiger eigenhandiger Unterſchrift
und Pettſchaft bezeugen, und auf alle gehabte Forderung quittiren,
ſo geſchehen Duren den igten obris 1706.
CLs.) S.m. von Jngenhoven wittwe von Beck als verwittwete

Pormunderin meiner Kinder.
(L.S.) W. A. von Beck fur mein Anpart mit jeden 1ooo rhlr.

(Ls.) W. von Beck als alteſter Sohn meiner vorſchr. Fr. Mutter.

Daß die Hochwohlaebohrne Frau Maria Anna Catharina ge
bohrue Freyin von Wolff Metternich verwittibte Ffrau von Elmpt zu
Bourgau Jhrer Durchleucht der Kurfurſtinne zu Pfalz Groß-Hof
Meiſterinn in conformitæt des geſtrigen Tages mit deroſelben unter Ab
ſtehung und renunciirung meines und meiner Kinder an Hauß und
Herrſchaft zu Bourgau, wie auch Hof zu Storkheim jetzo habenden
oder ins kuuftig anerfallenden Rechtens aufgerichteten gutlichen Ver—
gleich uns zu Voraus zu einer aparten Erkantnus zalt hat 2oo rthlr.
jeden zu zo alb. kollniſch gerechnet, heut dato baar bezalt und zu Danck
entrichtet habe, ein ſolches beſcheinige und quittire daruber in beſter
Geſtalt und Manier rechtens fur mich und als angebohrne Vormun—
derinn meiner Kinder hiemit, Urkund meiner eigenhandiger Unter—
ſchrift und hervorgedruckten adlichen Pettſchafts, ſo geſchehen Duſſel

dorf den rsten Aug. 1706.

(L.S.) Srancisca Maria von Jngenhoven Witwe von Beck.

(I.sS.) Wilhelm von Beck. R Lub
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cCopia Vergleichs zwiſchen verwittibter Frenfrau von
Elmpt zu Bourgau und denen von Wolff, Knorr,

3 J J von Beeck und Kipshoven dedato gten Aug. 1706.

Jen mit angehengten Quittungen uber die ver—
glichene 1500 Rthlr.

Kund ſeye hiemit jedermanniglich, Nachdem in dem abgewiche—
nen Jahr 1704 den 16ten July Gott dem Allmachtigen nath ſeinem

 Sii unwandelbaren Willen allergnadigſt gefallen Weyland den Hochwohl
gebohrnen Hrn. Hieronimum Jhrn. von Elmpt zu Bourgau durch ei—D J nen ſanften Tod von dieſem Zeitlichen zu ſich in das Ewige abzuforde—

m8 ren, und darauf ein und andere deſſelben Elmptiſche Blutsverwanten
un! auf gedachtes Hauß und Herrlichkeit Bourgau deßen appertinentien.

i. und darunter gehorigen Guther und Hofen von wegen derſelben Lehn—

J ahn barkeit bey Abgang des jungſt abgeſtorbenen Herren zu Bourgau EheI— licher Leibs-Erben einige Anſprach zu tormiren ſich unterſtehen wollen,
n unter anderen auch dem Johan Adolph von Wolff uxorio nomine der
Ie— Frawen Anna Chriſtina von Beck, wie dan Johan Henrich Knor eben—
J maßig uxorio nomine Ferdinandæ von Beck und Joan Adanrvon Beck

4*
pt ſamt ſeiner Ehefrawen Agneſen von Beecken genant Kipshoven den

fil jungſt abgelebten Fhrn. von Bourgau Großvattern Herrn Adolphen
von Elmpt Herrn zu Bourgau Bruderen Johan Henrichen von Elmwt

rjtt. mit deßelben Frauen Gemahlinn Chriſtinen Freyinnen von Frentz zu
4145 Keltenich in erſter Ehe gezielter und noch lebender Tochteren Heuricäurhin von Elmpt verwittibter von Beeck zu Beeck reſp. Sohn, Tochter
Je44 4 eigenthumber und ſchon Tochter, als welche des jungſt abgelebten Fhrn.
i von Elmpt Hrn. zu Bourgau Vatteren Danielen Fhrn von Elmpt
5

4

ne Hrn. zu Bourgau rechte Nichten und zweyer Gebruderen Tochter

vltt
an Kinder ſeynd, ſich der Elmptiſcher Bourgauer Lehn und Gutheren
anh materno nomine unter anderen anmaßen wollen, auch des Ends in

beſagter Mutter Nahmen durch deren zweyter Ehemann vorgem.
J

Beeckiſcher Erbg. Stiefvatteren Hermannen Sommterfeld bey Jhro
kurfurſtl. Durchl. Geheimrath bereits actio ediret worden, hingegen

ulr aber die Hochwohlgebohrne Frau Anna Maria gebohrne Freyinn von
“n Metternich zu Gracht verwittibte Freyfrau von Elinpt zu Bourgau
J des jungſt verſtorbenen Herren zu Bourgau afterlaßene Frau Mutter

Jr
dafur gehalten, daß in Kraft deren mit ihrem Eheherren ſeel. wohlbe—
ſagten Hrn. Danielen von Elmpt Herren zu Bourgau aufgerichteten
und von Jhro kurfurſtl. Durchl. Philip Wilhelm glorwurdigſter Ge—

J dachtnus ſo Lands- als Lehnherren ggſt. contirmirten Ehepacten und
anderen rechtlichen motiven halber ihro das Hauſi und Herrlichkeit Bur—9 gau cum appertinentiis ſo wohl. als auch anderen Lehn und Gutheren

mit volligen Rechten und Eigenthum zukommen thaten, um ſo mthr
fie dieſelbe vor und in ihrem Wittjbſtaud mit etlichen tauſenden Rthlr.

ver—

I
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verbeßert, ſie auch wider gedachten Stiefvaticren von Somimnerfeld
und die Mutter von Beeck die angefangene Action bey gedachten Ge—
heimrath bereits evinciret, und dabeneben der von Elmpt zu Dam—
merſcheid als eintzig übriger Elmptiſcher Mannſtanim, welcher
dem weiblichen Geſchlecht nach gemeinen Beſchreibung Lehnrechten
ohnedeme den Vorzug abgewinnet, und zu prateriren iſt, neben ver—
ſchiedenen Deſcendenten aunoch im Leben und dahero jene, wangleich
einiges Recht zu geruührter Hæreditæt prætendiren konnen; dennoch von
dieſem excludmret worden, und alſo zu einem noch keinem die gringſte
Anſprach zu machen nit befugt ſeyn konnen, dennoch weilen vorbe—
nenute Beeckiſche Erbg. ihres abgelebten eintzigen Hrn. Sohns nachſte
Anverwauten auch von wegen ihrer Mutteren beſagter verwittibter von
Beeck die nachſte Lehnerben ſeyn wurden, dakein beſagter Wilhelm
Fhr. von Elmpt zu Dammerſcheid als ein nachſter Manuſtamm die-
ſelbe davon eines Teils nit ausſchlicßen, anderen Teils auch vorange—
regte Ehepacten und andere rechtliche Behindernußen demſelben nicht
im Weeg ſtehen und von der Succellion abkehren thaten; als vorgem.

verwittibte Freyfrau von Elmpt zu Bourgau durch lnterpoſition und
Vermitteiung ein und anderen hierzu gebrauchten Scheidsfreunden mit
gemelter dreyen Beeckiſchen Erbg. benentlich Joan Adolph von Wolſff
uxorio nomine Anna Chriſtina von Beeck, Joan Henrichen Knor—
ebenmaßig uxorio nomine l'erdmanda: von Beck und letztlich Johan
Adam von Beck ſamt deßen Ehefrawen Agneſen von Beeck genant
Kipshoven fur ſich, und ihrer allerſeits Erben jetzig- und kunftige in,
Kraft von ihren abweſenden Ehefrawen und reſp. Ehemanneren vor—
bragt und hinten in originali beygeſchriebener Vollmacht ſich zu einem
gutlichen Vergleich folgender Geſtalt eingelaßen, daß ſie Erbg. von
Beeck fur ſich und ihrer aller jetzigen und zukünftigen Kinderen und
Erben auf angemaßtes und in Freyheit gezogenes Recht, und ſonſten
etwa machende Prætenſionen, wie dieſelbe immer Nahmen haben und:
auf vorgedachtes Hauß und Herrlichkeit Bourgau, deßen Jurisdittion,
Hofe, Landereyen, Wieſen, Buſch und Buſchgerechtigkeiten, Jag—
den, Fiſcherey, Muhlen, Grundpfachten, Zinnſen und andere Ge—
rechtigkeit, und Appertinentien, wie und wo dieſelbe immer gele—
gen, und anzutreffen oder erdacht werden mogen, auch den halben
VHof hrnter der Kirchen zu Stockheim, ſo doch nur in Landerey

und Wiecſen beſtehet, der beym kaiſerlichen Kammergericht zu Wetz—
lar noch obſchwebenden Procellus ihr der Erbg. von Beck deren
Ehefrawen und Ehemanneren wie dan Kinderen und Erben dar—
an alsdan habendes Auteil ſo auch nur Landerey, wie ferners den
halben Elmptiſchen Hof zu Steprath, wie jetzo von ihrer Mutte—
ren amnoch leibzuüchtiger Weiß beſeßen wird, beyde mit allem ih
rem Zubehor, und wie dieſe Guther zwiſchen Hrn. Adolph und
Hrn. Johan Henrichen von Elmpt beiden Gebruderen vormals
geteilet worden, dieſelbe ſehyen Lehen oder Allodial, alle und keine
auégenohmen nun und zu den ewigen Tagen jedoch dieſer Geſtalt,
d ß di Niter mehrgemelte verwittibte von Beeck jetz Sommer—
a le Lufeld an beruhrten Steprather Hof die Tag ihres Lebeus der leib—

zuch—



zuchtiger Genuß unbenohmen bleiben und gefolget, hingegen ihnen
dreyen Erbg. zuſammen ſechshundert und einem jeden ins beſonder zwey

u hundert Rthlr. alſobald nach der Muttern Tod von der verwittibter
Jabn, Freyfrauen von Elmpt zu Burgau oder deren Erben dafur beſonder

ma lan hr erlegt werden ſollen, renuntuiren und ſich deren begeben, auch ihnen
un ſowohl als ihren Kindern und weiters folgenden Erben daran etwa an

jetzo oder ſonſten wannehe es ehemalen ſeyn konnte oder mochte, daran

El wüurcklich haben, oder doch nach der Mutter Tod uüberkommendes Recht
L und Gerechtſam ihrer Frau verwittibter Freyfrawen von Elmpt zu

aue 1Duoee Bourgau fur ſie und ihre Erben mit volligem Recht zum Eigenthum
du cediren, und ubertragen ſollen, wie dann hiemit und kraft dieſes ſie
rn. ah mehrgem. Erbge. von Becck fur ſich, ihre Kinder und ihre Erben
ug jetzig und zukuünftige nun und zu den ewigen Tagen in der zierlichſt undjrrn e beſter Form Rechtens wohlwißentlich und bedachtſamlich ſich bege—

mn

mn

i

l
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D ben cediren und ubertragen, alſo daß mehrwohlgemelte verwittibte
t. Freyfrau von Bourgau damut gleich anderen ihren eigenthümlichen

n J

nnn pen Guthern frey zu ſchalten und zu walten vollkommentliche Macht und

u— Gewalt haben ſolle.
funnngen Wogegen dan an Seiten bemelter verwittibter Freyfrauen von
4 J Elmpt zu Bourgau nicht aus Schuldigkeit oder obhigation ſondern

I einer bloſer Erkentlichkeit und Bezeigung guter Gewohnheit, inmaſ—
Jri.nt ſen wie geſagt der Stiefvater den wider ſie verwittibte von Bour—

ia:
ur gau vermeintlich inltuuirten proceſtum bereits verlohren, der von

klu:
Dammerſcheid als der Eluwtiſcher nachſter Anverwanter vermit—
tels einem vor Jahres friſt getroffenen Vergleich und daruber em—riß. geholten lehnherrlichen conſentus ſein an Elmptiſcher Succeilion ge—

ijlt. habtes Recht cum omni jure bereits übertragen, und alſo fur die
J— Beeckiſche Erbg. die gringſte Anſprach nit ubrig, angelobt und ver—

J J ſprochen, maßen auch hicmit und kraft dieſes verſpricht, den obg.

u J
Beeckiſchen Erbg. Joan Adolph von Wolff uxorio nomine Annä

Jgun J Chriſtinu von Beecr, Henrichen Knor ebenmaßig uxorio nomine
Ferdinanda von Beeck wie dan Joan Adam von Bececk und deßel—

jtr J
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U ben Ehefrau Agueſen von Beecct genant Kipshoven fur ſie ihre
rk: Kinder und Erben jetzig und zutünftige einmal fur all in einer un—th J zerteilter Summ alſobalden binnen Deuren baar erlegen und be—
4., zalen zu laßen die Summam von funfzehnhundert Rthlr. jeder Rthlr.

p. go Alb. gerechnet, worab ein jeder einen dritten Theil ad funf—n pundert Rthlr. talvo derowegen des pro rata cedirten halben Ho

en
fes zu Steprath nach Tod der Mutter zu drey dritten Theil oben
zugefagter ſechshundert Rthlr. zu genießen haben ſollen, wan nun

—D J J

nu dieſer Vergleich, renuntiation, ceſlion, Uebertrag, Angelobung und
Verſprechung beederſeits handtaſtlich beliebet und acceptiret, auch4 alſo feeſt, ſteet und unverbruüchlich nun und zu ewigen Tagen zu
halten, einer dem anderen bey fraulich adlichen Ehren und mann—

J lichen Worten auch gar an Anydes ſtatt zugeſagt hat, alſo ſollen
und wollen dawider keinerley Exceptionen wie ſelbige durch Men—
ſchen Sinn erdacht und in geiſt oder weltlichen Rechten, Reichs—

und
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laund Lands- Sonſtitutionen erfunden werden mogen, in ſpecie frau—

dis, doli mali, rei aliter geſtæ quam ſcriptæ, laſionis, non ſatis ex
aminati ſtatus qualitatis bonorum auch keinerley Rechts beneli—
cien oder indulten als reſtitutionis in integrum, ſupplicationis, nul-
litatis, reductionis, minorennitatis, auth. ſi qua mulier, oder der—
gleichen ſich ehemal gebrauchen, ſondern darauf allerſeits fur ſie
und ihrer aller Erbennhiemit gauntzlich verzichen, und zu mehrerer
Befeſtigung gegenwartigen Bergleichs und reſpective Uehertrags
Jhrer kurfürſtl. Durchl. als des Lands und Lehnherrn gnadigſter
Conſenſus unterthanigſt demuthigſt eingeholet werden ſollen, ſonder
einige Gefahrde und Argliſt; deßen ailes zur wahren Urkund iſt
dieſer Vergleich und relpectwe Uebertrag allerſeits neben denen mit
uber und augeweſenen Herren Scheidsfreunden eigenhandig unter—
ſchrieben und mit ſo adlichen als gewohnlichen Pettſchaften bekraf—
tiget worden, ſo geſchehen Dußeldorff den gten Auguſt tauſend ſie—
benhundert ſechs.

(L. S) A: M. Gbrg. Metternich Wittwe von Elmpt.
(L. S.) A. Eſchs als Scheiodsfreund.

(L. S.) Ant. Boudion qua teſtis requiſitus.

(L.S) J.A. von Wolff fur mich und meine Eheliebſte Anna Chri—
ſtina von Beeck in Kraft beyliegender Vollmacht.

8.) Johan Zenrich Knorr
Ferdinanda von Beck genant Knorr.

(L.S.) Johan Adam von Beeck fur mich und meine Eheliebſte
Agnes von Beeck genannt Kipshoven in Kraft beyge—
ſchriebener Vollmacht.

Sereniſſimus Elector.
Jhro kurfurſtl. Durchl. thuen gegenwartigen Vergleich in allen

und jeden Puncten aus Kur-und Landesfurſtlicher authoritæt Macht
und Gewalt hiemit. und in Kraft dieſes ggſt. beſtattigen und rati—
ticiren, deſten zur Urkund haben dieſelbe ſich eigenhandig unterſchrie—

ben und dero geheimen Kantzley Juſiegel hierauf drucken laßen.
Bensberg den osten Novembris 1706.

Johann Wilhelm Kurfurſt.

(I.S.)
Vt. Freyherr von Geiſſe

S Dem—
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Denmnach wir Endsbenennte uns mit der Hochwohlgebohrner

Freyfrauen von Elmpt zu Bourgau wegen der durch Abſterben
deroſelben Hrn. Sohns Hieronymi Freyherrn von Elmpt zu Bur—
gau hinterlaßenen Lehnguter und anderer Erbſchaft, ſo wir auf uns
ſowohl, als denen von Elmpt zu Dammerſcheid verfallen zu ſeyn
ſuſtiniret, hingegen aber von ſeiten wohlgemelter Wittib von Bur—
gau dafur gehalten worden, daß der Mankſtamm das weibliche
Geſchlecht excludiren thäte, und gleich ſie mit gedachten von Dam—
merſcheid ſich deshalben vereinbahret, alſo uns, ſo lang deßelben
Saamen annoch ubrig, an ſolchen Gutern nichts competiren konnte,
und zwarn um deſto weniger anerwogen die Heyraths Verſthrei—
bung ſo mit den Freyherrn Dauielen von Elmpt zu Bourgan ge—
macht, ſie zu allſolcher Erbſchaft gnugſam qualniciret hatte, dewe—
niger doch nit zu einiger Erkentlichkeit auf ein gewißes Quantum
ſich zu vergleichen entſchloßen;

Als geben wir unſeren Ehemanneren reſpective und Ehefrawen
benentlich. Johan Adam von Beeck, Johan Adolphen von Wolff
und Ferdinanda Kunorr gebohrner von Beeck vollkommene Macht
und Gewalt, geſtalten in aller beſter Form und Manter ſich mit
mehrberuhrter Freyfrawen zu vereinbaren und zu vergleichen, was
nun dieſelbe fur ſich und in unſeren Nahmen hierinfaus thuen oder
laßen werden, ſolches geloben und verſprechen wir ſo wohl fur uns
als unſere Kmter und Nachkomlinge jederzeit ſteet und feſt zu hal—
ten, auch uns damit in aue Weege vergnugt zu halten, cumre—
nuntiatione omnium quorumcunque beneticiorum wie ſie auch im—
mer mit Menſchen Sinnen gedacht werden konnen, deßen zur
Wahrheits Urrund haben wir dieſes alle unterſchrieben, und mit
angebohrnen und ſonſten gewohnlichen Pettſchaften vetraftiget; ſo
geſchehen Widdaw den 2oten July 1706.

Joan Adam von Beecck.

Agnes von Beeck genant Kipshoven.

J. A. von Wolff.
A. C. von Wolff gebohrne von Beeck.

Joan Zenrich Knorr.
Ferdinanda gebohrne von Beeck dikta Rnorr.

Daß in gegenwartigen Vergleich an Seiten der verwittibter
Freyfrauen von Elmpt zu Bourgau gebohrner Wolff Metternich zur
Gracht zugeſagte funfzehn hundert Rthlr. ſage 1300 Rthlr. jeden p.
goalb. Coliniſch uns unterſchriebenen heut dato wohl vergnuglich in einer
Summa ausgezalt und erlegt worden, deswegen dan wir ein mehreres
nicht zu forderen, ſonderen uber den heut geſchloßenen Vergleich aller—

dings
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dings vergnugt und befriediget ſeynd, ein ſolches thuen wir in Kraft
gegenwartig eigenhandiger Unterſchrift und Pittſchaft bezeugen,
und auf alle gehabte Forderung quittiren. Sign. Duſſeldorff den

gten Auguſt 1706.
(L.S.) J. A. von Wolff fur mich und meine Eheliebſte Anna

Chriſtina von Beeck in Kraft beygeſchriebener Vollmacht.

(LS.) Johan Bendrich Knorr.
Ferdinanda von Beeck genand Knorr.

(L.S.) Johan Adam von Beeck fur mich und meine Eheliebſte
Agnes von Beeck genant Kipshoven in kraft Vollmacht
hinten beygeſchrieben.

Der Herr Paſtor Matthias Ruben wolle der Frau Knorr
gebohrner von Beeck gegen dicſe Allignation den 14ten Aug. 1706
zalen binnen Deuren vierhundert funſfzig Rthlr. jeden p. zo alb.
Collniſch ſage 450 Rthlr. Sign. Duſſeldorff den gten Aug. 1706.

A. M. C. gbrg. Wittwe von Elmpt.

Zufolg obenbenenter Specitication und Aſſignation hab ich von
Hrn. Paſtoren zu Stockheun die dabey benente vierhundert funf—
zig Rthlr. jeden p. 8o alb. heut dato zu recht uberzehlt bekrommen,
woruver beſtergeſtalt quittire. Sign. Deuren den i4ten Aug. 1706.

Auf Erſuchen Hrn. Knorr und deßen Haußfrau Ferdinanda
von Beeck atteſtor

Joannes Rick Paſtor zu.

Ferdinanda von Beeck.
Noch in Duſſeldorff zalt zo Rthlr. ſo machen in toto goo Rthlr.

Der Herr Paſtor Matthias Ruben wolle dem Hrn. von Wolff
zalen fur ihn und ſeine Frau gegen dieſe Aſſignation vierhundert
funfzig Rthlr. p. zo alb. den Rthir., ſage 450 Rthlr. binnen Deuren
den 14ten Auguſt 1706. Vign. Duſſeldorff den gten Aug. 1706.

A. M. C. gbrg. Metternich Wittwe von Elmpt.

Bcekenne ich ſelbiges was oben vermelt alles richtig empfan

gen zu haben J. A. von Wolff,

den 14ten Aug. 1706.
Noch zo Rthlr. hat dieſer von mir in Duſſeldorff, ſo macht zoo in toto.

Suh
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Sub Num. IO.
Kaufzettul deren Hofen zu Stockheim und

Steprath de Gta May 1667.
Aß! Kund und zu wißen ſcye hicmit manniglichen, deme gegenwar—

tiger Erbkaufbrief zu leſen, ſehen oder horen leſen vorkommen wird,
u was Geſtalten heut dato untengemelt die wohlgebohrne Herr Johan
jun t Wilhelm von Mirbach zu Tiechelen und Beisdorff furſtl. Pfaltz- Meu—

7 i
I burgiſcher Amtmann zu Randerath und Frau Maria Barbara ge—

h.
bohrne Freynn von und zu Harff Ehelente mit wohlbedachten Gemu—„dn the und vorgehabten reiffen Rath zu ihrer, ihrer Kinder und Nach—

kommen mehrerem Nutzen und Vorteil, der auch Wohlgebohrnen

n
Frawen Maria Gudula Eliſabetha gebohrner Freynn von Reſſelrodt

uithe
zu Ehreshoven verwittibter Frawen von Elmpt zu Burgau in einem

 hr4nn ſtadigen, faſt- und ohnverbruchlichen ewigen Erbkauf (wie ſolcher
I—

uh nach Beſag geiſt- und weltlicher Rechten, ſonderlich aber dieſes Lan—

tn. des ublichen Brauch, Herkommen und Gewohnheit nach am beſtan—
z airl r digſt- kraftigſt- und bundigſten geſchehen ſolle, konne oder moge, auch

ſie ohne manniglichens Jrrung, Eintracht und Anſprach, jedoch auf9. ihrer furſtl. Durchl. als des Lebnherren ggſte Katification zu thuen be—

wnth i fugt ſeynd fur ſich ihre Erben und Nachkommen aufrecht und redlich
rin verkauft haben, auch hiemit und Kraft dieſes freywillig, wifſſentlich

n
rts und wohlbedachtſamlich Verkaufen ihr adliches Lehnguth zu und um
la i. Steprath und Stockheim gelegen, mat beeden an ſelbigen Oertheren

ſtehenden Geheuchteren und Wohnungen, fort Baum und Garten,

ul., Landereyen, Buſchen, den Rechten aufm Burgholz, Bennden, Wie—
JDe ſen, Recht und Gerechtigkeiten Ap- und Dependentien, in hohen und

Alris

J niederen, naſſen und drncken zumalen nichts ausgeſchloßen, allerdingsJaJ8 Herr und Frau Verkauftrn und deren Vorfahrer die von Mirbach zu

72

jurnr Tichelen foranig Grundſtuck und Lehnguth bis anhero ruhiglich, und
280— ohne jemands Hindernuß, Eintracht und Anſprach beſeſſen, eingehabt

und laut ihrer ubergebener dpecification der Rhenten genutzet und ge—

an
n noßen haben, und iſt dieſer Kauf mit beederſeits guten Willen unge—
I drungen und ungezwungen zugangen, geſchloſſen und angenommenin. worden, fur und umb die Summ freyen Kaufgeld von achttauſend

wohlgewichtiger und im heiligen romiſchen Reich valvirter ſpeciesrthlr.
oder die rechte Werth dafuür an anderen harten gangbaren und ange—
nehnien Munzſorten nebſt einenmgoldenen wohlgewichtigen Portugaloſer
zum Verzigpfenning und einem Reichsthaler zum Gottesheller, von
welchen gooo Rthlt. retrahirten Kaufpfennings ſolle Fraw Kauferinn

j J
(nachdem Jhro Durchlaucht Wilbrif auf ihro und ihre Erben von

ſ

u Herrn und Frau Verkaufern an Herrn  Statthaltern der Mannkam—
mmer Heinsbergh, allwo dies Guth lehnrührig iſt, ausgebragt, und

die Erbung geſtheben ſeyn wird) alsbald dreytauſend ſelbiger Rthlr,

n.

Jo, folgends auf St. Johannis-Tag, welcher iſt den 24ten Monats Juny
J laufenden Jahrs eintauſend Reichsthaler, dan umb Kemigi nachſt—

ui 5**r kom

S

t
nü



e 73 )eÊ
kommend zweytauſend, und endlich Chriſtmeeß ſelbigen Jahrs den
ſupereſt ad zweytauſend und alſo zuſammen gooo Rthlr. in Herrn und
Frau Verkauferen ſicheren Gehalt und Gewalt loß und frey aufm
Hauß Boisdorff ohnfehlbar erlegen, und wohlbezalen, und nach be—
ſchehener Erbung die Frau Kauferinn vorberuhrtes Guth ſamt allen
deßen Recht und Gerechtigkeiten in ihrem wurklichen Beſitz nehmen,
auch den nachſtfallenden dieſes 1667ten Jahres Pfacht genießen, auſ—
ſerhalb den Ochſen und friſchen Sthwein, ſo Herr und Frau Verkau—
feren von dem Pfachteren laut ihrer Pfachtzettul dieſes Jahr annoch
gelieberet werden ſollen, und im Fall Frau Kauferinn in obgemelten
Terminen die angelobte Zalung nicht volliglich jedoch vierzchn Tagen
ohnbefangen, præſtiren wurde, ſollen Herr und Frau Verkaufern ge—
gen Wiederlegung der empfangenen Kaufpfenningen und lndemniſa—
tion dies Guth anderwertig zu verkaufen bemachtiget ſeyn, da ſich
aber zutragen wurde, daß das Hauß und Guth Honsdorff, welches
Herr und Frau Verkaufern kurtzhin an ſich kauflich gebragt haben ver
naheret und beſchuddet werden mogte, ſolchenfalls ſolle gegenwartiger

Erbkauf und darauf gefolgte Tradition hiemit und Kraft dieſes
null und nichtig ſeyn, eben als wan dieſer Kauf niemalen getroffen
ware, als daß Herrn und Frau Verkaufern auf ſolchen Fall frey
und bevorſtehen ſolle, dieſes Guth gegen Erlegung empfangenen Theil
Kaufpfennings, ſamt darab nach Ertrag der Zeit gebuhrenden Jn—
tereſſe, und angewendeten Erbungs und Empfangnus-Koſten an ſich
zu behalten, daſſelb zu genießen und zu nutzen, wie ſie es bis hiehin
ruhiglich genoßen und genutzet haben, deme Fraw Kauferinne dero
Erben und Nachkommen ſich alſo ohne einige Gegen und Widerrede
zu bequamen auch danebens dieſes Guths allingen Genuß an Herrn
und Fraw Verkauferen zu laßen, und was deßen von ihro allbereits
erhoben, und empfangen ſeyn mogte, in natura wieder zu geben, oder
in billiger Werth an den erlegten Theil Kaufpfennings abgehen zu
laßen verbunden ſeyn, jedoch im Pfachtzettul benenute Butter, ein
feiſtes zwey Vaſelſchwein, Hammel und Lamb, Zucket und Gewüurtz,
wie imgleichen an Geld ſieben Rthlr. ihr fur ihre Muhe zur Recom-
pens verbleiben ſolle, die zu dieſem Guth gehorige Briefſchaften ſollen
und wollen Herr und Frau Vertaufere bey Empfangung des letzten
Termins in originali auslieferen, auch ſollen und wollen dieſelbe deren
Erben und Nachkommen dieſes Kaufs und Verkaufs halber bey allen
geiſt- und weltlichen Gerichteren und Rechten und wo ſonſt auch wie,
wo, und ſo oft die Fraw Kauferinne deßen bedurftig ſeyn wurde, gu—
te, ſichere und genugſame Wehrſchaft leiſten bey Verpfandung ihrer
Haab und Guther, in welcher Herren Landen dieſelbe auch gelegen
und anzutreffen ſeyn mogten, dieſemnach verſprechen beede Herr und
Frawen Contrahenten fuür ſich, ihre Erben und Nachkommen einer
dem anderen bey ihren hochadlichen Trewen und Ehren hiemit und
kraft dieſes an Aydes ſtatt, daß ſie und jeder von ihnen allen und jeden
obgemelten Clauſulen ohue einigen Auszug vollentziehen, nichts dawi—
der thuen oder geſtatten, daß dawider gethan oder gehandelet werde,
begehen ſich deswegen hiemit wohlwiſſentlich und bedachtſamlich aller
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Gnaden, Freyheiten, Indulten, Geſatzen, Ordnungen und Gewohn—
heiten, wie die auch genennt, bereits erdacht, und ins kunftig hinwi—
der erdacht werden mogten, auch von Pabſten, romiſchen Kaiſeren
Concilien, geiſt oder weltlichen Obrigkeiten, Kurfurſten und Standen
allbereits publicirt, ausgangen, verliehen, und gegeben werden
mogten, fort verziehen ſie auf alle Auszuge, Funden, Liſt und Ge—
fahrden in ſpecie aber auf die Exception boſen Betrugs, verfangliche
Induction oder perſuaſion daß anders gehandelet dan geſchrieben, daß
ein oder anderer Theil uber oder unter die Halbſcheid des gerechten
Jerths vernachteiliget ſeye, ſonderlich auch auf alle weibliche Wohl—
thaten als Senat. conſult. vellejanum, authentica ſiqua mulier &c. und
wie die ſonſten Nahmen haben mogen, keine aus noch vorbehalten, de—
ren allen ſich beyde Theile auf gnugſame Errinnerung wohlbedachtſam
lich und mit freyen Wiſſen und Willen begeben haben, deßen allen
und zur wahren Urkund haben ſie dieſen Kaufzettul zur ſtatiger und
immerwehrender Feſthaltung mit ihren Tauf und Zunahmen zwey—
fachig unterſchrieben, auch mit ihren angebohrnen Pettſchaften be—
kraftiget, und zugleich denſelbigen durch den Wohlgebohrnen Herrn
Adolph Winanden Freyherren von Hochkirchen Herr zu Neuerburg,
Schirzel und Furth, furſtlich Pfaltz-Meuburgiſchen Kammerer und
Amtmann zu Waſſenberg ſodan den Edelen und hochgelehrten Herrn
Petrum Henricum Scherpenſiel der Rechten Uten, auch Ehrenfeſten
wohl vornehmen Herrn Wilhelm Wolters Scheffen und Burgermei—
ſtern zu Waſſenberg zu mehrerer Bekraftigung unterſchreiben und ver—
pietſchieren laßen, ſo geſchehen ohne Gefahrde und Argliſt am oten
Tag Monats Man des Jahrs eintauſend, ſechshundert ſechszig ſieben,
neben gewohnlichen Zehnten und Lehnsbeſchwernußen giebt dies Guth
aus an die Armen drey Malder Roggen jahrlichs, ſo von dem Kauf—
ſchillina mit abzuziehen, dan iſt das ante verbum indemnilation ge—
ſetztes Wort beichehen vor der Unterſchrift in beeden Kaufbriefen mit
beederſeits Belieben ausgeſtrichen worden.

(LsS.) Johan Wilhelm von. (IAS.). Maria Gudula Eliſabeth
Mirbach. Frfr. von Elmpt Fr. zu Bour

Maria Barbara von Mir gau Wittwe.
bach gebohrne von und (I.S.) Adolph Winand Fhr. von

zu Zarff. HZochkirchen.
(L.S.) Peter Zenr. Scher- (I.S.) Wilhelm Wolters reqs.

penſiel Lt.
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Sub Num. II.
Extract Belehnungs-Buch der Mannkammer Heinsberg

die newe Belehnung des Lehns Steprath und Sto—
ckum betreffend.

Demnach die Wohlgebohrne Maria Gudula Eliſabetha von Neſ—
ſelrodt verwittibte von Elmpt die an hieſige Mannkammer zu Lehn
gehende in der Unterherrlichkeit Burgau gelegene Hof Steprath und
Stockum genant hiebevorn kauflich an ſich gebragt und acquirirt,
wohlgem. verwittibte von Elmpt in kraft ihrer hochfurſtl. Durchl.
ggſten Befehls de dato den 13ten May 1607 mit allſolchen beeden Ho
ren belehnet geweſen, und dan zeithero deſſen nicht allein wohlgem.
verwittibte zu Bourgau, ſonderen auch folgends deroſelben hinter—
laßene beede Sohne ohne Leibserben todes verfahren, und dannen—
hero ſotane Lehenſtuck wegen ausgeſtorbener deſcendirender Linie
obwohlgem. erſter acquirentien ihrer hochfurſtl. Durchl. als Lehn—
herren vermog kundiger Verordnung der Lehnurechten erofnet und
heimgefallen, dadurch noch ſo wohl das utile dominium mit dem
directo als Jhrer hochfurſtl. Durchl. jederzeit gehabte civil poſſeſſion
mit dem naturlichen Sitze conlolidiret worden, alſo daß hochſtgem.
Jhro kurfürſtl. Durchl. zwarn guten Fug und Urſach hatten, ſo—
tane erofnet und heimgefallene Lehen an ſich zu behalten, und da—
mit nach dero ggſten Gefallen zu ſchalten und zu walten, ſo ha—
ben dennoch hochgedachte Jhro hochfurſtl. Durchl. vermog deroſel—
ſelben ſub dato 23ten Marti 1676 an deroſelben Statthaltern und
Lehnſchreiberen der Manntammer Heinsberg abgelaßenen ggſten
Befehls den Wohlgebohrnen Herrn Bertram Degenyarden Frey—
herrn von Loe zu Wiſſen auf' ſeiner wohlgebohren unthgſte Bitt
und beſchehenes Erbieten, auch vor denſelben einkommenen unter—
ſchiedenen lntercetſiones die ſonderbare Gnade erwieſen, und ihme
nicht allein deroſelben Erofnung und Heimfalligkeit oder ſonſten
wegen einiger Verwurkung caducitæt und commitii halber ihro tam
in poſſeſſorio quam petitorio quomodocunque competirendes Recht
vollkommentlich cum omni causã gnadigſt eedirt und ubertragen,
wie auch bewilliget, daß gemelter Fhr. von Loe zu Wiſſen c. zu ſeiner
Ehefrawen Anna Francisca von Neſſelrath und ihrer beeder Leibs—
erben und Detcendenten Behuf mit vorerwehnten beeden Hofen
Steprath und Stockum ſamt Zubehor, zum neuen Lehen jedoch
mit Vorbehalt Jhro hochfurſtl. Durchl. und jederman ſein rech—

tens belehnet werden ſolle
Und hat deme zufolg an ſtatt und von wegen des Durch—

lauchtigſten Furſten und Herren, Herren Philip Wilhelm Pfaltz-
grafen bey Rhein in Bayeren zu Gulich, Cleve und Bera Herzo—

f

Veldenz Sponheim der Mark, Ravensberg und
gen, Gra nen zuMoers Herrn zu Ravenſtein und Heinsberg der Hochwohlgebohrner

Herr
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J Herr Henrich Wilhelm Freyherr von und zu Leerod Herr zu Reindorff
an n und Welz hochfurſtl. Pfaltz- Meuburgiſcher Rath, Groß-Hofmeiſter

Kannuerpraſident Amtmann und Statthalter deren Lehne zu Heins—
berg in Gegenwart der Wohl-Ehrwurdig und Wohl-Edelen Herren.

n
D Jacobi Baur und Wilhelmen Contzen Valallorum ſelbiger Mannkam—

J

J

ſ

fun Leibserben und Deſcendenten Hofen Steprath und Sto

raniji,
mer in Kraft vorbragter verſiegelt und unterſchriebener Vollmacht be—

T
lehnet den Edelen und veſten Herren Emunden Keulen zur Kaulen
hochſurſtl. Guli chen Rhentmeiſtern alhie zu Behuef des Wohlgebohr—

J

7 J

e
I

JJ

t

j

junrun ſ nen Herrn Bertram Beygenharden Fhrn. von Loe Herr zu Wiſſen,
5— ſriner Gemahlinn Anna Fraucisca von Neſſelrath und ihren beeden

nn ckum in der Unterherrlichkeit Burgau gelegen, ſamt ſelbigen Lehens
inn, Zubehor, und das zu einem newen Lehn vorbehaltlich doch Jhrer hoch

urd airrf!
1 furſtl. Durchl. und jederman ſeines Rechtens, und hat darauf wohl—

J

Vr wohnlichen Lihnayd ausgeſchwohren, dem Herrn Statthalteren in
J einein ſihwartzen ſammeten Beutel vorher geweiht geben eine Ducat

und einen Aithlr. benebens einem Viertel Wein, wie auch die übrige
Gerechtigkeiten fur Mannen vom Lehen, Lehnſchreibern, Lehnbotten,
Kemmerling und Burgpfortneren richtig bezalt, Actum am esten
Merz Anno 1676 præſentibus ſupra mentionatis Valſallis.

—SJp
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Pro Extractu Belehnungs-Buch der Mannkammer Heinsberg.

Joh Petrus Baur Gſchbr.
SJ
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Sub Num. 12.
Vergleich zwiſchen verwittibter Freyfrau von Elmpt

zu Bourgau und Freyherrn von Loe zu Wiſſen.
J

Von Gottes Gnaden Wir Johan Wilhelm Pfalzgraf und Kur—
9 furſt bey Rhein, in Bayeren, zu Gulich, Cleve und Berg Herzog,
9 Giaf zu Veldenz, Sponheim, der Mark, Ravensberg und Mors,

J 1 Herr zu Ravenſtein c. thuen kund, Nachdeme uns Dengenhard Ber—
tram Freyherr von Loe zu Wiſſen unterthanigſt zu erkennen gegeben,9 n was Geſtalt er wegen derjeniger uns lehnbarer beeden Hofen Steckum

umn und Steprath, als mit welchen er auf Abſterben beeder junger Ge—
brüderen von Elmpt zu Bourgau bey Regierung unſteres gnadigſt ge—

7

J

I nuue tanen

nt
Qäu liebteften Herren Vattern kurfürſttk. Durchl. hiebevorn belehnet gewe—

ſen, und diesfalls zwiſchen ihine Fhrn. von Lohe und der verwittibten
Freyfrawen von Elmpt zu Burgau gebohrner Freyinnen von Wolff
Metternich zur Gracht bis dahin geſchwebter Rechtsſtreitigkeit aufu Vermittelung dabei mit uber und angeweſenen Scheidsfreunden ſich
mit ermelter verwittibter von Elmpt auf unſere gnadigſte Ratification

en in der Guthe verglichen, mit ebenmaßig unterthanigſter Bitt, wir ſo

—r
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tanen von Wort zu Wort alſo lautenden Vergleich: Kund und zu wiſ—
ſen ſeye hiemit jedermanniglich, deme gegenwartiger Vergleich zu
leſen oder horen leſen vorkommen wird, daſt als zwiſchen dem Hoch—

wohlgebohrnen Herrn Degenhard Bertram Freyherren von Loe
Herrn zu Wiſſen Nahmens ſeiner Ehegemahlinnen der auch Hochwohl
gebehrnen Frawen Anna Francisca Freyfrawen von Loe gebohrner
Freyinn von Neſſelrodt zu Ehreshoven an einem, ſedan Weyland dem
auch Hochwohlgebohrnen Herrn Danielen Freyherrn von Elmpt zu
Bourgau nun deßen hinterlaſſener Wittiben der auch Hochwohlge—
bohrner Frawen Anna Maria Catharina Freyfrawen von Elmpt ge—

bohrner Freyinnen von Wolff Metternich zur Gracht am anderen we—
gen zwever etwa im Jahre 1667 von Weyl. der auch Hochwohlgebohr
ner Frauen Maria Gudula Freyinnen von Neſſelrod verwittibter von
Elmpt von dem Fhrn. von Mirbach erkaufter und vollends durch un—
glucklichen Hintritt dero beeder hinterlaßener Sohnen (denen vor—
wohlgem. Freyfrau von Loe und Herrn Daniel von Elmpt in mohi—
lihus acquiſtis pariter ſuccediret ſehynd) in quæſtion kommener zweyer
reſpective zu Stockum und Steprath in der Herrlichkeit Bourgau ge—
legener Lehnhof, ſodau einer bey denen Schetzniſchen Erbg. zu Eſchwei—
ler ausſtehender Pfandtſchaft von z500 Rthlr. fort anderer unterſchied—
licher Puncten halber eine geraume Zeit von Jahren Mißverſtandnuß
und Strittigkeit geweſen, auch wegen ged. Hofe der Proceſſ an das
raiſerliche Rammergericht Speir, und ratione der anderen Puncten
an hieſiges furſtliches Hofgerichte erwachſen, indem wohlgem. Freyhr.
von Lohe dieſe beide Hofe privative allein cum perceptis prætendiret,

daß Jhro hochfurſtl. nunmehr kurfurſtl. Durchlauchtigkeit zu Pfaltz
dieſelbe als cins wegen diticiirend abſteigender Linien der erſter acqui—
rentinnen deroſelben erofnetes Lehen eingezogen, und ihme dem Fhrn.
von Loe de novã gratiaä gnadigſt aufgetragen hatten, auch desfalls zu
Speyr interveniiret waren, die verwittibte Freyfrau von Elmpt aber
dafur gehalten, daß dieſe Belehnung der Urſachen nicht beſtehen konne,

daß ſie bereits zuvorn nach ggſter. ratification deroſelben Ehepacten mit
der Halbſcheid dieſer Hofen belehnet geweſen, dabey auch obgemelte
Eſthweileriſche Pfandtſchaft vor Erb, ſo dem Ruckfall unterworffen,
gehalten und ſonſten in anderen Puncten, inhalts bey dem furſtlichen
Hofgericht hieſelbſt vorhandenen Acten excipiret hat, uber dieſes aber
ratione mehrgem. Belehnungen bey wohlgem. kaiſerlichen Kammer—
gerichte einer der verwittibter von Elmpt fuſt præjudicirliche interlo-
cutoria (dero hochſtgem. Sr. kurfurſtl. Durchlaucht zu pariren gna
digſt retolvirt) unlangſt ausgefallen, alſo, daß ſowohl dieſerthalb
von mehrwohlgem. verwittibter merckliche Beſchwernus, als auch
am Hofgerichte ſchwebender ditterentien halber allerſeits große Wei—
terung, Koſten und Ungelegenheit zu befahren geweſen, ſo haben ſich
vorangezogene Freyfrau von Loe in Macht habender vollmacht Nah—
mens ihres Eheherren, und die verwittibte Freyfrau von Elmpt heut
dato zuſammen gefugt und durch Vermittelung bey der Unterſchrift
gemelter Herren Schendtsfreunden aufggſte. Katiticationihrer hochfurſtl.
und Churprintz-Durchlaucht dahin beſtandig vereinbart, daß mehr—

V wohl
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wohlgem. verwittibte Freyfrau von Elmpt gebohrne von Wolff Mer
ternich wohlgem. Freyfrawen von Loe die Summam von 7800 Rlthlr.

p. gßo Alb. in kaiſerlichen Gulden Stucken, oder anderen angenehmen
Muntzſorten, ſodan alsbald fur einen Verzig hundert funfzig ſpecies
Rthlr. in nachbenennten terminis entrichten ſolle, und wolle, nemlich
zum erſten nach erhaltener hochfurſtlicher Ratitication, und wurcklicher
Belehnung fur ſich und ihre Dercendenten, welcher der Freyherr von
Loe auszubringen ubernohmen, inner Zeit von dreyen Monaten zwey
tauſend, zum anderen von ſolcher Zeit an abermalen in dreyen Mona—
ten noch zwey tauſend, und dan endlich in einem halben Jahr vondem
zweiten termino an zu rechnen die ubrige dreytauſend Rthlr., und alſo
pon Zeit der Belehnung inner Jahresfriſt vollig ohne einige intereſſe
auszalen, hingegenaber mehrwohlgem. Freyherr von Loe aufged. beede
Hofe dererſelben Genuß in præteritum tuturum, auch auf alle bey
vorgem. kaiſerlichen Kammergerichte, und fuürſtl. Hofgerichte einge—
fuhrte prætenſiones, und was er deren ehemialen einführen konnen,
oder mogen, oder noch inskünftig konnte oder mogte, wie die auch
Nahmen haben, oder erdacht werden konten, beſtandigſt verziehen
und renuntiren, und alſo einer an dem anderen keine Anſprach noch
Forderung haben ſolle, gleich dan derſelb kraft dieſes darauf beſtan—
digſt renuntiiren, und verziehen thut, wobey dan austrucklich ver—
abſtheidet, daß die Freyfrau von Loe zu Wiſſen mit keinen Bur—
gauiſchen Schulden, ſie ſeyen activ oder patliv wie ſie immer Nah—
men haben mogen, jetzig oder künftig zu ſchaffen haben ſolle, auch
hat die verwittibte Freyfraw von Elmpt vorwohlgem. Freyfrau
von Loe, dasjenig was ihro Frawen zu Bourgau wegen der Bins—
feldiſchen obligation an intereſſe noch ruckſtandig ſeyn mogte, frey—
willig cediret, und ubertragen, geſtalten ſelbiges gehorigen Orts zu
ſuchen, maſſen dan auch das bey denen P. P. Capucinis in Deuren
geſtelltes Kiſtgen ſamt denen was darinnen enthalten, wie auch das

Schribangen ausfolgen zu laßen, ſich hiemit obligirt, weilen auch
ged. beede Hofe vorhin mit ggſten Bewilligung hochſtgemelt Jh—
rer kurfurſtl. Durchlaucht dem Fhrn. von Hochſtatten fur zwey—
tauſend zu deroſelben Kaufſchilling aufgenomimener Rthlr. verhy—
pothiſiret worden, ſo hat auch vorgemelte verwittibte von Elmpt
deren Zalung, hingegen aber, weilen ſolches ſobald nicht geſchehen
kan, der Fhr. von Loe die extenſionem conſenſus noch auf einige
Jahren auszubringen ubernohmen.

Welchemnach dan beede Theile ſich nicht allein allinger gegen
einander gehabten und noch habenden prætenſionen, ſondern auch
aller einem oder anderen etwa competirender exceptionen, in ſpecie
ſenatus conſulti vellejani, doli mali, deceptionis, læſionis ultra di-
midium, rei aliter geſtæ quam ſcriptæ wohlgewarnet, und wohl—
wiſſentlich renuntiiret und ſich begeben haben, alles ohne Gefahrde
und Argliſt, in deßen Urkund haben beede Theile dieſen Vergleich
unterſchrieben, und mit angebohrnen adlichen Pettſchaften befeſti—
get, auch die Herren Stcheidsfreunde ebenmaßig zu unterſchreiben

und
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und ihre reſpective angebohrne hochadliche und gewohnliche Pett
ſchaften hervor zu drucken erſucht ſo geſchehen Duſſeldorff den 21.

Feb. 1666.
(L.S.) M. S.von Loe titebohr- (L.S.) M. A. C. gb. v. M. Wittwe

ne von Meſſelrod. Elmpt.(L.S.) 23. W. von BZochkir- (I.S.) Friderich Chriſtian Shr von

chen. Spee.(L.S) G. Roberz dr. (L.S.) J. R. Schloſſſeren.
Zu conlirmiren gaſt. geruhen wolten, daß wir darauf allſol—

chen unterthanigſten Bitte in Gnaden ſtatt geben, und bewahrten
Vergleich alles ſeines Jnhalts, jedoch mit Vorbehalt unſeres und
fort jederman ſeines Rechtes, wie auch daß beede Lehnhofe Stockum
und Steprath bey der Lehnbarkeit gelaßen, fort bey allen von al—
ters hergebragten Freyheiten und Gerechtigkeiten conlerviret bleiben
ſollen, contirmiret haben, allermaßen wir dan hiemit und kraft
dieſes ggſt. conlirmiren und beſtattigen Urkund unſeres hervorge—
druckten Kantzley Secret. Siegels Duſſeldorff den iyten Aprilis 1686.

Aus hochſtgem. Jhr. kurfurſtl. Durchlaucht ſonderbahrem

ggſten Befchl.
Vt. Fhr. von Hochkirchen.

(I. S.)
B. Croppenberg.

Kub
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Mitdunlag.
Sub Nro.i.
2. 3. &4.

Prod. Weiz.
lariæ q. Feb.

1724.

et h 8o) erqjt
Sub Num. 13.

Unterthanigſte interventional Anzeige und Bitt

ahn Seithen
Herrn Kaspar von Elmpt zu Dammerſcheid

ad Causam
von Wolff Metternich zur Gracht,

contra
von Schaesberg

Citationis.

Zochgebohrner Reichs-Graf,
Romiſch kaiſerlicher Majeſtat

Camme rrichter,
Gnadigſter Graf und Zerrt

Ew. Hochgraflichen Excellenz muß Anwaldit des
Hochwohlgebohrnen Casparen Freyherrn von Elmpt zu
Dammericheid pro intereſſe. ſuüi principalis intervenmendo
ad causam von Wolff Metternich zur Gracht, contra
deſſelben Schweſter Weyland Aunam Mariam gebohrne
von Wolff Metternich zur Gracht, welche in erſterer

Ehe mit dein in nebengehenden Schemate genealooico
Anlag ſub
Num. 1.

ſub Num. 1. vermercktem Danielen von Eimpt, in te—
cundo Matrimonio aber mit dem verſtorbenen Guliſch—
und Bergiſchen Stadthalteren Grafen von Schaesberg
unterthanigſt vor- und anbringen, welcher geſtalt jctzt-
beſagter ſein Principal in anſſerlichem beglaubter Er—
fahr gebracht habe, daß gedachtem Grafen von Schas—
berg, und nunmehr deſſen Sohne uber die im Herzeg—
thumb Gulich gelegene uhralte Elmptiſche Lehen-Gut—
teren, benanntlich die Herſchaft Burgau, ſanibt darzu
gehorigen Dorfſchaften, Jurisciction, Hofen, Hinterſaf—
ſen, Buſchen, und ubrigen ap- und dependentien, fort
dem Lehnund Ritterſitz Dombſfler güliſchen Steck und
Stanm, und ſonſt anderen, Gutteren, welche der letztere
vaſaſſus zu Bourgau und Dombſeler Franciscus Hyero
nimus von Eliupt bey ſeinem anno 1704 ohne Zurück—
laſſung einiger Ehelicher Leibs- und Lehns-Gceburtp,
erfolgtem Abſterben nach ſich verlaſſen hat, mit deuen
Erben und Freyen von Wolff Metternich zur Gracht
bey dieſem hochſtpreißlichen kayſerlichen Cammergericht
vor wenig Jahren Rechtsſtreitig worden, die quæltionirte
Lehn und andere immobilar Elmptiſche Guttere polſt

mor.



mortem prætenſæ uſufructuariæ Weyland Anna Maria
von Wolff Metternich zur Gracht in angemaßte Polleſ—
ſion (neſcitur ſub quo prætextu) genommien, und ein je—
der aus dieſen beyden ſtreitenden Theilen dieſe reſpectivo
Feudaſlia, devolutioni obnoxia, alia quaevis bona im-
mobilia ſub Ducatu Juliacenſi, alibi exiſtentia ex integro

an ſich zu ziehen, und Anwaldts Principalen wieder die
kundbahre gemeine forth Lehn- und Güliſche Landt-Rech
ten davon auszuſchlieſſen, einfolglich umb eine Sie die
Grafen von Schasberg eben ſo wohl, als die von Wolff
Metternich zur Gracht nichts angehende immobilar hære-—
diert und Lehen-Gutere zu diſceptiren ſich angemaſſet
haben, welchem zumahlen ohn kundirten Beginnen in
Zeiten ſich zu widerſetzen, Anwaldts brincipal umb ſo viel
niehr ſich befugt zu ſeyn erachtet, als aus vorgeregtem

Scnhemate Genealogico gantz klar erhellet, daß obgehorten
Anwaldts Principalens Caſparen von Eimbt zu Dammer—
ſcheidt Vatter des ohne Leibs- und Lehns-Erben im Jahr
1704. ab inteſtato verſtorbenen Francisci Hyeronimm von
Elmbt, unici Filii Danielis von Elmbt, und Annæ Mariæ
von Wolff Metternich zu Gracht nechſter Agnatus, und
ohngezweifelter eintziger Lehns-Erbfolger und reſpectivè
Erb, in denen Guliſch Stock- und Stamm, fort ubri—
gen Iminobilar-Gutteren ſeye, dergeſtalt daß ihme dieſelbe
in amno 1704. utpote ab anno obitus ultimi Vaſalli, re-
ſpetctive proprietarii Francisci Hyeronimi von Elmbt ſalvo
matris uſufructu quoad bona allodialia, maſſen die Anna
Maria von Wolff Metternich zur Gracht vor wenig Jah—
ren ererſt geſtorben, una cum perceptis unſtreitig gebuhren
thuen, in gnadigſten Betracht, als viel die Lehn-Guttere
betrifft, Anwaldts Principal vigore præmemorati adjuncti
ſub Num. 1. mit jeztgedachten Erblaſſern lFrancisco Hyero-
nimo von Elmbt eundem proavum communem Stipitem
Adamum von Elmbt Vaſallum in bourgau, Steprath, Stock-
heim, Dombleler, ecet. nicht allein gehabt, ſondern
auch im Jahr 1704. Anwaldts Principalen Vatter Wilhelm
von Elmbt zu Dammerſcheidt dieſe in Streit gezogene Lehn—
Guttere vermog ſub Num. 2do neben gehenden Documenti Anlag ſub
Notarialis in poſſeſſion: genomnien, und daruber juxta ad. Num. 2.
junctum ſub Num. z. am zoten July ſelbigen r7oaten Jahrs Anlag ſub
die Belehnung bey der Guliſcher Mann-Cammer zu Hies- Num. 3.
berg geſonnen habe, wie dieſes vermog ferner Anlage lub
Num. ato von Anwaldts Principalen im February laufen- Anlag ſub
den Jahrs pro conſervando intereſſe ebener Geſtalt zu allem Num. 4.
Ueberfluß geſchehen iſt, daß alſo dieſſeitige Gerechtſamb,
wann auch ſchon ein- und anderer null und nichtiger auch
zu recht unverbindlicher tranchort etwan ausgekunſtelt ſeyn
mogte, bis dahin allerdings in ſalvo geblieben und unter—
halten worden ſeye.

2 All
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All dieweilen nun gnadigſter Herr Anwaldts brincipal
dieſe etwan hundert tauſend Rthlr. werthe ex pacto pro-
videntia majorum herkommende Lehn- und übrige Immobi—

lar, auch Stock- und Stamm-Guttere in freinbder Ge—
walt, und Detention immerfort beruhen zu laſſen, gat
nicht gemeint, wohl aber de jure befugt iſt, pro ſuo ir
tereſſe ad hanc Cauſam zu interveniren.

Daunenhero gelangt an Ruer Zochgrafliche Excellenz
Anwaldts unterthanigne lnterventional- Bitt, Dieſelbe
geruhen wollen, in recht zu erkennen, daß die von dem
ſine prole un Jahr 1704. verſtorbenen Francisco Hyeroni-
mo von Elmbt im Herzogthumb Gulich und anderswohe
zuruckgelaſſene Lehn- und ubrige lmmobilar· Guttere in ſpe
cie aber die lehnbahre Herrſchaft Bourgau, ſaunnit dazu
gehorigen Dorfferen, Hinttrſaſſen, Jurisdiction, Hoffen,
Buſchen und ubrigen An- und Dependentien, wie auch das
Lehnbahres Ritterſitz Dombſeler, gleichfalls cum fius an-
ð6c connexis nebſt ubrigen limmobhilar Gutteren, unã cum

 a
perceptis à tempore obitus diſni Frineisci Hyeronimi von
Elmbt anno 1704. als viel die EehnGuttere betrifft, als
viel aber die lImmobilar- Allodial- Gutter concernirt, von
Zeit Abſterbens Annæ Marke. von Wolff Metternich zur
Gracht, præviä editione legalis inventarii Status bhono-
rum feudalium, immobilium, de ſuperque extantium
Documentorum Originalium extraditjone von jezt- und zu
kunftig Detentoribus Anwaldts krincipalen abzutretten,
und einzuraumen, allenfalls aber ein vermeintes erſchlicht

nes tramportationis oder anderwartes Pactum zunn Vor
ſchein konimen ſolte, daſſelbe entweder vor null und nichtig

zu erklahren, oder aber ex Capite læſionis plusquam enor-
miſſimæ ʒu reſcindiren, und erwehnte Detentores zu legealen

WSatisfaction in dieſen punctis una cum perceptis, damno
intereſſe quovis meliori modo zu condemniren, idque cum
expenſis Cauſatis cauſandis.

Euer Hochgrafliche Excellenz

Advocatus Cauſcæ
Dr. Steproth. unterthanigſter

J.N. Deurenet?.
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